
Die Grundprinzipien der ..Deutschen
Gruppe" in Petersburg.

Eist spät hat sich die Deutsche Gruppe dazu
entschlossen, «in eigene« Programm aufzustellen
Bioher glaubt« sie nämlich all _Tochktgruppe de
„Verbände« vom 17. Oktober" «in«« solchen nich
zu bedürfen. Da mit der Z«it aber die Be
Ziehungen zwischen beiden nicht an Intimität zuge«
nommen haben, wir erinnern nur daran, daß de
von der „Deutschen Gruppe" präsentierte Duma
Kandidat, Professor _Berenbt«, von den _Oltobnsten
einfach _unter den Tisch fallen lassen worden ist —
so ist jetzt die Gruppe »n die _Anlarbeitung «in««
eigenen Programm» gegangen. In Nr. 28? der
Petersburger Zeitung Ist der «_on der Kommission
ausgearbeitete Entwurf mit dem Gutachten be«
Uuzschufses der Gruppe Veröffentlicht norden.
Offensichtlich ist da» Nestreben de« Ausschüsse«
dahin gegangen, «inerseil» sowohl den
Entwurf dem Programme der _Oltobristen
möglichst anzupassen, _al« mich andererseits einige
sehr einseitige Bestimmungen — besonder» lirch_»
l_icher Natur — die nicht in ein politische» Partei»
Programm hrneingehören, zu eliminieren.

Der Entwurf zerfällt in 8 Abteilung«»:
1) Grundgesetz« der _Staalsverfassung, 2) die
Grundrechte der Bürger, 3) Selbstverwaltung,
t) Gericht und Behörden, 5) Finanz« und Wirt-
schaf tspolitik, 8) Agrarpolitik, ?) _Gewerbepolitit,
3) Volkbildung. Abschnitt 1 behandelt in S ßß
_llie Form der _Staat«>>«rfc>ffung: „da« russische

Kaiserreich ist ew« erbliche, unteilbor« konstitutionell
Monarchie', wobei auf die.kulturellen Besonder
heilen _eInMer Lande, teile" Rücksicht ,
nehmen ist. Äußer dm üblichen Bestimmung«
über dl« Reichsbum» , ohne deren Zustimmun
keine Vorlage Gesetz »erden kann, wirb hier z
der Wahliechtlfrage folgendermaßen Stellung _g«
nommen:

Für die üt«!ch«dun!» soll ein allgemein«« ,geheimes, »»
_Moglichleil _dinlt«, Wahlrecht bestehen, welche» Nü«sich
nimmt auf die _Vieuerpfiicht, den _Vlldung«» und Wer»
_Zensu« und welche« durch Proportional»»!)!«! auch den
_Uinoritlte» die Uoglichkeit einer ihren _willliche» «_ilften
entsprechenden Vertretung gewährleistet.

In d» Frage des aktiven Wahlrechte« de
Frau überläßt die Gruppe «« ihren Mitgliedern
beliebiger Ansicht zu sein.

Abschnitt 2 (Grundrecht« der _Vurger
enthält die üblichen Bestimmungen über Gleicht)«!
aller Bürg« vor dem Gesetz ohne Unt«_rfchi«d de
Geschlecht«« , Stande», der Nationalität und be
Glaubensbekenntnisses, Abschaffung der Zensur
Versammlung«» und Nereinsfreiheit, Unantas!
barleit der Person, Wohnung, de«Eigentum« un
Briefgeheimnisse» . P«titi»n»recht für einzeln
Personen und Körperschaften. Freizüglgkeit.

Abschnitt 3. (Selbstverwaltung) stellt u. a
folgende Oefichtlpunlte auf: Dezentralisation
Entwicklung der Landschaft»- und Stabtfelbftv«
maltun» ,, n>»b«i „Polen, den _Ostseeprovinzen un!
den übrigen Grenzmarken eine weitgehend- Selbst
Verwaltung gcmiß b«r historischen Entwicklung
und t««n «_igenartignl Bedürfnissen «in
geräumt wirb."

Abschnitt 4. (Gericht und Behörden)
Diese Paragraphen gipfeln w der Befürwortung
der »ollstänbigen Trennung der richt«_rlichen von
der administrativen Gewalt. Zu der so oft dis-
kutierten Frage derAusnahmegerichte wirb folgender»
maßen Stellung genommen:

„_Aulnahmegefetze smb nur _a»_f gesetzlich« Grund
lagt durch besonderen Kaiserlichen Erlaß lei Verhöngung
de«Krieg«» oder ÄelageiungFzuftande«gestattet."'

Die Kenntni« der örtlichen Landessprachen wird
bei den Richtern dring«nd gewünscht.

Abschnitt 5 (Finanz, und Wirtschaftspolitik)
«tont, daß „die Wirtschaftspolitik vor allem au<
die _agraren Interessen de» Lande» da« Schwer»
gewicht zu legen" hat.

Abschnitt 6 (Ngrare Politik) legt dastzaup
gewicht auf die Verbesserung der _Landmirtscha
durch Bewässerung, Zufuhrwege, Meliorationen
Schulen u. a. m., Abschaffung des Gemeinde
besitze» ,Regelung de» Pacht» und _Uebersiedelung«
wesen« und kommt zum Schluß auf die _Expro
_prlationsfrag« zu sprechen, wobeiKommissi«
und _An«schuß oerschledener Ansicht geblieben sind

Elftere hat diesen Paragraphen folgendermaße
formuliert:

„Nei »ollst« Anerkennung der _Unantastlaikeit de«Ligen
tum« »nd d« wirtschaftlichen Notwendigkeit de« großen un
mittleren Grundbesitzes ist inFällen »on staatlicher Wicht»«
keit und wennsich alle anderenMaßnahmenals ««genügen
«weise», Z»<mg«enlei_<zn!mg »o» _Prwatlandereien zulälsii
zwe<l» Zuteilung de«Lande« »n die ortlichen landlosen und
landarmen Ackerbau«, und zwar unter Zahlungeiner _Ver
gütungan die Besitzer auf Grundlage »on Bedingungen, di
«on der gesetzgebendenGewalt festgesetzt werden.

Der Ausschuß _prozonieile an Stelle dessen- _«Ueler
_weifimg »»» Krönt» ,Apanagen», Kabinetts» und anderen
>»_r Verfügung d« Regierung stehendenLanderelen »
_ortsangesessene landarme und landloseVauern unter hier
für gesetzlich festzulegendenBedingungen. _Veforderun
de» Anlauft _oon _Prioatllndereien durch _Nauern."

Abschnitt 7 (Geweibepolitik) handelt von de
H ebung der Industrie durch Vermehrung der Ver
tehrsmittel und _Abnutzung der Bodenreichtürmer
In der Arbeiterfrage wirb Gewährung de» Streik
recht» und Einführung der Krankheit«», Unfall
und _Alter»versich«iung vorglschlagen.

Abschnitt 8 (_VolkMlbung) trik »_or allem
für di« allgemeine Schulpflicht ein, wobei de
_Olenuntarunterricht unenlßeltüch sein soll. Feinei
für Ueberweisung b«« Schulwesen« an die Selbst»
_verwalwng, wobei die örtlichen Sprachen berück
sichtig! _weiben sollen (inkl. die Hochschulen in
_Dorpat, Mga und Warschau), und Einschränkung
der Feiertag«.

Wenn ew Regent »UL Unwissenheit fehlt,
so macht er sich ebenso strafbar, »l» wenn er
e_» au» Bosheit täte. Jene» ist ein Fehler
der Trägheit, diese« ist Verderbnis de« Herzen«:
aber da» _Uebel, da» für die Gesellschaft _barau»
entspringt, bleibt dasselbe.

_Nelranzter Kahn.*)
Von I»ng<Liu>_Fa».

Auf _bllluen Wogen «in bekränzter Kahn.

An Bord erschallt Gesang. Die schönst«» _Mldchtn
Mit weißen Gliedern und mit dunklen _Haaien
Liegen auf seidenen Kissen in dem Kahn
Und stehn am Mast und halten sich _umschlung«,
Und singen wunderbar, von Tod und Liebe.
Und _s«lig treibt da« Schiff den Fluß hinab,
Durch Vonnenlicht und blaue Vollmonbnächte,
Treibt immer weiter, und die Mädchen fing«
Von Tod und Liebe, und die Lotosblumen
Vernehmen den Gesang »nd staunen auf_.
Und w den Bäumen lauschen bunte Vögel,
Und ihre Blicke füllen sich mit Trauer,
Und Trauer ist im Winde, der die Mädchen
Berührt und ihre« Haare» Duft durchstreift_.
Und Trauer funkelt in dem Licht der Sterne.

Die Mädchen singen, ihre Augen leuchten,
Ül!« sähen sie den Himmel offen; Lächeln
Lchwebt um die Lippen, und fi« _tieibe» »«tt»_.
Und singend werben fi« _hlnuntergleiten
In» grüne Meer. Dort werden sie »ersink«»_.
Mit weißen Gliedern und mit dunklen Haaren,
Und nach im Tode wird von ihren Lippen
Gesang ertönen, angefüllt mit Liebe . . .
Und keine Klage wirb dem Mund «ntfliehn.

'1 Van« _Bethg« hat »u» dem_Vchaj der chinesischenlmil
b<« _fchonsten Perlen zu!»mmengelr»gen und gibt eine
_Zaimnlung freierNachdichtungen (der auch das oben wieder»
ggelene ichone Gedicht entnommen ist) keim _Infeloerlag in
_^'ewüia bernu».

Ans einem Londoner Sommer«
taaebuch.

Impression««.
Von Nr. S. Simchnnitz").

(Schluß.)
L » nd» » , I» llugnst.

In bei nächsten Nähe »einer Wohnung gibt e»
_olgenbe Hotelnamen: _Thackeray, K«_nilw«_rth,

Waverley, _Ivanhoe. An den kleinen Themse»
,_ampfern konstatiere ich die Namen: Shakespeare,
_Larlyle, Turner. Wo Igibt e» in Deutschland
ein _„Gottfried Keller«Hotel", ein Hotel zum
.Götz von Verlichingen", ja auch ein „Goethe"-
°d«_r „Schiller _»Hotel" ? In England scheint
„ch die N»ti»nal»Llt«_raiur in weitere

Schichten gedrungen zu sein al» in Deutschland;
und die Namen Shakespeare, Scott, Larlyle be»
«Uten für den Durchschnitt»»Engländer eben weit

mehr als die Namen Goethe, Schiller, Nietzsche
ür den Durchschnittg-Deutschen, Man _ueraleiche nur
ie _Hausbibliothek de» deutsche» Manne» »u» dem

Mittelstand« mit derjenigen gleichgestellter Kreise
n England. Bei dem Deutschen ein _Nrockhau»
der Meyer, einige _armselig« _Klasfiker._Ausgaben

und «inige Zufalls'Geschenle; bei dem Engländer
ine wohlgeordnete Sammlung der besten Werke
,er Literatur in vornehmen Ausgaben. Wie
mächtig macht sich die zwölfbändige Shalespeare-
Au»_gab«, die in England jeder Gebildet« besitzt;
n Deutschland kann sich mit ihr, was die lypo-
raphisch« Ausstattung betrifft, höchsten» di« große
Leimarische Goethe»Nu«g»b« »ergleichen. Man

_mende nicht ein, daß der Engländer eben wohl»
_abtnber sei all der Deutsche. Der Deutsche
egt sein Geld nur schlechter an. Wenn mancher
ür «inen Teil der Summe, di« er jährlich für
3kat« und Kegelklub« verausgabt — den ge»
eiligten _Nier»_Etat wage ich gar nicht einmal an«
«tasten! — Bücher laufen wollte, seine Haus»
üch_erei und seine geistige Kultur würbe allmählich
n anderes Aussehen gewinnen.
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An «nem Sonntag _Vsimittag begab ich mich
nach Whitcchapel, um dos Ghetto zu sehen, das
>ie au» Osteuropa einwandernden Juden in

London geschaffen haben. In der City herrschte
iefste Sonntagsruhe, bei Äldgale wird es leb-
»_after , viel Ärbeiterpublikum zeigt sich, da» un»
_ehlbar an der Mütze, anstelle de» Hute», zu
_rkennen ist. _Whitechapel Raab, da» seit mehreren
Jahren, infolge einer damals vorgenommenen
Straßeniegulierung «ine breite, gutgehaltene Avenue
st,zcigt noch nicht spezifisch jüdischen Charakter, ob-
wohl man schon sehr viele jüdische Physiognomien
üdische Firmen, hebräische und Jargon-Plakate
,emerkt. Ein« echte Ghetto-Straße ist dagegen die
nge, winklig« Parallel'Straße von Whitechapel
_<_toad, Wenlerorth Street! Für denjenigen, der

>ie großen jüdischen Städte Ruhlands kennt, hat
er Anblick de« _Sonntagimarkte», der gerade ab-
chatten wird, etwas wahrhaft Verblüffende« . Es
't einem zu Mute, als wäre man mit einem

Z_auberschlag plötzlich au« London in die Geschäft»-
traße von Warschau oder Wilna, von Min«!
der _Nonm» »ersetzt, und der Einschlag von Eng-
isch, der natürlich in dem Ganzen sich merkbar

mucht, ergibt einen ganz eigenartig pikanten Reiz,
Da« Londoner Ghetto hat ja in Israel _Zangwill
einen klassischen Schilder« gefunden, und man
_ann hier konstatieren, daß Zangwill seine Bilder

>ug für Zug nach dem Leben gemalt hat.
!_» einem alten Zitronenhändler, der ganz mecha-
lisch „I'br«« tV_» » p«lluf" murmelte, während
m»Auge aus demabgehärmten durchgeistigten Gesicht
räumerisch in die Ferne blickte, glaubte ich das
lorbild des Mose« _Ansell au»der „OiiUäreuof _tlie
_^betto" zu finden, und bei längerem Suchen
ätte man unschwer, schon nach dem bloß_« n Aus»
ehen, die Modelle auch für die übrigen Ghetto-
inder nachweisen können. Da« jüdische Jargon-
'heater tonnt« ich leider nicht besuchen, es hotte

_z_erade Ferien. Ich sah nur noch die Plakate, die
>en Passanten verlockend zuriefen: „Kommt und
acht, kommt und amüsiert Euch!"
In Whitechavel _Road bat auch die Juden-

Mission ihr Heim und lüMgt für leben Nach»
mittag_._vrosode»", d. h. Predigten an. Von
»er durchschlagenden Kraft dieser Nekehrung«reden
_>in ich nicht fest durchdrungen, und ich glaub«

auf jeden im Londoner Ghetto glücklich getauften
Juden kommt ein ganze» Heer von Mission««
>r«big«rn; »Ie _^_en n« ?»ut _p_« 1» eli»llä«ll« l"

»
Selten hat auf mich etwa» einen so starken

Eindruck gemacht wie da» englische Parlament.
Schon da« gewaltige Gebäude mit seiner glänz»
«ollen Gathil wirkte auf mich — nun, ich finde
>afür nur da« französische Wort <!_elile»i!t; meine«
Lissens gibt e« in der ganzen Welt an profaner
üothil nicht«, wa_» ihm gleichkäme. In dem

Ganzen hat die Macht eines Weltreich» ihren
däquaten architektonischen Ausdruck gefunden.

Frappiert war ich auch, wie ehrfürchtig-scheu da»
_wblikum sich schon in den Korridoren benimmt,
och vor Beginn der Sitzung; «« ehrt

ich s elber in der Repräsenlanz seiner Macht,
)er Saal de« Unterhauses überrascht durch
eine geringen Dimensionen. Er ist klein unt
ntim. Da« ist ein großer Vorteil für den Redner;
nd die Gegensätze können stärker _aufeinandei

«allen, die Leidenschaften heftiger auflodern. Bei
>_er ziemlich gleichgültigen Sitzung, der ich beiwohnte
iel mir auf, wie viele ganz junge Männer, die
och in den zwanziger Jahren stehen, Mitglieder
es Parlaments sind; aus ihnen rekrutierten sich

auch d« meisten Redner dieser Sitzung. Und ich
»achte daran, daß der jüngere Pitt schon mit 22
_ahren Ä. ?. war. Später bestätigte mir ein
enner der Verhältnisse die Richtigkeit meiner
_ieodachwng dahin, daß gerade bei den letzten

Wahlen sehr viel Jugend in« Parlament geschickt
orden sei. Wie bedeutsam fär ein Land, in dem
_eradc d_^s Herkommen so respektiert wird. Di«

Respektlosigkeit der Jugend gibt da schon die ge-
gnete Korrektur ab ... Während der ganzen
_eit, da ich m der Loge des Unterhauses saß,
ußte ich an _Neaconsfield denken, dessen wahrhaft

eroische Laufbahn sich zum großen T«ü in diesem

Inland.
Mg», den 2. Oktober.

Nlltlhächftes Teleg»»««.
Sein« Majestät der Kaiser hat

»en Vorsitzenden des Besonderen Konseil» _belm
_lemporären baltischen _Generalgouverneur, Genera!
der Infanterie Baron MülIer»S»to-
m « lski, in Beantwortung der Dankes» und
Vrgebenheitsbepesch« be» Konseil» folgenden Tele-
gramme« gewürdigt:

„Uebermitteln Sie allen Gliedern de» ver-
abschiedeten Besonderen Konseüs Meinen herz-
lichen Dank für die Mir zum Ausdruck ge-
brachten Gefühle der Treuuntertänigleit. Ich
bin gewiß, baß ihre gemeinsame Arbeit dem
Ihnen _anveitrauttn Gebiet zumNutze» gereichen
wird." _Nilolai.

Eine wichtig« baltische _Echulfrage.
Meine Zuschrift an die _Nigasche Rundschau

ist in der Düna_»Zeitung Nr. 222 als Äeußerung
„eine» weltfremden Doktrinär» " in etwa« ge-
ärgertem Ton zurückgewiesen worden. Es is<
leider üblich, in Polemiken gegen Professor« über
irgend welche _Tagesfragen den Trumpf besserer
Weltkenntnis «der überlegenen praktischen Sinne«
auszuspielen. Mir ist e« unbekannt, welches Gebiet
de« Leben« der _Gcgner meines Vorschlages be-
herrscht und in welchen Verhältnissen cr zu Hause
zu sein glaubt, ich meinerseits kenne, trotz meine» ge-
lehrten Berufe«, die Letten meiner Heimat, ihre
Sprache, ihre Sitten und Anschauungen _s«!t
meinen _Kinderjahren. Der Revolution in _Livland
habe ich nicht meltfremü gegenüber gestanden,
sondern von ihren ersten Anfängen bi« zu ihren
abscheulichen Auswüchsen hat diese _Bewegung mich
und meine nächsten Ungehörigen scharf angefaßt.
Von Brandstiftungen und bewaffneten Uebersällen
bin ich eben so. wenig verschont geblieben, wie
andere Opfer des Aufstände« . Trotzdem hat sich
meine Stellung zum Lettentum in der Gesamtheit
in nichts geändert, weil ich während meiner lang»
iährigen Arbeit an russischen Universitäten und im
beständigen persönlichen Verlehr mit vielen Führern
»er ,,oe?<)ß<)_ss_«i«_Ui>llo« _ssZ_2»«_2is" das erste
Wehen desselben Winde« gespürt habe, der im
Baltikum als furchtbarer Sturm austobte.
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Saal abgespielt hat. Man wird in der Umgebung
des Parlaments gar lebhaft an ihr gemahnt: in

Westminster Abbey hat er seine Statue, und auf
dem Platz vor dem Parlament steht er in Bronze
mit noch vieren der hervorragendsten britischen
Staatsmänner. England weiß, was es ihm zu ver-
dankenhat und vergißt es nie, und die stolzeAristokratie
der Welt erkennt in ihm willig ihren Führer an, den
Mann, der ihr neuen Lebensatem eingehaucht hat
obgleich er ein — Jude war l die preußischen Kon-
servativen verdanken ihre politische Existenz, ihr
Programm und ihre Prinzipien ebenfalls einem
getauften Juden, Friedrich Julius Stahl. Man
hat aber nach nichts vernommen , daß sie ihm ein
Denkmal errichtet oder bestimmte Blumen zu seinem
Gedächtnis getragen hätten, wenn sie überhaupt
etwas von ihm wissen!

Wundervoll ist die politische Unbefangenheit der
Engländer. Gerade der gewaltige und wechselvolle
Verlauf ihrer Geschichte bis zum 18. Jahrhundert
hat sie gelehrt, daß die Welt nicht von Prinzipien
sondern auch van Leidenschaften regiert wird, und
so sind sie denn dazu gekommen, alle menschlichen
Größen hoch zu schätzen und in der Vermehrung
der gegensätzlichen Bestrebungen nur eine Vermeh-
rung des geistigen National-Reichtums zu sehen.
Leben heißt ihnen kämpfen. Daher stehen in
Westminster Abbey die beiden erbitterten Gegner
Beaconsfield und Gladstone neben einander. Im
Parlament sind in der Reihe der englischen Herr-
scher einträchtig beieinander alle Geköpften und
alle Köpfer zu sehen — u. a. Heinrich VIII. mit
seinen sechs oder sieben Frauen, von denen er ja
auch einige der Krone samt des zugehörigen Kopfes
für verluftig erklärt hat. Vor dem Parlament
steht Crommell, auf Trafalgar Square, im Schatten
der Nelson-Säule, der von ihm enthauptete KarlI.
Dieses Denkmal hat mich am meisten frappiert —
in Frankreich z. B. märe es doch absolut ausge-
schlossen, daß auf öffentlichem Platz eine Statue
Ludwigs XVI. aufgestellt würde.

Der englische Staat zahlt lebenslängliche
Pensionen nicht bloß an Schriftsteller, Gelehrte
Künstler usw., die in dürftigen Verhältnissen
leben, sondern auch an die bedürftigen Nach-
kommen der geistigen Helden und Arbeiter der
Nation. So haben in diesem Monat zwei
Enkelinnen von Robert _Burns, der doch „lang'
schon tot", eine lebenslängliche Pension von
jährlich 100 Pfund ausgesetzt bekommen, „in
oonsiäerlltiaQ o^'_tds enüueuoe ot tüoir ßr«,v.ä-
fatder, ködert _Luin_«, »8 «, z_>ost, of tlisii-
«,äv»ueeü »ë auä iimäeHuat« _mean_« ot
_Lupport."

Daß London die Hauptstadt eines Weltreichs
ist, erkennt man schon an der Hautfarbe der
Menschen, denen man begegnet. Man sieht nicht
bloß Weiße, Schwarze und Gelbe, sondern auch
alle _Zwischennummern, die sich durch Kreuzung
der verschiedenen Rassen entwickeln. Ein aufmerk-
samer Beobachter könnte ganz gut eine Farben-
skala aufstellen, vom hellsten angelsächsischen Blond
bis zum tiefsten Negerschwarz.

Ueberall liest man Anschläge: »_kenuit«
_^_g,ute<1 tor _tds Xiuß' _s 6u2,_rci3 , tor _ttie Iliu^'_g
_^.riu_?, tar 2. _N. !?g,v_^," und darunter sind
bann bunte Bilder, die die Uniformen und das
Soldatenleben verlockend schildern, und die An-
gabe der Bedingungen für die einzelnen Heeres-
teile. Das erinnert an die Zcitungs-Annoncen
„8Lrv2,llt8 _^Äntsä". Für den Kontinentalen
der an die allgemeine Wehrpflicht gewöhnt ist,
hat diese Art der Werbung etwas Atavistisches.
Nun ist ja eine gewiß nicht zu unter schätzende
Bewegung für die allgemeine '^Wehrpflicht vor-
handen, man nennt sie nur vorsichtig „_universal
militar_? _traiinuF_". Die Zeitungen kündigen für
Sixpence _a littie _dook tor »II Patriot«" an
unter dem Titel „_Ibe _Lritous örst äut_?: _tke
0Ä8_L kor _uuiver8k1 militÄi-_^ _trailliuss". Beuor-
mortet ist die kleine Schrift vom F_eldmarschall
Roberts , der gewaltig ins Zeug geht für „ttüs

Uw8t, _Importgut llloveillSllt i_ll _tavour ol _tdo
_Fr6_»,te8t national _retoriu «ver ^«t plaoeä
deiare td.e _LritiLd. _?8,ee".

_sUebrigens ist nicht zu bestreiten, daß die
englischen Soldaten einen famosen Eindruck
machen: mächtige Kerle, offenbar sehr gut ge-
nährt und gut gekleidet, auch wenn es nicht zur
Parade geht.)

Westminster Abbey ließ mich kalt. Der Englän-
der hat natürlich ein sachliches Interesse, das für
den Fremden wegfällt. Ich fand diese Anhäufung
von Statuen, Büsten, Gedenktafeln usw. geradezu
barbarisch. Auch der „Poetenwinkel" löste nichts
in mir aus. Byron hat, wie bekannt, in West-
minster _Abbey kein Denkmal bekommen. Sa be-
sitzt eben jede Nation ihren Heine, an dem sie sich
nach Herzenslust blamieren kann.

In einem echt englischen Lokal in Cheapside, in
der Nähe der Bank — es existiert schon feit dem
Anfang des 18. Jahrhunderts — bin ich zum
Lunch. Da» Lokal ist berühmt wegen seiner
Fischgerichte, das Menü enthalt vier Fischgänge
und einen Fleischgang. Der Wirt , ein echter
alter _Englishman, wie aus einem Dickens'schen
Roman entsprungen, sitzt an der großen Mittel«
_tafel und teilt in _oonspeotu _ouimuill denKellnern
die Portionen zu. Vor dem Käse erhebt er sich
und spricht das Tischgebet, alle Gäste hören es
stehend und schweigend an. Dann aber kommt
nach dem Geschäft das Vergnügen: der Käse
groß wie ein Felsblock, wird aufgetragen, und die
Oäste erhalten Zettel, auf denen sie angeben sollen
wie hoch, dick und schwer sie ihn schätzen. Wer
richtig geraten hat, erhalt eine Flasche Sekt. Na-
türlich passiert das nie; aber wie ernst wird das
Ganze von den Gästen und dem Wirt genommen«
Es ist eben „Sport", und die Anwesenden aehe!-
mitemander Wetten ein bezüglich der Massenver
Hältnisse des Käseberges.

Ich behaupte auch noch heute, daß fast alles

was diese Bewegung mit sich brachte, auswärtiger
Schund gewesen ist, dessen Marke und Siegel ich

sch on früher gesehen habe. Die Inventur dieses
Plunders hier aufzunehmen, würde zuweit führen
es ließe sich darüber ein kulturhistorisches Traktat
schreiben. Die Zukunft des lettischen Volkes hängt
im wesentlichen davon ab, wie weit es imstande
sein wird, sich aus diesem Schutt herauszuarbeiten
und sich auf seine bessere Vergangenheit zu be-

sinnen.
Es ist kein „Altruismus" wenn die deutschen

Balten ihren lettischen und estnischen Landsleuten

behilflich sind, ihre Kultur und Bildung zu fördern.

Das baltische Schulwesen kann auf die Dauer
ohnehin nicht ausschließlich in den Händen natio-
naler Vereine und Klubs bleiben. Sind wir ein-
mal im Besitz unserer veränderten Landesverfassung,
so wird das gesamte Land für die Befriedigung
der allgemeinen Bildungsbedürfnisse zu sorgen
haben. Nationale und sprachliche Kompromisse
werden auch dann nicht zu vermeiden sein; aber
es scheint mir die Frage, was „mir näher ist das
Hemd oder der Rock" und der Rat „uns doch
nicht für andere zu plagen" in das Programm
einer allgemeine Landesinteressen vertretenden In-
stitution nicht recht zu passen.

Von dem Projekt der Dünazeitung, eine land-
wirtschaftliche Schule für deutsche Verwalter und
Wirtschaftsgehilfen zu gründen, habe ich nichts ge-
wußt. Mein Vorschlag sollte daher diesen Plan
weder verdrängen noch beschränken. Im übrigen
habe ich ja die Einwände in der Düna-Zeitung
vorausgesehen, und über die Auffassung des Na-
tionalismus werden wir uns schwerlich einigen.
Leider kann ich mich zum Geschick unserer lettischen
_Landsleute nicht so gleichgültig stellen, wie es die
Erwiderung in der Düna-Zeitung verlangt:

Die ganze Lebensarbeit meiner Väter war
diesem Volke gewidmet und ich bin außerstande
den Zwecken entgegenzuarbeiten, der ihr Leben er-
füllten. In der Pflege und Entwicklung unseres
Bauernstandes sind die Deutschen ebenso gut
„Interessenten" als die Esten oder Letten, _> weil
das Wohl und Wehe der seßhaften bäuerlichen
Bevölkerung in den meisten Fragen mit demjenigen
des deutschen Großgrundbesitzerstandes zusammen-
trifft.

Das alle» sind sehr verständliche menschliche
Erwägungen und gewiß weniger abstrakt und welt-
fremd als die _Rassenfeindschaft,'die die Erwiderung
in der Düna-Ztg. empfiehlt. ?wk. Dr. 8.

Nne Lehre der allerjüugften Vergangenheit.
Unter dieser Spitzmarke schreibt der bekannte

Moskauer Nationalökonom Professor Iwan
Oserom in der linksstehenden _Russkoje
SIomo im Wesentlichen folgendes:

„Das mangelnde Bewußtsein von
der Notwendigkeit ern _sthafter Arbeit
das ist es, woran wir alle kranken!
Das Bewußtsein einer moralischen Pflicht, arbeiten
zu müssen, hat sich in Deutschland, sowie in
England vollständig dem Valkscharakter tief ein-
geprägt. Wohl verstehe« es dort dieLeute, fröhlich
zu sein und sich zu amüsieren, aber gleichzeitig
sind sie sich dessen auch völlig bemußt, daß sie
arbeiten müssen. — Schaut doch hin auf die
lernende Jugend in Deutschland, auf den ganzen
dortigen Lebenszuschnitt!

Ich erinnere mich noch sehr gut, wie ich einmal
in Berlin auf dem Wege in die königliche
Bibliothek bei Aschinger anging und hier mit dem
berühmten Berliner Professor S. zusammentraf_,
der dort frühstückte. Es war 9 Uhr morgens, und
dach hatte Professar S. bereits zwei Kollegien
gelesen, die eben schon um ? Uhr morgens be-
gonnen hatten. Die Studentenschaft hat sich daran
gewöhnt, findet darin nichts Außergewöhnliches
und fügt sich der Notwendigkeit, zu so unge-

wohnter Stunde zu arbeiten. Sa wird den Leuten
schon frühzeitig die Gewohnheit, ernsthaft zu
arbeiten eingeprägt.

Wir aber hier in Rußland lieben es nicht
wenn man uns damit kommt! Uns paßt eine
Kritik, sogar eine gutgemeinte, durchaus nicht und
wir lieben es nicht, begangeneFehler einzugestehen.
— Der Autor dieser Zeilen hatte unlängst Ge-
legenheit, einen der bekanntesten Parteiführer auf
einen von dieser Partei begangenen Fehler auf-
merksam zu machen. Der Parteiführer gab den
begangenen Fehler zu. Auf meine Frage: weshalb
gesteht Ihr denn den Fehler nicht öffentlich zu?
bekam ich die Antwort: „Welche Partei darf es
denn wagen, ihre Fehler einzugestehen?" — Dieses
ist charakteristisch für uns. Gerade diese Unfähig-
keit, begangene Fehler zuzugeben, hat uns zu einer
ganz verkehrten Taktik geführt. Jede Kritik wurde
als ein Verrat an der Freiheitsbewegung ver-
schrien, sogar eine gutgemeinte Kritik war verpönt.
In der Presse schrieben Leute Sachen, an die sie
selbst nicht so recht glaubten, und beeiferten sich
zu versichern: Alles steht sehr wohl. So ist es
nun dazu gekommen, daß in diesem Kampfe die
Gesellschaft ihre vorteilhafte strategische Position
verloren hat, während die _Bureaukratie, die doch
scheinbar aus dem letzten Loch pfiff, ihre Stellung
gestärkt hat. Ich verzweifle ja nicht an dem end-
giltigen Siege der neuen Ordnung der Dinge, ich
behaupte aber nur, daß dieser Kampf

in anderer Art und Weise geführt «erden

muß. — Und dann diese Unduldsamkeit!!
Wieviele _achtungsmerte Männer sind für eine

solche Kritik mit Schmutz beworfen worden; wem

gelüstete es noch, ernsthafte Kritik auszuüben, wo

als Antwort ihn ein Schmutzkloß traf!
Und so steuern wir direkt auf den Indifferen-

tismus los. Die Kritik eines gewissen politischen

Lagers hat es sich zur Regel gemacht, wenn es

sich um Menschen der eigenen _Parteinchtung

handelt, alles bei ihm für gut zu befinden, gab er

sich aber zugroße Blößen oder machte sich schüchterne

Proteste bemerkbar, so wurden siemit demhöhnischen

Sprichwarte: „der sehr ehrenwerte" :c. abgetan.—
Handelt es sich aber um Menschen von anderer
Parteirichtung, so wurde das, was er sagte, —

auch wenn es ein ganz guter Gedanke war —

einfach totgeschwiegen, oder aber immer _daraufzu
weitergeschimpft. — Das nüchterne Wart fand
bereits Raum für sich und vor allem seine Hörer
die es aufnahmen.

Gegenwärtig scheint sich nun eine Wendung zu
vollziehen. Gott gebe, daß diese wirklich der

Anfang einer Gesundung bedeute. Jetzt beginnt

man schon von der Notwendigkeit einer Kritil zu
sprechen. Derart hofft man wohl die Gesellschaft

vor dem politischen Indifferentismus zu retten.

Sehr mit Recht! denn die Kritik bedeutet für

jeden Politiker die frische Lust zum Athmen

Fehlt sie, so bedeutet das Stagnation und Tod!

Wir schelten denBureaukratismus und verfallen

doch in seine Fehler. Ebenso wie dort die Kritik

nicht geduldet wird, so dulden auch wir sie nicht.

Ebenso wie man dort von der eigenen Unfehl-
barkeit überzeugt ist, so beugen auch mir uns vor
diesem Fetisch. Ebenso wie die Bureaukrntie an

ihre Kräfte, an ihre Ueberlegenheit allem Um-
gebenden gegenüber glaubt, so treiben auch wir
es. — Doch hoffe ich, daß es sich nicht um ein
organisches Leiden bei uns handelt, sondern um
eine Infektionskrankheit, bei der gründliche Des-
infektion Rettung schafft.

In einer Art Verblendung, haben unr uns von

jeglicher organischen Arbeit abgewandt,
die wir verächtlich zu einer „Bagatellsache" zu
stempeln bemüht sind und Leute, die sich orga-
nischer Arbeit widmen, tun wir gern als „Kleinig«
keitskrämer" ab. Und doch braucht unser öffent-
liches Leben, unsere ganze Freiheitsbewegung
gerade diese „Bagatellsachen", sie brauchen den
Kleintredit, die Kooperation!c. :c.

Ganz recht! man muh den Augiasstall der
Bureaukratie säubern; wir selbst müssen uns aber
auch säubern.

Mit dem alten Sauerteig muß aufgeräumt
werden, wir müssen vom alten Schlendrian lassen.
Das ist ja wohl nicht so leicht, mir dürfen aber
davor uns nicht die Augen verschließen, sonst
müßten wir mit der Zeit diefe Vergeßlichkeit sehr
teuer bezahlen und dann dürfte es zu spät sein
für die Reue.

UmmentseiMNz.
Die Expedition der „Rigascheu Rund-

schau" ersucht diejenigen Abonnenten_,
deren Abonnementmit demW.September
abgelaufen ist, das Abonnement bald-
möglichst zu erneuern, damit keine Unter-
brechung in der Zustellungder Zeitung eintritt.

Jeder Abonnent hat ein Inseraten«
Guthaben undzwar 20 Zeilenbei jährlichem,
10 Zeilen bei halbjährlichem und 5 Zeilen
bei vierteljährlichem Abonnement.

Jeder Abonnent erhält gratis ein Mal
im Monat die Illustrierte Beilage, nach
modernem Muster mit Portrait-Gallerie,
landschaftlichen und technischen Abbildungen,
mit Genre- und Sportbildern mit ent-
sprechendem Text, unter besonderer Bevor-
zugung des Inlandes.

Neuhinzutretende Abonnenten, welche
die _Rigasche Rundschau für mindestens
_!/_i Jahr abonnieren, erhalten, soweit der
Vorrat reicht, den Roman „Der gute
Kamerad" von A. Hartenstein oder die
Novelle „Das Tagebuchder Susanne
Oevel gönne" von Carl Bulcke gratis
geliefert.

Die Rigasche Rundschau wird täglich
mit den Abends von Riga ausgehenden
Postzügenan dieauswärtigen Abonnenten
versandt.

Man abonniert in der Expedition in Riga,
_Domplatz 11/13, sowie bei allen am
Kopf der Zeitung angegebenen Stellen. —
Abonnementspreise am Kopf der
Zeitung.

— Reichsdumawahlen. Laut Publikation in
der Gouvernements-Zeitung werden die wahlbe-
rechtigten Gutsbesitzer des Rigaschen
Kreises aufgefordert, sich am 5. Oktober c.,
präzise um 12 Uhr, im Lokale des Friedens-
richterplenums zur Ergänzungsmahl eines Reich3-
d uma-Wahlmannes einzufinden.

_^. Allafch (Rigascher Kreis). Verhaftung
von Revolutionären. Vorgestern, Sonntag,
den 30. September, unternahm, wie uns berichtet
wird, der örtliche Landgendarm mit mehreren
Polizisten im Mukingesinde eine Haussuchung, bei
der verschiedene Schußwaffen und Munition ent-
deckt wurden. Die beiden Söhne des Gesindes-
wirtes sowie ein Gast wurden rerhaftet. Zweien
Personen, die zum Besuch im Gesinde verweilten_,
gelang es zu entfliehen. Der eine Wirtssohn ist
schon längst als politischer Verbrecher bekannt.

Kreis _Felli». Am gestrigen Sonntag sollte, «»» >,-
estnischen Blatter melden, aus Verfügung der'_baltischTomänenveiwaltung im _ltzolstfershofschen _Gemeinden,,!'
eine VerteilungvonLandparzellen an _lllnkarme und landlose Gemeindeglieder vor sich gehen. «^
Reflektant auf Land mutz folgende Bedingungen «füllen"
1) er muh wenigstens 2 Inhre innerhalb der Gemeint,'
ansässig sein, 2) er «der seine _Familienglieder niüss«,arbeitsfähig sein, 3) er mutz _Zandmann von Beruf sein
4) er muß in der Landwirtschaft zuverlässig und _ordentlick

ein, 5) er darf nicht Pächter von Grundstücken _»n«
6—10 Dessjatinen Flächeninhalt und 6) nicht d« _«mi_«Sohn oder _Tochtermann eines _GesindeZmirts sein.

_j. Iummerdehn (Wendenscher Kreis). Tot-
schlag. Vor einigen Tagen kam es , _«« mir
erfahren, beim Sarkangalwkrug zu einer blutigen
Schlägerei zwischen Holzhauern, wobei der Bauer
Selting erschlagen wurde.

Alt - _Kalzenau. Beraubung der _Sta«
_tionskasse. Sonntag, den 30. September

'

um etwa 1 Uhr nachts, ist, der D. Ztg. zufolge'
?ie Station Alt-Kalzenau beraubt morden. Nach-
dem die Räuber die _Telephondrahte durchschnitten
hatten, drangen sie durchs Fenster in ben _Statianz-
raum ein, wo die Tageskasse an der Diele be-
festigt war, rissen diese los und verschwanden da-
mit in die Dunkelheit; ohne von jemand _uerfolat
zu werden; da auswärtige Hilfe infolge Nicht-
funktionierens des Telephons nicht herbeigerufen
werden konnte. Glücklicherweise soll die geraubte
Summe nur 302 Rbl. betragen.

Dorpat. Estnische Oper. Die Esten
streben auch auf den Gebieten des Kulturlebens
mächtig vorwärts, und in der Musik, für welche
dies Volk eine besondere Begabung zu haben
scheint, ist ihr Streben von sichtbarem Erfolg ge-
krönt. Am Sonntag vor einer Woche und am
gestrigen Sonntag fanden, wie die Nordl. Ztg. be-
richtet, im Saale der Nürgermusse die beiden
ersten Opernvorstellungen in estnischer Sprache und
mit estnischen Kräften statt. Es war zwar keine
estnische _Originaloper, die wir da zu sehen be-
kamen, aber immerhin bedeutet diese Aufführung
von KreutzerS bekanntem Werk „Das Nachtlager
von Granada" in gewissem Sinne einen historisch
wichtigen Moment im estnischen Musikleben. Die
Seele dieses Unternehmens, der junge estnische
Musiker Herr A. H. Wirkhaus, darf mit be-
rechtigtem Stolz und Genugtuung darauf zurück-
blicken.

— In der Nacht auf Sonntag wurde, wie die
_Nordl. Ztg. berichtet, an verschiedenen Punkten
der Stadt eine sehr große Zahl von Haus-
suchungen vorgenommen, wobei zahlreiche Per-
sonen, darunter auch nicht wenige junge Mädchen,
verhaftet wurden. U. a. wurde in einer Wohnung
in der Kastanien-Allee ein _lanZgesuchter Verbrecher
arretiert, bei welchem eine geladene Mauserpistole
nebst 60 Patronen vorgefunden wurde.

Mitau. Generalversammlung der
Monarchisch-KonstitutionellenPar,
tei. Die _Balt. Tg. berichtet: „Zu einer auf
Sonnabend um V«9 Uhr abends vom Vorstand
der Partei _zusammenberufenen Generalversammlung
hatte sich eine stattliche Anzahl von Parteimit-
gliedern im Hotel Zehr eingefunden.

Der Präses der Partei Baron Max v. d.
Ropp-Bixten begrüßte die Anwesenden zuerst
und erstattete dann, per Akklamation zum Vor-
sitzenden der Generalversammlung erwählt, Bericht
über die Tätigkeit der Partei in der letzten Zeit
und über die Wahlen. Der Bericht atmete
Siegesfreude, und das mit Recht. Gerade hier in
_Mitau hat der Erfolg alle Erwartungen weit
übertroffen. Nicht nur die 1. Kurie, auch die 2.
hat einen Kandidaten der Monarchisch-konstitutio-
nellen Partei gewählt, Mitau stellt drei wser.
treue und aufrichtig konstitutionell gesinnte Wahl-
manner für die bevorstehende Dumawahl. Weniger
erfreulich sind die Resultate sonst im Lande, aber
tröstlich ist noch das Ergebnis in Goldingen und
der Ausfall der 2. städtischen _Kurienwahl in
Talsen. Auch Tuckum ist vorläufig noch nicht
verloren; die offensichtlichen Unstimmigkeiten
werden eine neue Wahl zur Folge haben, und
mit Anspannung aller Kräfte könnte auch dieser

Pasten gehalten werden. Immerhin haben die

Wahlen außerhalb Mitaus das Eine ergeben, eine
geänderte und straffere Parteiorganisation ist ein

Gebot der Notwendigkeit. Vor allen Dingen

heiße es aber, zusammenhalten und getrost in die

Zukunft schauen. Die Partei sei gewachsen, trotz«

dem das neue Wahlgesetz vielen früheren Mit'
gliedern das Wahlrecht genommen habe, vrvnung

und Recht müssen doch einmal siegen.
Nach Baron Ropp-Bixten ergriff das Reichs«

_ratsmitglied für Kurland Graf Reutern

BaronNalcken-Ringen das Wort und gab

in knapper und lichter Weise einen Rückblick _uver

die zwei verflossenen Dumen und einen UuSMi
auf die kommende, daran schloß sich _"_«e He-

trachtung über den Parlamentarismus m RuMno

als solchen. «_._,
Reicher Beifall dankte ihm wie semem Vor.

redner. Nachdem dann noch allen denen, «e

durch unermüdliche Arbeit und Sorge das _glucllllye

Resultat der letzten Wahlen zustande gebrach t, _oem

Wahlkamitee, dem Parteivorstand und dem
_^denten der Partei, der Dank der Versammlung m

lebhaftester Form ausgesprochen war, schloß _°_«

offizielle Teil und es begann «in _«wangi_^
Zusammensein. In bunter Reihe saßen da all«

beim Freibier durcheinander, auf das Helman«°

von Mickwitz folgten fröhliche uud ernste Quarte»

gesänge und erst in früher Morgenstunde _«_ayin

das ungezwungene und harmonische Fest sein _er.

p. Mitau. Kriegsgericht. Am 29-

September verhandelte das temporäre ««gZa«^
eine Anklage gegen den 36jährigen Bauer I°Y°nn

Buchholz wegen Raubeinbruchs. Am 12- M« '

gegen V-12 Uhr abends drangen 4 Man« m °>

Wohnung des Breesche-GesindewirteS Frew"g,

welcher sich nur seine Frau Anna Freiberg °eian",

bedrohten sie mit einer eisernen Stange, zw°"«..
sie , sämtliche Schränke, Kommoden und Kasten u>»

(Fortsetzung auf Seit« 5.)



Ein Helles _umN. Zimmer
zu vermieten Säulenftrahe 40, 23.

Hagensberg.
Gin« Wohnung nun z Zimmern

nebst Küche, Mädchenzim. u. Zubehör
wirdz, I, No», _», o, ««sucht. vif,_«_ud
_L, v,H,, 8018 emps, d,Tz«, d,Rig,Ndsch,

Zum November c. suche ich ein«
sonnige» warme möblierte

Wohnung
von 4—ü Zimmern mit Bllde- u. Dienst«
_lotenzimmer, 1 l>d, 2 Tl, hoch, im An-
lagenring. Gefl. Offerten bitte bis zum
14, Oktober ins Hotel 2t, Petnüiurg
iu senden. ». »»» _llanseh«.

_^_lli»h_»un, », 4—5 Zim,nebst N»de>
«? u. Mädchen,, »nf, der _Pet, _Vorst,

<Anl»geeing lerorz,) n, höh, », 2 _Tr,,
w. v. t.ll. Fam. per sofort _resp. etm.
_ft. «e«. Off. »_iz. Nic»l»istl.2?/2«, 13,
». gr. Eünderstr. 18, 3 i, Lompt,, das,
«, », e, m«»l. «oh», r>. 2—3 Zi«.
m, Küche, n. höher a. 2 Tr. in der inn,
Stadt, oder _Anf,Pet. Vor«, gewünscht.

IllltemM

_Vleu« _ll_^el»«,

^!il0llf!>>»»l'Lnu>evllls3I, _tz_u, 14

lille _Lallerel
äsmsiiry _H_^_nellyment ll«<nA«^»»
»»>>«»«« >, >«g» >3, » _6«»_g«.
Itscommylles _osr _IsL Äs 2, 4 vt
6 le_^_onz pär 35M3.ins. _Ks_^oit äo

3ll 5 _dSU_763.

VohnungS'Vechsel.
_7_wpps, _2»_us Ifystsro'r. äprsobst.. -

»—ll Qü_« 5-8.I'üwl,_!!_,» 1750.

lll_'.Mll.N._Ulllllziilnch.
llr._lllein.^««^.".".'
«»»«»,8«««<!>«°>>«»!l!-, »—1, 5—'/,»,

_Ilr.Lrlll1lll2llil.'«"
»^0»». V»i «—! u»H _«-» _Idi.

V»^ «»>>!»,, <!«m 1, U»t«!,_es, »b i

lil-. l_>. LaMl-s_»-.

Nr. _U8ill6nliauln.

?_rol. von _c_«_xnzlli
Nr. »«_i, 0 o._), _z, _X«», ä, !_H»_nt«,
?»!«. 8_H!ü«r _v»n ?»p>» u, _z. _^.
Vli»d«»!!°tl. S?, _yll. 1 (111—1_«.4—«),

_^. _^_tisbeek, llentizle
_3»ul_«Ii>»«» .V» 18,

_Hpr«b«t, ?°n Ill—12 u, 2—4 Mir,

_ ô!m« ^«_tll l»»>>I«n««l_'. LL 2<.

3. _kroilmann,
8l»«t!«t. V, 19—2 u. 4—s.

k. vul»6um, _Nll«8_su8e.
ä_!_,I w «»»«l!ll»»!n>.

>-_^LI>_l5I0_^
-_^ von »»>! «_°l, !>f«>!, N!,°,

_DIiz»!>«t!!3tr. 31_^ , I_>ll<:l!l>^r»,

In einer deutschen _Lehreifam. »erden
Tchüler oder Schülerinnen in

_^ftensio» gewünscht.
Lehrer «_olff. ll, Küterstr. 1.

Ausländer aus guter Familie

mW _lllllttillle Penftn
m besserem _Prioathause, bei vollständigem
Anschluß in angenehmer Umgebung,gegen
zirka 6N Rubel monatlich. Referenzen
zur Verfügung. FrdI Zuschriften, nur
zum eigenen Gebrauch, werd. unter _N. !_'.
3027 an dieErp. d.Rig. _Nundsch erbeten.

_^8t6llLll_^llll8ll._^

Liu solider ÄPtheletzehilse
wird als Verwalter einer _Lanoapvlheke
im Kownoschen Gouv. gesucht. Näheres

bei Herrn «. lh. Nusch.

2«lbf_!äni. _Vlonteur »«. Gl«ltr»>
_technilei wird sofort »l« _Vlltnrbeitei
gesucht.Off. mit »_ngabe der _bizherize»
Beschäftigung u, Kaution «ad _N, 1,1.
8020 _empf, d. Elped, der «ig, _Rdlch.

1_HlMMM
Deutscher, unverheiratete sofort für
ein mittelgroße» Out in _Siidlwlanb

gesucht. Off, k. ?_. 7990 an
>!e Erpeb, der Rig. Mndschllu.

Küche eine»

_zehrUng
ür Optil u, Ph»t»_gr»,h«. Off. »»k »,
', 8N23 _empf, d, El°_- _^^ ^!g- _R_^ch-

Lin tüchtiller Küllbe
_oom Lande. 1ö—18 Jahn alt, _lxnn

lch meld«» _Geitiudstraie I!_s in der
Bäckeie,,

Lehrerin
(Deutsche), dipl,, mit _lvt»f!l u, «n«l.
C»n»n!„ w, _sof.««such». _Gouoernanten,

heim °°n »ll, »»»» «°n 3«<»«!n.
_Kaufstrake Nr, 13,II,

äebosener _franzose
sucht U»s<«llu»g für seine freien Nach-
Mittagsstunden als _Correfpondent. Adr.:

_Pauluccistrah« 5, Qu, IN,

MtillltizerReisMer,
n den Ostseepraoinzen gut bekannt,

wünscht Stellung. Off. unt. ». _v. 8004
n die Exp. der Rig. Rundsch. _^^^^

kl» Mann vom canäe
mit guten Attesten wünsch» «in«
«_wornilftelle. Schulenslraßl Nr, 32,

in der Bude.

Litze »lß _MeiilcsiWtiMg
n den NllchmittllgsstundenBuchführung
n _llemeren Geschäften, Off, «_nd It, N,
8024 empf. d, _Lzped. d, Nig. »_dsch,
_Gebildet« «»«e (Deutsche), de«

_Russischen vollkommen mächtia, sucht
_«_tell« al« Hausdame, Gesellschafterin,
Lehrerin »der zum Be»ufsichtigen der
_linder bei Schularbeiten. Zu sprechen
non 1.0—2 im _Alerandergymnafium,
Qu, des Inspektors (Eingang vom
_Thronfolaerbouleoardj.

Line Mlliissige Kiilljill
ucht _Vtellung. Hagensberg, Frucht»

straße 8, _6,u. 1.

Firme Köchin
mit guten Zeugnissen »üxsch» «t«N«.

»_itteiftrahe 44,4«, Quart. ?b.

Mädchen
für Küche od. Stube, von derHerrschaft
empfohlen, such» Stelle. Zu erfragen

_Parlstraße Nr, 1, Quart, 2.

Ein älteres, erfahrenes Kindermädchen
such» _eiue _Vt«ll«, am liebsten zu _Neinen
Imdei», Zu _elfragen Nühlenstr, 48,
Quart, 23, im Hof.

lillllW« Mlll«2

npoc. _aci_', v_?>3I«II«_Ä. _«_k I'_««?« 110_^1.
«_7««_2>ml_i._^. .V»8021.

Elegante Wohnung»3 Treppen hoch,
von 7 Zimmern ist in der Kirchenflraye
ofort zu ver«iet«n. Näh. Gertrud'
_trahe 14, _iQu. 4, von l.2—1 Uhr.

In einer Familie ist ein

möbliertes Himmer
u ver«i«ten Grabenstraße 15, Qu. 1.

In ein« gebildetenFamilie sind nach

möbl. Zimmer
u »»««b«» Küusstrahe 3, _Quort, 5.

3 «leg. «öbl.Zimmer
_Aaal) zusammenhängend oder getrennt»

mit allem Comfort sind M »««»<«<«»'
Romanows», 18, Qu, 12, _unnxit der

AlexandeNlrahe,

zill gr. WiWM
_mii _^berräumen ist kleine Münzstrah«
M »«mieten. Näheres bei _Nureyser,

_grotze Nünzftraz« _sir. s.

_lls wird <»M' «in« Wohnung,
in der Mhe der Stadt, », 3—5 Zim
««sucht. Bliest, Off, auf den Namen
v. KI, dem Porti» de« Hotels Belle»
»ue zu ülergelen,

_Nn Ml. _Zillllner
zu »_ieteu gesucht. Off. mit Preisang.
5udll. 1_^. 8019 empf.d.Grp.d.RiZ Rdsch.

_^
_VLMlllL.

_^
An eintttzliche« _NeiniM

an der Rirterstr. belegen, wird sofort
»«_louft mit 12,0«) Ril, _Naarzahlung,
Offerten »_ukl_i,8, 8025 empfingt die

Erped. der Rig, Rundschau.

Sine »leine« Vesitzlichteit
wird in _Mojoienhof ,n l»»f«n g«>
sucht. Gefl, _Offelten unter _N, _^s, 801«

empf, d, Vrped, d, Rig, Ndsch,

Im Gouvernement W_,t«l«l, K«i«
Ljuzin, 25 Werft °o» der Bahn, 2—8
Werst «_on eine» flißloren Fluh,ist ein

NMgut
mit Hochwald i», 2_NYN _Desss, ,» »«i>
l»»fe», Off,: _«p, Axilliiüi, yüieücü,

_^
6„ _lio»!M»»_7 _?,I , _H»p,1««1'!,5i,,

.iien«^6i:780 c._iosoH_» K_^_Z_^_mpona.

Dwerse Möbel
werden zu den billigsten Preisen »»«-
_o«ll»»ft, _fomie Mahagoni Gaal'Garni-
ture auch Bambus'Garnituren, Bett-
schirme und Etagere, auch neue und ge-
brauchte NllffetZ, _Couschetten auch
_Wiener.Stühle zu Fabrik Preisen im
_Mobelmagazin _Lcke Pauluci u. Narien-
Straße ._^ 1.

Ein _Tuselklavier
wird verlauft. Zu besehen von 4 Uhr

an Säulenstrahe 33, Qu. 4.

Ami _pianmoz
find zu «_ermieten lodleleN'Noule». 2,

Quartier 21,

_Pianino für 3>/2 «bl. ,u »_erm.
_Hagensberg, Taubenstraße 28, Qu. 2.

« gut eih»l»en« N««»l« u.l Ton-
b»nt «it «l»«!»s!«n ««rt«_n billig
«erkauft _grohe Schmiedestraße Nr. 8,
im Putzgcschäft

_^

An 8 Fuß hohes nnl_>
2 _lleime _Wlodenbm,

sowie ein Fe!genl»ltu« find billig ,»
uertanfen H_agensberg, Waldslratze 12.

«lichei hübscher

Gummibaum
,u »erlauf«» _Gerberstlahe _t<, Qll, 16,

Rohrstühle
««den sauber u.schnell eingeflochten

_Romanllwstrahe 54, Quart. 47.

verkauf
von «ollenen uns bäum»

u>o»enen5trümplenu.5scken
aus der »tr!<l»«N»lt d«« Klaue».'

Vereins im Wäschegeschäft von
Frl, _Grohmann, »r. Vtünzftrah« 3,

_ncben Hartiuig.

«b»«_ileh»lbe» <» «in

llachzhunä
6 Monate alt, von pril«. Eltern, in
gute Hän»« billig zu »_eilaufen _gr,
Königstiaße 32, Qu. 9, Zu besehen
_Uittnwch °, 11—3 Uhr.

Dachshund,
6 Wochen alt, ganz braun, billig zu
_oerlanfen Wallstlaße 13, Qu. 4, «on

10—12 u. 2—4 Uhr.

Intelligenter junger Mann für
_Comptoirarbeiten, russisch u. deutsch, ge_»
wnnscht. Praktisch tätig gewesene be»
vorzugt. Off. Lud _N. 0. 8022 empf.
die Cxped. der Rig. Rundschau.

Pflegerin
(Frau) kann sich melden nur von

1—2 Uhr _Parkltratze 1, Qu. 4.

Lin sM. _ockntl.Müchen
!._Lstin oder Deutsche), gleich gewandt in
Küche u. Stube, wird fürll. Haushalt
sofort gesucht. Nur solche mit besten
Zeugnissen wollen sich von 4—5 Uhr
nachmittags melden Dorpater Straße 37,

im Hof, 4 Treppen.
Tüchtige

lönn«n sich meldenll, Münzstlah« 12,
2 Tl. Daselbst können sich auch Frei»

schülerinnen melden.

_Lchmlle dein ßem.
Unterricht in der »_lnfelttgung »«_-

schied«»« tnnftg«««ldlich«i ««g«n-
ftände in _Oel_« und Brandmalerei auf
Holz, Glas, _Sammet, Seide, wird erteil»,
Vorkenntnisse nicht erforderlich. Daselbst
sind zu haben giütz«« undll. Vel-
gnnäl»«, SWelen, alles Kopien
berühmter Meister_; außerdem Wand-
schränkchen, Etageren, Papierkörbe, Sofa«
_kisfin zu billigen _Preifen, Von 10—3
Uhr auch »m Feieltag, _Gr, _Nemastl. 12,
Qu. 6, Paradeneingang.

<«> «_tall »e« «_iuizndische»_^_.ierschu_^_s V"_^"s
«mal« Str. _M. 4L, Tel.3«_57,

«_lnnahm« dn Line >^^ jed«l,elt.
Ambulante Behandlung durch den An«
staltsalzl tiglich »on 12—1_llhl.

Brockensammlung
de« _veiein« «eg«n d«n N«ltel.

Telephon 2084.
«« 3. 0lt»»«l: Gr,u,N, Schwimm,,

Kunft_>, _Vchwarzhlupter,, gr, u, kl,
Vünderstr., Kämmerei_« ,Herren», gr.
u, kl, Münsterei_»,Karl», gr,Schmiede-,
_MHnzstlahe u, _Pelrikirckenplatz,

«m 4. 0kt»b«i: Kauf-, Steg-,
_Vcheunenstr,, iüathauspl,, Jungfern-,
Klamel_», gr, u, kl. Neustl., Domplah,
kl. Schulen-, P»l»i«., _,Sch»»l_> und
Nifchossriahe.

fsieÄa _Kl2hn
ürlgorl Mühlmann

»«lobt«.

_ZUgs. Moskau.

_U. f. f.A.
Zur _Neeroigung des weil. Ordnungs-

mannes

I.Galantschikow
habe»sichdie WannschaftenD»nn«r«t»g,
»e» 4. «ct»»el l»07. präcile >/<2 Uhr
nachm. zu uerfammeln.

Del Haupt»»»».

Trwrmier Nil -Lmerts >
_^ lm _Lro«^ unä

«lelnveslläuf -----
stets vorräthig in

lt. _Nuet2 _LNlltttfllblil,
«,ig», _gf. NUter»fr. 6,I.

! lhänäzchuhMchel'el
n_»°l! <>»tent, _Verl_^bleu,

» _^. _vkwxiser, >
> kLi-derei uns «dem. Nvinißnuz. !

!
Gewerbe-Verein.

«»_nntag, den 7. «et»»«i >»«?:

IramMer MM
unter 5« Leitung de« Herrn «li»>. »!«»!«»>»«.

WM_^ „_Nas Opferlamm". "WU
Schwan! in 8 Aufzug!» »_on Oscar _Walther und L«» Vi«in.

_«_n«m«lilte Pliltze.
«!,l»«ll»»f am Tage der Aufführung »on »«—« Uhr Nachm., Übend« an der

Cass« von ? Uhr al,

«_nfon« plHcis« 8 »hl. «nd«ll Wl,
_GintiittiPlel« «» »»p.

»!«»»«> dnlch Mit«««»« eingefühlt, habe» _Zntlitt.
Mitglied«!«»«» find »»lzn«eis«n.

Nach der Vorstellung:

Unterh_«Uung§_'Mu§il< _w Spelze»522».
Die Haus- und Vergnügungs-Eom« tffion.

HlhleibVNttn-
HMlunz

«lst II, Wohnung in _lefter Lag«, gut
«_ingeflhrt, wird krankheitshalber sehr

p«««»«lt ««gen »»»i,»hln»,

sofort verkauft.
Zu _erfr, in der _Ezped, der Rig, Rdsch.

_szaoo,

An Kelllllillllüllrell-
AW

_(Eckbude) in belebter Gegend

ist zu verkaufen.
Nälilies _Hllwoiomstratze 25,

_Mckereifiliale
mild von einer Dame M laus«» «sP.
_,u übernehmen gewünscht. Off _«uo
_l, _k, 8_UI? empj, d,Lxp, d,Rig, Ndich,

_ëte _IleMsche Kürtoffeln
Oschl, u, _Prof, Melker) »«_rben »er-
^»uft mit Zustellung ins HausKirchen»

_straie _Nr, 33, in dn Bude,

_3«r gejl. Velllljtllllg
_«_ler Hessen fäbsll«2ntenun<l

l)2mpfl,e55el'Ne5_ltles.

An Fllchmm
»r»e«» »»_tschl»«e u»l> n»«l»!«n>t
><e _«nf«_itigun, »«_rschie». ««schüft»'
«üpine, welch« auf die _F»bril-
losperNon»«_zug h»b«n, »l« _: Regeln
der inneren Ordnung, _Vtraftalellenu.
^«oidtabtllen , _Veschreibungen, Zeich«
«»gen und Pläne, _melche zur _Lrlan_»
»ung van Concesfionen zur _VlnffteUun«
>» D«n»fl«II«l und _Locomobilen
"lng find u. s. ». Persönlich von
4—5 Uhr nachm. oder schriftlich bitte
üch M wenden»ig«, «»»»»nowütr.lO,
c». 4. «u». «ei».

Eopien,
!«<!, ?,eichen'Arb«i!«n, Abschriften wer,
_"' »!Üi, »_u«««f»hr«. _Nntonienstlahe
>i, Qu. 7. »»n 1—2.

«ine _gebildete _jnng« »»m«
»irl, »l« «»_sfieleri» f»r «!n°
»_uchhandlun« ««sucht. Nenntm«
der drei Lande«!plachen erwünscht,
gute _Haudichrifl und sicheres Rechnen
«edingung. Off. mit ausführlichen
Angaben üb« genoflene _Zchullildung,
Aller u,bisherige Tätigkeit «»_d «-/^
802« an die El», d, Nig_ _̂Nundsch_^

3_ckreiblN28cuino

m>« »i«!!!>!»_s«r 8ll!»_'!N
j_»t 6l»n«!-Il_»tt, dilllß nu_«i ßut.

_AlleinV«rll««_f
lüi I>I_^., _k»t_> uns _lul_!»_uH:

n 124,
Wieä«rv«_rll»»ten> R»b«tt.

_lieiMl-LMlm
_VWsiti_^_en _Lckueil _2i28t9_n _n. _Noisor_»
<eit; _sminsut ßlimmbefi-eisnäs, _Iv5snäe

_^_Virlniu_^. — Ni-Iiältllod in _^Usn
_^._votlislcyu uu6 Dw_^_usutiHllliiull_^eli.

_22_KNV
_zoMJe _s»nl_« _X_»kllßebi55e

llnb. llrüpls_»ntl.
»ach«««?!»»«3, üu.3. 5p«ch5tu<»<!e»

«on 10-7 UI_>s.

Vollmackis-
pormulare

Nlr _<. »«_ilrll»» » _pll«<l«n«_l»_sl«k«

»in« »t«<» _,»,,««, in

«»!««!«<»!.l,«,»«!!»» II»»««!!»»'
Hl,». 0»»Pl»«» l!/l».

IUû' _^_renzkurz ' Unau«mis '
I_'yt«_,_'»!»«_'_^, «v«nw«II _U«^»l

_LH?t. L, W»!««!-,
Uli««»««!«,, H ». U««., » _v «.

M«««,- ll2M<>f»°!!i!ff»>!^t_8»»«!>«»n»s!

.._^oto- MlW»^_d20i11 WW(»»_lgarisch« _H ^»»G
No«liur»>n<lch>.

_^ _^sI
Präpaiiert als fäuerliche_« _Getrlxl

_^
t2 Kop. in plombierten Flaschen.
Beeinflußt günstig dieDannflor», stärkt

und fchll«t die Gesundheit,
E»gelh»_rdt«h»f> «<««n« »lle»«il»g«

viz-_^-vig demPuloerturnt.

Vorzügliches

_Vsennholz
in Fad«! s»!»i« <» Mn«n_» ««_PfiehU

w. _IVeumann,
Mühlenfti,1I3,nelend,Malienstl,T«l,83»

_Ilis»—^reu5_burg.

..LunllMn"
_Illlvitiill l»l«!,«!,

M«i>» <vd,l »«wo.
«. l_^^u»>.

Kis_» _^ I_,onä«_n
suiük, i«n ^««i._^i!b«!i!>._Du»I.

_^ _^ v» _Loluull.

_virH f,-«!«,,, _ä. 5. »«>»',, »lt?»«»».
ß_^_ieryn unä _Otitaru u»ou I_^olläun
«^«Hilt. v«_r v»mi>ler liniüt ?«»-
_^_isrs _»ucn _naell _X«!t»n_»u. _Hmuol»
äuiiz«!! p,e>!N»i! «_lltz«_5«i! ll. n»d»»
_Huz_^wtt» «rl«il«p.

«cis<«l z»_rteri«_r hat stch Tonntag
Abend ««laus«»; holt auf denNamen
„Ärandy, Abzugeben _Nailstl,27,Qu, ?,

Vor Unkauf wird gewanrt.

!)2Mpf5ch!fl2htt.
An Bor» des Montag aus «t«ttl»

_tzier angekommenenDampfers ,.G_«d<»«"
Kapt. Miller, befanden sich folgende
Passggiere' _Kommer,!_enrat Julius
Vogelfang nebst Frau, Ernst von Roth
nebst Frau, hofrat Elmar Rosenthal
nebst Frau, Alfon_«_Bollmann, Johann»
2<»hl, Paul _Nappe, Max _Lteinloln,
_^da _Flostiach, Auguste _Rohmald nelst
_Familie, Nütor _»_irchgraber, Heinrich
aus der Fünte.

Gewissenhaften

Wemlhtmin_dlMlttnschWimz
""'« ?. veÄiclle.

«uchh«lwng«l«hi_«r «m «««in l>, H»ndlu»«««eh<lfin»l».
Mh«e_» täglich zwischenll und « Uhr nachm. Grohe

KiUerftraße Nr. 4, 3 Treppen.

Gin Grundstück
550 Qu.-Faden groß, wird billig verkauft. Näheres große

Kömgstrllße _Nr, 14, von 12—3 Uhr, I,links.

LmMWN jMt
_!ür Geschäft«- und Fabrik» - Unternehmungen, mit Kapital von
_Rbl, 5««« und persönlicher Mitarbeit und als Leiter. Filialen in
Moskau, Riga und Toms!. Offerten schriftlich St. Petersburg,
Demidaw-Per. 13/52, Sibirisches Handelshaus X. L«I^«_iv_2,



stM'Neate?.
Dienstag, den «. «ttobe« l«>7,

?_l/_z Uhr. Groë Preise. Di« luftige
Witwe. Operette in 3 W«n r«n
Franz _Lehir.

Mittwoch» de» 3. Oktober l9»_7,
?V_« Uhr. Groë Preise. Abonn.
_^ 10. «_Nenzi. der letzt« d«
Tribunen. Große tragische Opel in
5 Akten von Rich. Wagner.

Donnerstag, den 4. Oktober 1»<N
?i/2 Uhr. Ermäßigte Preise. Mono.
V 10. Ult.H«id«lbera.

l!»Nlllt0s«! »Nil _0»f»

_Nocek 5 5chW.
_lÄzliob v.4-7 u. v.ö.1w._^bz>

sHmilivn-Lonvvst« <_lm
besllnmten„Ii-io 8_«l>«.

Ng.II.5ta«t._rheat_^
Dienstag. »«« 2- Oktober _lM

z. 3. Mal: Wafsiliff«Vtelent_,ew«.

Drama in b Alten und 7 .V'ldtt_« °_>
_U. N. Ostrowski. Beginn 'M
Ende 11 Uhr.

Mittwoch. d«n 3. Oktober lM'
»um 1. Mal: Der 3_«pfe_«st«_'?'
Dramain4 Wenv, A.T,Bey«w.

übersetzt von _Tomaschenislaia. _Veg««
l/»8, Ende 11 Mr. —

«_tbn»!lt i» «. »_u»tz Bmhi»»<«»i, »i««. D»«_pl«tz _11/_HH, «»i «in» g»i»mMnt«ti»n««<chhi« _w ««lMnbiich» »«lch««i»btil _A_^_E. W«u«<

M/ Vi_^_ii_^^
neue unä alte. D

_prlscll_« Äeutsclie u. _ltllUenlzcke _saiten.

zul. Heins. _Ximmermann_._»
_Niga, 8o»,ounon8tsÄ880 15.

8t. _pV«V««Ldu>'V, _Wl«»>l_»u, l.«lp«_lg, l._onckon»

Ärcul üebr. r_^,,

_"_-».rz_^.!'«,
_t.zmhich8«_AiiN
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Aus de« Programm: T»r n«d Xod. _Ndagio «_ns de« »>anr « X«to von
Beethoven. Modern« Lyrik.

«Met« zu » Rbl. «» Kop., _» Nbl. »0 _Kop. u. 85 _Kop. sind zu haben
in den Bureaus des Deutschen Vereins: Anglikanische Str. 5, von 10—b Uhr,
Todleben'Noulevaro 10, von 10—3 Uhr, sowie am Abend an der Kasse.
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_vormittaz« bi« «mm 8_ekl«,8»e H«i
_Vorgtgllunss.
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«_m _IlMztrazze 27. c_^ _^
KeankheitshalbeV

verlauf«ich «_us ftn« Hand mein« »efih»»»

Annenhof,
11 Werft von Alan, in unmittelbar« Nähe der Station _Grobi_«, mit allem
beweglichen und unbeweglichen Inventar. Auf derselben befindet sich ein Herr»
_schaftkches Gebäude mit prachtvollem Obstgarten und Pari, sowie eine flottgehende
Dampfziegelei _lHoffmannfch» Ofen), Sägewerk, Mahlgang und Wirthschafts-
aMude in tadellosem Zustand«. Preis 1!«,««« Nudel. Nachweislicher Rein-
gewinn jährlich 11,000 Rubel. — Zwischenhändler verbeten. _Neflectanten belieben
sich zu melden im _Comptair, Libau, Memelstraße 5a, _ssernsvrecker 211.
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zuschließen, durchsuchten diese nach Geld; da sie
lein Geld fanden, raubten sie tz goldene Ringe
«ine g»lbene Brosche und verschiedene _Silbersachen
rne auch Kleidungsstücke und andere Gegenstände
im Gesamtwerte von 200 Rbl., worauf sie, mit
Revolvern schießend, forteilten. Bei _Paulsgnade
wurde der der Teilnahme verdächtige Johann
Buchholz verhaftet und wurde durch die Unter-
suchung seine Schuld festgestellt. Da« Gericht
»erurteilte Buchholz zum Tode
durch d«n Strang.

X Libau. Heber die Quertreibereien
der Sozialdemokraten berichten zwei
längere Zuschriften an die _Latwija, denen
wir die nachstehenden Ausführungen entnehmen:
Nachdem die lettischen _sozialdemolratischen Zeit-
schriften in Petersburg und Riga unterdrückt wor-
den sind, haben sich in letzter Zeit die tätigsten
sozialdemokratischen Führer nach Libau zurück-
gezogen. Hier befindet sich und wirkt der „Haupt-
stab" der Sozialdemokraten, der die Agitation für
die Reichsdumawahlen leitet. In dieser Hinsicht ist
»_on de» Sozialdemokraten viel getan worden, die
Resultate sind aber _bi« jetzt sehr geringe gewesen.
In zwei Kreisen in Unter-Kurland sind zu Ge-
meindebenollmächtigten einige Sozialdemokraten ge-
wählt worden, weitere Erfolge hat aber dieses
Mal die sozialdemokratische Agitation nicht gehabt,
denn di_« bürgerlichen Parteien standen jetzt nicht
müifig, wie bei den letzten Wahlen. In der eisten
Mäuschen Kurie hielten sie e» nicht für möglich,
ihren Kandidaten aufzustellen, in der zweiten Kurie
stellten sie als ihren Kandidaten Itzig Präger und
Dr. Jan Guhsche auf. Itzig Präger soll, wie man
hört, der Kandidat der Linken von ganz Kurland
sein, der die übrigen linksstehenden Wahlmänner
weit übertreffen soll. Nun sind aber die beiden
Kandidaten der Linken mit Pomp durchgefallen
und haben keine Aussicht, bei den am 4. Oktober
stattfindenden Stichwahlen in der zweiten Libau-
schen Kurie mehr Stimmen zu bekommen.

Auch für die geistlichen Ungelegenheiten legen
die Sozialdemokraten, bi« sonst immer und überall
Gegner der christlichen Religion gewesen sind
Plötzlich ein große» Interesse _<m den Tag, Sie
suchen nämlich Unterschriften für ein Gesuch, in
dem das Konsistorium und die hiesigen Gilden um
einen bestimmten Pastor für die St. Annen-Kirche
gebeten werben. Dieses _unermartete Interesse für
die kirchlichen Angelegenheiten hat sich bei den
hiesigen Sozialdemokraten eingestellt, »eil Pastor
U. Needr» _al» Prediger für die _Annenkirche in
Aussicht genommen worden ist, und den wollen
die Sozialdemokraten durchaus nicht haben. Doch
soll unter den Sozialdemokraten in dieser Sache
eine Spaltung entstanden sein, denn wählend die
einen Herrn F. wünschen, bereiten bie andern «in
Gesuch vor, in dem sie um die Berufung de« Ver-
schwundenen Juri« Rosen» _al» Pastor bitten.

Lib«n Geschä ftsjublläum. Am 10.
Oktober, s« schreibt die Lib. Ztg., »«llenden sich
22 Jahre, daß die hiesige besten» renommierte
Bomtz'sche Konditorei unsere Stadt mit Süßig-
keiten versorgt. Aus kleinen Anfängen hat Herr
Woldemar Bonitz sein Geschäft zu einem _Caf6
gemacht, da« in bezug auf Vornehmheit derRäume
und Qualität ber Waren getrost mit allen anderen
im» bekannten derartigen Etablissement« der Ost-
seeprovinzen, ja s ogar Rußland« in Konkurrenz
treten kann.

Kurland. Zu Wahlmännern für die Groh-
grundbesitzerkurie wurden, wi« die Lib. Ztg. be-
richtet, im _Winbauschen Kreise gewählt _Krei»»
Marschall Graf Norch»Sirgen und Baron
S _a ck e n »_Dondangen_; im _Goldingenschcn Kreise
der V. T. zufolge — Baron O. v. R »enne
und Baron v. d. Recke-Berghof.

Estland. Während d«_r Zeil der diesjährigen
Relruleneinberufung werden, wie die Reo. Ztg.
berichtet, auf Verfügung b«r Obrigkeit alle mit
starken Vetränken _hanbelnben Etablissement« und
Geschäfte geschloffen werben.

_Ktexal, Nm 29. und 80. September beging
der Deutsch« Verein, wie die _Renaler
Blätter berichten, b«n Gedenktag _s«ine« zwei-
jährigen Bestehen» mit _Vollllieberabenden.

_Wesenierg. In der 2. Kurie wurde, dem
Wesenb, Anz. zufolge, der Kanzleibedienstete Nlina»
gewählt, der _allcroings nur 11 Stimmen mehr
erhielt _al» der Kandidat der Konstitutionellen
0?, Schröpp« , Am Mittwoch sollen übrigen» von
ta. 400 Wahlberechtigten — 120 erschienen sein,

_Helsingfor«. Da« _Kailerllche Ge-
schwader liegt, wie bi« Ren. Ztg. berichtet,
noch immer bei Pittäpaasi vor Anker. Am
»»rissen Dienstag fand auf der Insel _Paationsaari
eine Jagd stall. An demselben Tage war Ihre
Majestät bie Kaiserin mit den Erlauchten Kindern
auf der Insel _Kavonsaari an Land gegangen.
Hier waren verschiedene Holzstöße angebrannt
worden, in deren Glut die Allerhöchsten Herr-
schaften später Kartoffeln röstete» . Am Mittwoch

fand auf Sükasaaii eine Treibjagd _stalt, bei
welcher _Marinesolbaten als Treiber angewendet
wurden. Ueber die Dauer de« Aufenthalte«
beb Kaiserlichen Geschwader« b«t Pittäpaasi »er.
lautet nicht Bestimmte«.

Infolge «wer Weisung de« Generalgouverneur«
ist die Aufführung de» Drama» „Iohan Ulf-
stjerna" von dem schwedischen Verfasser Hedberg,
in welchem von russischer Seite in Vertennung der
Idee de» Stücke« eine Verherrlichung ber Tat
Eugen _Schllumans erblickt wird, vom Wilorger
Gouverneur untersagt morden. Der schwedische
Direktor Larsson will e« jedoch, sich auf die gel<
_tcnde Preßfreiheit berufend, darauf ankommen lassen
und da« Stück zur Aufführung bringen, fall« man
ihn nich: _gewaltsam daran verhindert.

Im Steinkohlenlager der Helsingforser Gas-
anstalt hat man ein mit einer Zündschnur
»ersehenes Stück Dynamit beim Einschaufeln
von Kohlen gefunden. Wahrscheinlich sollt? die
Lprengstoffmasse unter den Dampfkessel der _Gae_»
»nstalt geraten und lo eine unheilvolle _Explosion

hervorbringen. Die Polizei stellt energisch« Nach»
forschungen an.

Al» die Stadt der Mot« rböt« kann mit
Recht Abo bezeichnet meiden, denn dort sind nicht
weniger als 280 solcher Fahrzeuge in Betrieb.

Mo«»«. Nachfolgerschaft Gring-
muth «. Die Sonnabend-Nummer der Mo »-
l_owslijaWcdamosti hat als stellvertretender
Redakteur Baron A. N ° lb« unterzeichnet.

— Preissteigerung. Fleisch, Brot,Fisch,
Milch, Gemüse, Holz, _Kerosin — alle diese Artikel
sind um 20—50 Prozent, ja in manchen Fällen
um 100Prozent im Preise gestiegen. Vom vorigen
Frühling an tostet ein Pub Heu 80 _Kop., Hafer
1 Rbl. 50 K»»., Brot kostet 3V« Kop. pro
Pfund, Suppenfleisch 1. Sorte 22 Kop., Papier,
Leinwand, Zeug, Stiefel, Gummimaren, Galanterie,
waren, alle«, all«« ist s«hr viel teurer geworben.
Zwanzig, dreißig Jahre lang lostet« ein Diner in
den besten Moskauer Restaurant« von 1 Rbl.
25 Kop. bi« 2 Rbl. 25 _Kop._; jetzt gibt es leine
Diner» zu diesem Preise, man muß 1 Rbl. 50 K.
bis 2 Rbl. 50 Kop. bezahlen. Woher diese»
Teultiwerdcn? Die Mißernte — die Streik« —
die revolutionären Bewegungen — dl« allgemeine
Unsicherheit.

_Moslan. Die GräfinI. U. Tolstoi
bie Gattin de« „Weisen «on Iaßnaj» _Poljana"
hat soeben ihre Memoiren beendet und sie

der Bibliothek des historischen Museum» in
Moskau eingereicht, von der sie fein« Zeit ver-
öffentlicht werden sollen. Da» Manuskript be-
steht, den „_Birsh. Wcd." zufolge, au« 5 umfang-
reichen Heften, da« erste enthält die Kindheit«-
_errinnerungen ber Gräfin, da» zweite behandelt
Vrautzustand und erste Ehejahre in der Zeit von
1883—1872, da« dritte Heft beschäftigt sich mit
den Zeit de« seelischen Umschwungs de« Grafen in
den Jahren 1876—1881. Die Erinnerungen
de« vierten Hefte» reichen bi« zum Jahre 1887.
Da« letzte Heft führt bi_« zu den Ereignissen de«
Jahres 1806.

Im historischen Museum soll eine eigene Ab-
teilung als Tolstoi-Museum eingerichtet werben,
zu dem bi« Gräfin eine große Unzahl Erinne-
rungen und Gegenstände gespendet hat.

3«»«ssI«W, Ein verzauberter Wahl-
lasten! — Die Wahlen in _Iarofflaw konnten
anstatt um 9 Uhr, erst um 11 Uhr beginnen.
Die Ursache war — der _Wahltasten! Man hatte
den Kasten sorgfältig besehen, sich überzeugt, daß
er leer sei und ihn verschlossen. Als nun dl«
Wahlen vor sich gehen sollten, zeigte e» sich, baß
ein tüchtiger Packen Wahlzettel be-
reit« darin befindlich war I Freilich fand man
am Boden de» Kasten» eine genügend breite
Spalte — aber b!« Sache war doch immerhin
recht merlwürblg l Die Kommission nahm den
Kasten «or, man verstopft« die Ritze und band
bann eine stark Schnur kreuz und qu«r um den
Kasten. Aber auch da» half nichts, bi« Ritz« de»
_Z_aub«l!llsten» klafft« noch immer! Endlich, nach
zweistündiger Arbeit hatte man den widerspenstigen
Kasten mit Pappe, Lack und Stricken gebändigt
und die Wahlen tonnten _beainnen.

W«isch»_u. General Vkalon schickte ein Zirkular
an die polnischen Bischöfe: Da man auf der Ver-
summlung der _Religionslehrer beschlossen habe, dil
bisherigen _Schulgebele durch die neuen von de«
polnischen Pädagogischen Kommission herausgege-
benen Gebete zu ersetzen, in welchen der Monarch
mit keinem Worte erwähnt wird, so halte er diese«
für eine teine_«f»ll» zulässige politische _Demonstra»
tion; er ersuche die Bischöfe, auf die _Religion«-
lehrer einzuwirken, midrigenfall» er gegen sie die
strengsten Maßregeln zu ergreifen genötigt sein
werde.

Lodz. V«rhängni»»«ll«r Irrtum.
Dieser Tage, gegen 12 Uhr mittag», fuhren durch
die Nikolajewskastraße hintereinander 2 Droschken.
In der _oorderen saßen zwei Männer und in der
zweiten vier Männer. Plötzlich ertönt« au» der
ersten Droschke «in Schuß. Die ander« Droschke
blieb stehen, di« Fahrgast« sprangen herab und
schössen auf da» Pferd d« ersten Droschke, welches,
von «in« _ilugel <un Auge getroffen, tot zusammen»
brach.

Di« in obiger _Affaire eingeleitete Untersuchung
hat, nach der N. Lodz« Ztg., folgende Tatsachen
festgestellt: In der ersten Droschke fuhr der _Lobzer
Äürger Herr Jacob _Goldfein, Lieftrant für da»
Militär, mit seinem _Soh», während in _derzweiten
Droschke vier Agenten der Schutzabtellung fuhren.
In der Meinung, e» mit Verbrechern zu tun zu
haben, forderten di« Ag«nt«n den G. auf, die
Hände hoch zu heben, denn die Agenten hatten
ermittelt, daß G, einen Revolver bei sich hatte.
Goldfein wiederum dacht« in demselben Augenblick,
er werde von Banditen überfallen, zog seinen
Revolver und feuerte einen Schuß ab, worauf die
Agenten von ihren Waffen Gebrauch machten. Die
Folge hiervon war, daß G, von 4 Kugeln ge-
troffen wurde. _Golofein wurde mit seinem Sohne
verhaftet und nach der Kanzlei de» zweiten Po-
lizeibczirks gebracht; hier wurde ihm von einem
Arzt der Unfall-Nettung«_station die erste Hilfe
erteilt, worauf er nach dem Hospital gebracht
wurde, wo eine Operation behuf_« Entfernung der
Kugeln unternommen werden mußte. Golbfein, an
dessm Aufkommen gezweifelt wird, hatte 1500
Rubel bei sich.

Odessa. Ministerpräsident Stolypin hat, wie
die _Russj meldet, dem Odessa« _Stabthauptmann
_lelegraphisch den Befehl zugehen lassen, baß er
energische Maßnahmen zur Unterdrückung der Aus-
schreitungen, die in den Straßen der Stadt oerübt
werden, ergreife und einen genauen Bericht über
die Ursachen der Entstehung jener Nu»schreitungen
vorstelle.

Kie». Madame _Tarnowsl». Die Mit-
schuldigt der düsteren Tragödie, der in Venedig
Graf Komarowsli zum Opfer fiel, ist vielen
ein psychologische» Rätsel geblieben, die nicht zu
begreifen vermögen, daß diese au« _gulcm Hause

stammende Frau die geistige Urheberin einer j
teuflisch überlegten und ausgeführten Tat sei
kann. Ein Herr _Nlexandrowski bringt nun a
der Hank von authentischem Material, da« er in
„_Ovess. List. " veröffentlicht, Licht in diese
scheinbar so bunteln Charakter. Es erweist sich
daß Mura _Tarnomska, wie sie in Kiew genann
wurde, «ine der lebenslustigsten der lebenslustigen
Kiemer Damen war, von deren galante
Abenteuern die ganze Stadt sprach. Man schein
in gewissen Kreisen der Kiewer Gesellschaft nich
allzu prüde zu sein, denn was der Plaudere
erzählt, gemahnt in einzelnen intimen Detail» an
die gewagtesten Novellen de» Boccaccio.

Mura _Tarnowsla, bie Tochter de« Grafen
O'Rourle, wurde erzogen, wie die meisten jungen
Mädchen erzogen werden. Man schickte sie in ein
Institut für adlige Fräulein und brachte ihr di
üblichen „guten Manieren" bei. Wie die Unter
_suchung in Sachen der Tötung de» Liebhaber» de
Tarnomska, Borshewski, durch den Gatten der
selben, ergab, war die _Tarnomska schon als Kind
«_on 14 Jahren ihrer ««»schweifenden erotische!
Phantasie verfallen. Sie trieb sich In der Leute
stube de» elterlichen Hause» herum und verfolgt
mit gespanntem Interesse die Romane der Dienst
boten in allen Stadien der Entwicklung. Einzeln
Detail» der _Au»s»g«n früherer Dienstboten ent
ziehen sich der Wiebergabe.

Al» Mädchen von 16 Jahren siel sie einem
vornehmen Wüstling in die Hände, der noch heut
sein Unwesen in Kiew treibt und Hunderte junge
Mädchen auf bie Bahn des Laster» getrieben haben
soll. Dieser pervers« _Lovelace, der trotz seines
stadtbekannten Rufe« in der Kiewer _Gesellschaf
eine hervorragende Rolle spielen soll, entwickelt
die Anlagen der jungen _Mura und sie ging aus
seiner Schule al» vollendete _Messalina hervor.

Da lernte sie den jungen _Tarnowsli, einen
eleganten Lebemann, Dandy, Schöngeist und
Durchgänger kennen. _Mura heiratete den stein
reichen Mann, der allen Mädchen den Kopf _ver
drehte. Doch zeigte sich bald di« _Dirnennatur der
jungen Frau. Bereit« mährend de» Honigmonde«
der in _Petersburg verbracht wurde, zeigte sie eine
ausgesprochen« Leidenschaft für lärmentie Orgien
denen freilich auch der Gatte nicht abhold war
Man lebte in Petersburg in Sau» und Braus
und ging dann nach Pari», «» die Boulevard-
blätter Wunderdinge von den Toiletten und dem
ausschweifenden Leben de» jungen Paare» zu er»
zählen wußten.

In Kiew, wohin bie _Tarnowsli» _allendlich
zurückkehrten, betorte die gefallsüchtige Frau den
17-jährigen Bruder ihre» Gatten. Der Jüngling
tonnt« keinen Ausweg au» dem _Gewissenslonflit
finden und schoß sich ein« Kugel in den Kopf
Nun »echfelt« die Tarnom»_ka, ihre Liebhaber wie
die Handschuhe. Sie zählen nach Dutzenden. Sie
empfing die Liebhaber in ihrer eigenen Wohnung,
wo sie au» ihren Dienstboten einen Sicherheits-
dienst gebildet hatte, der sie vor _Ueberraschungen
schützen sollt«. Diese Dienstboten haben im
Prozeß _Aorshewski haarsträubende Details aus-
gesagt — denn sie bewachten nicht nur die Frau,
sondern belauschten sie auch mährend ihrer Schafer-
stunden.

Wenn es nicht anging, baß sie ihre „Freunde"
bei sich >u Häuf« empfing, dann schlug sie da«
Lieb«» nest in den Wohnungen von befreundeten
Familien auf, bi« »«reist waren. Der Lakai einer
solchen Familie warf sie schließlich mit ihrem Lieb-
haber hinaus, indem _«l ausfühlte, e» ginge „so-
wa»" in einem vornehmen Haus« nicht an.

_Mura _Tarnowsla mietete ein Absteigequartier
da» allen Lebemännern bekannt war. Man sah
sie in allen V»riit<« und Restaurant» erst« und
manchmal auch letzter Klasse. Ihr Verhältnis zu
Borshewski, mit dem sie homerische Orgien veran-
staltet« , wmd« zum öffentlichen Skandal. Tar-
nowsll, der sich auf «igen« Faust nicht schlechter
»l» feine Frau amüsierte, wurde »on _Vorshewski
bei einem Zechgelage in zynischer Weise brüskiert
indem dies« sich öffentlich der Gunst der Mura
Tarnowsk« rühmte. _Tarnowsll schoß ihn üb« den
Haufen.

Während de» Prozesse» , in d«m Tarnowski frei_,
gesprochen wurde, kamen alle die angegebenen
Detail» zutage.

Die weitere Laufbahn dieser modernen _Messalina
die unzählige Männer ruiniert und etliche von
ihnen in den Tod getrieben hat, ist bekannt.

Da» Aeußere der Frau _Tarnowsla schildert
Herr Alexanbrowski wie folgt: „Die Frau ist
nicht» ««Niger all schön; sie ist auffallend
schlank und ihr Gesicht weist unregelmäßige, dege-
nerierte Züge auf. Die Augen sind ausdruckslos,
um den Mund spielt ein lüsterne» Lächeln."

Und trotzdem übte diese Frau auf die Männer
durch ihre konzentrierte Sinnlichkeit «inen Reiz
aus, ber geradezu dämonisch genannt werden muh,

(Pet. Ztg.)
Tut«. Die Trunksucht imGouvernement

Tula überschreitet alle» Maß und Ziel. In jeder
Milchbude, in jeder Bäckerei, in jedem Kramladen
wird Schnaps »erkauft; weder di« Polizei noch
di« Alzisevermaltung kümmert sich darum. Die
Bauern selbst beginnen einzusehen, daß der Schnaps
ihr Verderben ist. Ein alter Bauer sagte: Wenn
die neue Duma die Monopolbuden schließen möchte!
_L« würden dann keine Streiks mehr vorkommen,
mir würben bald wohlhabend werben, wir brauchten
die Banken gar nicht, wir würden unser Land
bald bezahlt haben.

_Petr«p»wl«w«l (Kamtschatka). Fried-
liche Eroberung, Die Japaner Haber
unter den _Kamtschadalen bedeutende Erfolge er-
rungen; zunächst besitzen sie bereits deren Sym-
pathien, und zwar au» folgenden Gründen: Der
russische Händler oder Ansiedler umgarnt den halb-
milden Eingeborenen mit tödllichem Griff und geht
darauf au», ihm so schnell es geht, de» Lebenssaft
bis «uf den letzten Tropfen auszusaugen; e» ist
doch nicht lange her , daß ein _Volksstamm an der

Küste »on Kamtschatka in einem solchen Maße aus-
geraubt war, daß die Leute, als eine _Ermerllskrisi ,

eintrat, beschlossen, in hoffnungsloser Verzweiflung
Mann für Mann zu sterben. . , Die Kaufleute
in Kamtschatka verlaufen ein Pfund Zucker für
1 Rbl., jede Kapsel zu einer _Verdanpatrone für
5 _Kop. und — diese Geschäfte weiden beim
Schnaps abgemacht I Die japanischen Händler sind
schon bis weit ins Innere der Halbinsel vorge-
drungen und führen ihre Geschäfte mit den Ein-
geborenen in ganz anderer Art. Sie sind höflich,
sie fordern nicht ungeheure Phantasiepreise, sondern
verhältnismäßig billige, sie bewirten den Käufer
mit einem Schnäpschen, doch ohne daß diese Gast-
freundschaft ihnen dos Recht gibt, ihren Kunden
bedingungslos das Fell abzuziehen. Es ist leicht
vorauszusehen, daß sehr bald der ganze Handel w
i,ie Hände der Japaner übergegangen sein wird
dazu auch der politische Einfluß.

Oreßstimmen
Die baltische _Schulfrage. Die _Retsch

bringt einen Artikel über da;baltische Schul-
wesen, der die Hoffnung erweckt, daß dieses
Organ der Kadetten Verständnis gewinnen wird
für die Kulturbedürfnisse der Deutschen, Letten und
Esten in den Ostseeprovinzen.

Das Blatt erinnert, nach einem Referat des
Rev. Beob., zunächst an die bekannte am 18. Juni
1905 Allerhöchst bestätigte Resolution des Minister-
Komitee« , in welcher die _Russifitation der Volks-
schule verurteilt wurde, an die Einführung der
Muttersprache in den beiden untersten Klassen der
baltischen _Volksschnle im Herbst 1306 und an die
am 19, April 1906 erfolgte _Erlaubnis zur Grün-
dung mittlerer und niederer deutscher, lettischer
und estnischer Privatfchulen.

Diese beiden letzteren Matzregeln bezeichnen
aber noch keinen radikalen Bruch mit der «on
Allerhöchster Stelle verurteilten Russifizierungs-
politik.

„Einmal, schreibt das Blatt, beschränkt sich die
Reform in den Volksschulen darauf, daß die
Arithmetik (mit 8 wöchentlichen Stunden) fortab
st att in der russischen in der Muttersprache unter-
richtet werden wird. Andererseits ist die Zahl d_._r
Deutschen in den _Ostseeprovmzen eine so geringe,
daß fte nie und nimmer die Integrität des
russischen Reiches gefährden können; denn was
bedeuten die 15 deutschen _Privatschulen unter
2000 Volksschulen, die unter der Aegide unserer
Schulmänner vom Schlage de» Bkmosnik-Dmu-
ch_anomsti geblieben sind; und außerdem muß selbst
die _Rossija zugeben, daß die Deutschen in poli-
tischer Hinsicht ein durchaus zuverlässiges Element
sind, so daß e» hinsichtlich der Deutschen
ruhig heißen könnte:,oisi«ei»o, i_« uc>_N«iill>
eii_»_ii>" . . .

Und nun ironisiert da» Nadettenblatt die
Stellungnahme der Now. Wr. zur baltischen
Schulfrage, jenen Artikel _Kulakomskis über bie
Schule im Westen Rußland« , und den Artikel
„Naivität ober Frechheit", die auch in unserem
Blatte behandelt worden sind.

Anknüpfend an einen Passus im Kulalowsli-
schen Artikel schreibt die Russj: „Das ist sehr
charakteristisch für unsere Konservativen (oxM-
»_2i«i«); die »_ntirussische Bewegung in der
Grenzmarl ist im Schwinden begriffen; darum
st es Aufgabe der lokalen Autoritäten, dafür

Sorge zu tragen, daß sie nicht ganz schwinde,
Und si e tragen dafür Sorge." Es folgt ein
Beispiel au« der _bureaukratischen _Schulprax!» in
Riga, die Vermehrung der russischen Stunden
von 8 auf 10 (bei nur 21 wöchentlichen Stunden)
bei Eröffnung der _reorganlfierlen städtischen Ele-
mentarschulen.

Ausland.
Mg», den 2, (15 > Oktober.

Tolstoi gegen _Nppanyi.
Unlängst wurde berichtet, daß Björnson di«

iinladung zum Frieden»longr«ß in München mit
>em Hinweis darauf abgelehnt habe, daß der
mgarische _Kulturminister, Graf Apponyi, der sich
n der Friedensbewegung — außerhalb Ungarn»
,es«_nders hervortut, möglicherweis« auch dort sei»
önnie und daß die» zu einem peinlichen Konflikt
ühren könnte, weil Vjörnson über _Apponnis
>ruta!e _Magyarisierungspolitik genau _unterrichtet
ei, und solches Gebaren im Vaterland für un<
>_ere!_nbar halte mit einer gleichzeitigen Agitation
ür den Weltfrieden. Herrn Appony hatte diese
_Wfage bitter gekränkt, aber die übrigen Friedens-
reundc in München haben ihm, natürlich mit
,eutsch«_r Hilfe, eine „glänzende Genugtuung" ge-
eben. Nun meldet sich auch Graf Tolstoi gegen
lpponyi. Er verurteilt die Untcrorückungsvolitik
>e« ungarischen Kultusminister» auf« schärfste
nb bemerkt, „das _Traur gste an der Sache sei,

«ß Nppony! im Ausland« »l» Friedensapostel
_elte, wahrender zu Hause die _nichtmagyarischen
iationaliläten nicht einmal al« Menschen aner-
ennt." Njörnson hatte erklärt, daß er, wenn

Graf _Apponyi beim Friedenskongreß in München
_rschienen wäre, nicht geruht hätte, bi« Apponyi

>en Saal »erlassen habe; Tolstoi aber stellt es
!« „Pflicht jede» denkenden Menschen" hin,
einem solchen lügnerischen Menschen (wie

Upponyi) die Mäste vom Gesicht zu reißm,
_amit _jedermllnn sehe, daß er lein nützlicher

Vogel, sondern ein räuberischer Rabe sei." „Die
magyarische Nation," so fährt Tolstoi fort, „die
wegen ihrer Tapferkeit allezeit berühmt war, ist
urch ihren _Unterrichizminister in Konkurs ge»
aten. Solange die Nation nicht erwacht, wird
ie vor der ganzen _Kulturmelt bloßgestellt sein,"



Deutsches Reich
Die Iren- und Vurenpolitil Englands

und die preußische Polenpolitil.
Im Septembcrheft der konservativen Preußischen

Jahrbücher veröffentlicht Dr. Emil Daniels einen
Aufsatz: „Buren und Briten" , den er mit der
sehr zeitgemäßen Empfehlung schließt , Preußen
möge in semer Polenpolitik „die Iren« und
Nurenpolitik der Briten" zwar „nicht mechanisch
kopieren", aber das van der „die Zeichen der
Zeit richtig erfassenden" englischen Slaatskunft ge-
gebene „gute Beispiel" nachahmen, indem es den
Palen, wie die Engländer den Iren und Buren,
„Nachsicht und Geduld" entgegenbringt und ihnen
innerhalb ganz bestimmter, aber weit gesteckter
Grenzen.Vertrauen" zeigt.

Die geistliche Schulaufficht.
Einen interessanten Beitrag zur Frage der

geistlichen Schulaufsicht und zur pädagogischen
Bildung der Geistlichen liefert die Preuh.
Lehrerztg., indem sie einen Brief abdruckt, den
ein junger geistlicher Lokalschulinspektor in der
Provinz Posen an einen Lehrer nach einer Schul-
revision schrieb: Darin kommen u. a. folgende
„pädagogische" Auslassungen vor:

Wir müssen von den Kindern unbedingte Auf-
merksamkeit fordern, das heißt, es müssen alle den
Lehrer scharf ansehen. Scharf ansehen können sie
nur, wenn sie scharf sitzen. Scharf sitzen können
sie nur, wenn der Lehrer es von ihnen rück-
sichtslos verlangt. Verlangen kann er es nur
wenn er selbst so scharf wie möglich dasteht. Die
Haltung scharf und die Muskeln gespannt, ohne
das kann kein Lchrer unterrichten. Der Lehrer
muß so stramm wie möglich dastehen: Knie an
Knie, Hacken an Hacken ... Die Kinder müssen
für den Lehrer so sitzen , daß er jedes einzelne in
jedem Augenblick sieht. Jedenfalls muß der Lehrer
jeden Schüler möglichst ganz, mindestens aber bis
zum _Rackanfang und dem Halse sehen, damit er
die Halsmuskeln betrachten kann, die mit den
Armen in Verbindung stehen und jede Armbe-
wegung verraten . . . Krankmerden ist nur eine
Folge der mangelhaften Gewöhnung und Selbst-
zucht . . .

Dazu bemerkt die Nat. Ztg. mit Recht:
Der geistliche Herr hat ganz entschieden seinen

Beruf verfehlt. Auf einem _Kasernenhofe hätte
er als Unteroffizier seine Pädagogik praktizieren
müssen.

G esterreich-Ungarn.
Die Rekonstruktion des Kabinetts.

Der Plan, das Kabinett in ein vollparlamenta-
cisches zu verwandeln, ist bisher der Verwirklichung
um keinen Schritt näher gerü t. Er hat sogar
gegenwärtig an Aktualität ein wenig eingebüßt
da die Schwierigkeiten, die in den Personenfragen
liegen, in der Zwischenzeit sich noch starker geltend
gemacht haben als in jenem Zeitpunkte, wo man
die Rekonstruktion des Kabinetts zuerst ins Auge
gefaßt hat. Handelsminister Dr. Forscht und
_Ackerbauminister Graf _Auersperg haben am Sams-
tag den Ausgleich unterschrieben. Es liegt nun
zwar weder eine sachliche noch eine politische Not-
wendigkeit vor, daß diese Minister den Ausgleich
auch vor dem Parlament vertreten, aber daß diese
Minister das Kabinett verlassen sollen, ehe der
Reichsrat den Ausgleich noch in Verhandlung ge-
nommen hat, klingt an und für sich ganz unwahr-
scheinlich. In unterrichteten Kreisen wird auch er-
klärt, daß man erst eine vollständigeKlärung der par-
lamentarischenVerhältnisseabwartenwerde.ehe man die
Rekonstruktionspläne wieder und ernstlich auf-
nehme. Vor allem sollen auch die Entschließungen
der christlich-sozialen Partei in der _Ausgleichsfrage
abgewartet werden. Dieser Partei würde nur unter
der Bedingung eine Vertretung im Kabinett ange-
boten werden, wenn sie mitwirken würde, eine
Majorität für den Ausgleich zu bilden. Was aber
den Eintritt von Vertrauensmännern der deutschen
und der czechischen Agrarier in das Kabinett be-
trifft, so sind die Schwierigkeiten persönlicher Art
nach immer dieselben wie am Schlüsse derSommer-
Session. Die czechischen _Agrarier halten an der
Kandidatur ihres Obmannes Abg. Praschek fest,
gegen die von anderer und auch von czechischer
Seite verschiedene Einwände erhoben werden. Eine
ausgleichsfreundliche Haltung der christlichsozialen
Partei würde trotz aller schwer lösbarer Personen-
fragen die Rekonstruktionspläne der Entscheidung
näher bringen, aber keineswegs soll die Vollpar-
lamentarisierung des Kabinetts in den nächsten
Wochen vor sich gehen. Vielleichterst im nächsten
Jahr.

Fr _ankret ch.
Honotauz und dieMarokko-Frage.
In einem Artikel der Revue hebdomadaire tritt
oer frühere Minister des Aeußeren Hanotaux für
die rasche Revision des Algeciras-Vertrages ein
den er für zu schwächlich erklärt, um von ihm
etwa in jetziger Zeit das Schicksal des Weltfriedens
abhängig zu machen.

Er erkenne alle Gründe an, die europäische Di-
plomaten davon zurückhalten könnten, so schnell
eine eben erst geschaffene Rechtslage wieder abzu-
ändern, aber die Tatsachen gingen weiter, und
wenn man nicht die Unardnung ins grenzenlose
verlängern wolle, müsse man so verständig sein
ohne falsche Rücksichten, ohne Hintergedanken, Ver-
bitterung und Nervosität schon jetzt darüber nach-
zudenken wie man das „Papier"Algeciras
durch ein dauerhaftes, praktisches, der Vernunft und
den allgemeinen Interessenentsprechendes Abkommen
ersetzen könne.

Großbritannien.
Nie Regierung und die Eisenbahner.

Der Präsident des _Handelsamtes Lloyd George
_»rklarte in _Cardiff bei einer Unterredung, die Re-
gierung sei sich des Ernstes der Eisenbahnkrise
voll bewußt, und er stehe dieserhalb in ständiger
Verbindung mit dem Premierminister. Im übrigen

werde das _Handelsamt alles aufbieten, was in
seiner Macht stehe, um einem Ausstand der Eisen-
bahner vorzubeugen.

Auch ein Stück Frauenfrage.
Die Regierung von Neusüdwales hat Vorkeh-

rungen getroffen, um regelmäßig in England
junge Mädchen für die Einwanderung in ihren
Staat zu gewinnen. Es wird natürlich darauf
gesehen, daß die Mädchen imstande sind, häusliche
Arbeiten zu verrichten. Die Regierung übernimmt
den größten Teil des Fahrgeldes und hält die
Hand über die eingewanderten Mädchen, bis sie
eine Stellung gefunden haben. Letzteres ist nicht
schwer. Die ersten Gruppen von Mädchen wurden
gleich nach ihrer Ankunft untergebracht, aber die
Nachfrage nach Dienstmädchen, denen hohe Löhne
in Aussicht gestellt werden, dauert fort und die
Regierung will ihr entgegenkommen. Es sollen
nicht weniger als alle vierzehn Tage hundert
Mädchen ausgesandt werden.

_Serbien.
Kein Denkmal für den schwarzen Georg.
Die serbische Regierung stellteeiner Belgrader

Bank, die die Anregung zur Errichtung eines
Denkmals für _Karagearg, denGründer der jetzigen
Dynastie, gegeben hat, für diesen Zweck 30,000
Franken zur Verfügung. MinisterpräsidentPaschitsch
nahm die Gründung eines Denkmalskamitees in
dieHand und lud die Chefs aller Parteien ein, dem
Komitee beizutreten. Sie lehnten aber, wie der
Voss. Ztg. geschrieben wird, alle die Einladung ab
mit der Begründung, daß angesichts der gegen-
wärtigen politischen und wirtschaftlichenLage sowie
im Hinblick auf die im Lande herrschende Stim-
mung der Zeitpunkt für die Errichtung eines
Denkmals des Gründers der jetzigen Dynastie nicht
geeignet sei. Der König soll davon sehr peinlich
berührt worden sein.

vermischtes.
— Monarchisches aus der französischen

Republik. Soeben findet in Paris eine Wein-
traubenversteigerung statt, die eines weitergehenden
Interesses entbehrt. Es handelt sich nämlich um
die „_Lliazsßlll_» äu Kai", jene weißen Trauben
die von _altersher in _Fantainebleau eigens für die
Tafel der französischen Könige gehegt und gepflegt
wurden. Unter den ersten Präsidenten der Republik
blieb dies auch so. Seit der Präsidentschaft_Loubets
gelangen die Trauben aber zum öffentlichen Ver-
kauf, und so manches treue Royalistenherz kann
sich nun bei diesem loyalen Genuß in die alte
Zeit zurückträumen. Auch an den Schaufenstern
sieht man jetzt wie alljährlich diese Trauben mit
dem stolzen Namen: „VW <W koi". Es gibt in
Frankreich noch mehr Ueberbleibsel des Königtums
die die Republik sorgfältig bewahrt. In Ram-
bouillet z. B. wurden seit der Regierung des
Sonnenkönigs Ludwig XIV. die großen Fasanen-
jagden des Hofes abgehalten, und sobald dabei ein
Fasan m den Schußbereich des Königs kam, er-
scholl von den Bediensteten der Ruf „<üo< _iau
koü", worauf niemand mehr schießen durfte, bis
der Schuß des Königs gefallen war. Auch diese
Sitte übernahmen die Präsidenten; und besonders
Herr Felix _Faure, der ehemalige Lederhändler,
war es, dem dieser Abglanz des Königtums wohl
gefiel, wie er überhaupt sehr auf höfische Etikette
hielt. Unter Loubet wurde der Ruf in „_Ovy än
Vlesiäent," geändert und jetzt soll er ganz abge-
schafft werden. Noch weiter zurück greift eine
Würde, die heute nur noch ein leeres Wort ist,
ehemals aber von ernster Bedeutung war. Es ist
dies die Stellung eines „I_^_eutenant ä« lg. I.ou.«
_veterie_". Die „_Walfsjnger des Königs" waren
einst eine Art von königlichen Kommissaren, von
denen jeder einen bestimmten Bezirk des Landes
von Wölfen und anderem Raubzeug _reinzuhalten
hatte. Zu diesem Zweck wurden große Jagden
veranstaltet, die als äußerst vornehmgalten. Heute,
da selbst in den rauhen Sevennen ein Wolf nur
nach selten auftaucht, ist dieEinrichtung derWolfs-
jäger veraltet; doch noch immer tragen sieben
Herren aus alten Adelsgeschlechtern den Titel und
beziehen aus ihm sogar ein nicht unbedeutendes
Einkommen.

— Das Leben für die Wissenschaft. Eine
bekannte _Chicagoer Dame, Mrs. Harriet Martyn
hat sich erbaten, ihr Leben für die Wissenschaft zu
opfern, freilich in der Hoffnung, daß die Wissen-
schaft ihr das Leben wiederschenken wird. Sie
schrieb einen Brief an Prof. George Poe, der
einen künstlichen _Atnmngsapparat erf.nden hat,
mit dem er erstickte Personen wiederbeleben zu
können hofft, und bot sich ihm zu einem Experi-
ment an. Prof. Poe mußte dieses Opfer im
Dienste der Wissenschaft freilich ablehnen. „Das
würde bedeuten", erklärte er, „daß mir zunächst
die Dame absichtlich töten. Kein ernsthafter
Mann der Wissenschaft wird sich zu solchem Tun
hergeben. Es ist allerdings mein Wunsch, wenn
ein derartiger Unglücksfall eingetreten sein wird,
meinen Apparat zu erproben. Es sind bereits so
viele Tiere, die 20 Minuten lang für tot gelten
mußten, damit wieder zum Leben erweckt worden,
daß ich nicht daran zweifle, daß der Versuch auch
bei Menschen gelingen wird."

— Studenten als Lohnarbeiter. Man
schreibt der Frkf. Ztg. aus Nemyorl: Ueber
Studenten, die sich ihren Lebensunterhalt selbst
verdienen, hat das Lc»v_?äoiQ _Laile_^e, ein ange-
sehenes Lehr-Institut in Brunswick (Maine)
soeben eine Statistik veröffentlicht. Im letzten
Studienjahr gab es demnach in diesem Kollege
zwanzig junge Leute, die sich ihren ganzen Unter-
halt selbst erwarben, während achtzig andere bis
zur Hälfte der Kosten ihrer Studien verdienten
In zweihundert verschiedenen Berufsarten machten
sich die Studenten — vornehmlich in den Ferien
— nützlich. Einige thronten auf dem Bock von
Eismagen als Kutscher, andere spielten Kellner in

Sommerhotels, wieder andere arbeiteten inZeitungZ-
Redaktillnen, einige halfen Farmern bei der Ernte,
einer bezog 725 Dollars als stellvertretender
Pastor einer Gemeinde unweit des Kollege, ein
anderer verdiente Geld als Aufseher in einem
öffentlichen Gebäude und wieder einer stellte ein
Adreßbuch für eine kleine Stadt zusammen, wofür
er 500 Dollars erhielt. Daß die Arbeit keinen
ungünstigen Einfluß auf die Studien hat, geht
daraus hervor, daß von den 22 besten Studenten
11 mehr als die Hälfte ihrer Ausgaben aus selbst
erarbeiteten Mitteln bestritten hatten, während
jeder einzelne dieser 22 wenigstens etwas zu
seinem Lebensunterhalt oder den Studiengeldern
beigetragen hatte. Diese Statistiken stehen nicht
vereinzelt da, ja in vielen Kollcges haben die Ver-
waltungen einen Arbeitsnachweis für Studenten
eingerichtet. Der gesellige Verkehr der Studenten
untereinander leidet auch nicht dadurch, daß der
eine oder der andere _Eismagenkutscher, Kellner
„Farmhand" oder etwas _Aehnliches gewesen ist
von den acht Verbindungen (tratei-uitieZ) in Bow-
doin ist noch nie ein Student aus einem solchen
Grunde zurückgewiesen worden.

l

— Die Zahder Grundstücke in _Nerlm
betragt zurzeit rund 30,000: davon sindrund
27,000 bebaut. Obgleich in Berlin eine rege Bau-
tätigkeit herrscht und in der Peripherie größere
Gelände in eine Menge kleinere Hausgrundstücke
parzelliert werden, wächst die Zahl der bebauten
Grundstücke nur wenig. Diese merkwürdige Er-
scheinung ist darauf zurückzuführen, daß im Innern
der Stadt fast alle kleineren, in schwachen Händen
befindlichen Grundstücke verschwinden und mit
größeren angrenzenden vereinigt werden. In der
Linden-, Leipziger-, Ritter- und vielen anderen
Straßen sind an Stelle der früheren kleineren
Häuser ausgedehnte Geschäftspaläste entstanden.
Dieser Prozeß führt _daz_^_i, daß die Zah l der
Grundstücke schließlich nicht wächst, sondern ab-
nimmt.

— Aus der Münchener „Fugend". Zwe
Telegraphisten spielten mit einem Fremden Skat.
Als einer von ihnen mit dem Ausspielen zögerte
trommelte der andere nervös mit den Fingern auf
den Tisch, ihm telegraphierend: „Komm mit Rot
heraus." Aber der Dritte war auch Telegraphist
und auch er trommelte: „Spielst Du Rat, so
kriegst Du eins hinter die Ohren!"

— Vonhomie. Der berühmte und beliebte
Geheimrat X., Direktor der Medizinischen Klinik
zu B., neigt im Kolleg gerne zu humoristischen
Redewendungen. Als ein Praktikant auf die Frage
nach dem Hauptsymptom des Typhus die ganz
blödsinnige Antwort gab: Schmerzen in der linken
Wade, sagte der Geheimrat gelassen und freundlich
„Nun, ich sehe, daßSie in dieser Frage auf einem
Standpunkt stehen, der von dem Standpunkt
welchen ich vertrete, in wesentlichen Punkten ab-
weicht. Ich hoffe aber, daß wir durch gegenseitige
Zugeständnisse doch noch zu einer Einigung ge-
langen werden."

totales.
Der Chef der 4. Infanterie-Division General-

leutnant Ippolit _Shilinski und der Rayon-
Chef Generalmajor Wladimir Ssalonina sind
in Riga eingetroffen und im Hotel Frankfurt _a.M.
abgestiegen.
x Eine Versammlung der lettischen

nationalen Partei wurde, wie schon kurz be-
rlchtct, am Sonntag im Rigaer Lettischen Verein
abgehalten. Sie war wieder gut besucht. Inter-
essant war diese Versammlung, die vom _Redakteur
Fr. Weinberg geleitet wurde, dadurch, daß zu ihr
mehrere letnsche Demokraten und Kadetten er-
schienen waren. Einige von ihnen brachen in ihren
Reden über die Parteien den Stab, denen sie noch
vor kurzem angehört haben. Tatsache ist jedenfalls
daß die von der lettischen nationalen Partei ver-
tretenen Prinzipen vermocht haben, bei den hiesigen
Letten Wurzel zu fassen.

Nach Eröffnung der Versammlung durch den
Parteipräses betrat Propst Irbe die Tribüne
um in längerer Rede über die lettischen Parteien
zu sprechen. Die lettischen Parteien seien eine
Madesache und nach dem Vorbilde der russischen
Parteien gegründet, so z. B. die lettischeKadetten-
partei. Die Gründer dieser Parteien begingen
einen großen Fehler, indem sie so wichtige Fragen
— wie die christliche Religion und die nationale
Frage an die zweite Stelle setzten. Ist es jetzt
nach möglich, diesen Fragen im lettischen Volks-
leben die ihnen gebührende Stellung einzuräumen?
Unser Leben, so fuhr der Redner fort, ist einen
anderen Weg gegangen, als die lettischen Parteien
und die lettische Presse. Die Kirchen sind ebenso
gefüllt, wie vor der lettischen Revolution und das
lettische Familienleben ist ebenso gut oder ebenso
schlecht wie vorher. Man muß recht weit nachlinks gehen, um zuhören, daß man nicht an Gott
glaubt. Man hört jetzt auch von den Links-
stehenden, daß sie Letten sind. Wer die Letten
nach der Meetingszeit beurteilt, der kennt nicht die
Psychologie der _Volksmasse. Es ist vorgekommen
daß einer, der am Montag auf einem Meeting
Gatt verleugnethat, am _nachskn _Sonnwg zumheiligen Abendmahl gegangen ist. Mit ihrem
Herzen dürften die Letten für keine der russischenParteien eintreten, denn es steht nicht in den
Sternen geschrieben, welche russische Partei die
Interessen der Letten am wirksamsten vertreten
wird. An der russischen Politik sollen die Letten
nur soweit teilnehmen, als sie dazu aufaefordertwerden.

Advokat Guben weist darauf hin, daß die
Kleinvölker in Westeuropa die nationalen Inter-
essen den Klasseninteressen voranstellen, bis sie sichrechtliche und soziale Selbständigkeit erkämpft
haben. Auch für die Letten ist es noch zu frühdie Klassenpolitik zu treiben. Zuerst müssen auch
sie sich eine rechtliche und soziale Gleichberechtiauna
erkämpfen. Sie können dieses dadurch erreichen

daß ihre Vertreter m der _ReichZduma s,H _,,
Autonomistengruppe anschließen, die in der _dril_._Reichsduma vielleicht eine ebenso _wichtig üausschlaggebende Rolle spielen dürfte, wie ?
Zentrum im deutschen Reichstage. Doch dürfe _kAutonomistengruppe nicht Opposition als _S_°s_^
zweck treiben. Kaufmann Böhm _fraat m_,_«.
die lettische Intelligenz, die lettischen Advok_^Lehrer usw. nicht zu der Versammlung erscki_/n_,sind? Redner sieht den Grund ihres _^ck?erschemens in dem Umstände, daß die_Versammlung
keine Bantdirektoren- und andere einträalick,Stellen zu vergeben hat. Kaufmann M. Stein
berg versichert, daß er seit vielen Jahren _nM
so warmempfundene Reden im Rigaer _LettisH
Verein gehört hat, wie jetztauf den_Versammlung
der nationalen Partei, und wünscht, daß _Unationale Partei zum Herzen des lettischen Volke»werden ö

mge. Fr. Weinberg führt aus
daß die nationale Partei nicht allein den »weck
hat, Wahlagitation zu treiben, sondern auch klarepolitische Begriffe zu schaffen. Rednerversichert, immer ein Demo
krat gewesen zu sein, dock
habe man ihn in letzter Zeit zum Aristokraten _ae.stempelt. Dieses komme daher, weil man keinen
rechten Begriff vom _Demokratismus habe. DerDemokratismus, so führte der Redner weiter ausentstehe da, wo ein Volk, wie bei uns die
Deutschen, sich zu sehr über das andere erhebe
Die dadurch entstandene große Kluft will dielettische nationale Partei zu überbrücken versuchen
Den falschen Demokratismus der Neuzeit, der die
Herrschaft der Masse übertragen will, verwirft die
lettische nationale Partei. Eine Ungleichheit wird
immer bestehen, der Ehrliche und Kluge soll mehr
aeachtet werden, als der Unehrliche und _Dum_«,»
Der reine Demokratismus hat nirgends einen
Erfolg gehabt. Bei den Letten solle er sich mit
der nationalen Idee vereinigen. Neumann
wünscht, daß die nationale Partei für die Durch-
führung der Reformen und die Aufhebung des
Kriegszustandes auf friedlichem Wege sorgt. Der
Rigasche lettische Reichsdumaabgeordnete solle von
der nationalen Partei kommen. Redakteur
Fr. Weinberg führt aus, daß die lettische
nationale Partei inbetreff der Wahlen einem
bunten Parteigewirr gegenüber steht. Die Juden
sollen sich gespalten haben, die Russen desgleichen
nur unter den Deutschen herrsche volle Einigkeit.
Das Beste wäre, wenn die lettische _Refarmpartei
sich ganz auflösen und der nationalen Partei sich
ganz anschließen würde. Die Unterschiede im
Programm der beiden Parteien seien nicht groß:
die _Reformpartei hat die nationale Frage nicht an
die erste Stelle gesetzt und bekämpt nicht so ent-
schieden die Sozialdemokratie, wie die nationale
Partei. Sollte jedoch die _Reformpartei sich nicht
ganz der nationalen Partei anschließen wollen, so
wird doch letztere unbeirrt ihrer Wege gehen. Die
Letten bilden schon an und für sich in der zweiten
Kurie dieMajorität, es kö_:me auch nicht gezweifelt
werden, daß die 3000—4000 deutschen Wähler
der zweiten Kurie für denKandidaten der lettischen
nationalen Partei stimmen werden, da sie am ent-
schiedensten für die Ordnung eintritt. Die lettisch«
nationale Partei habe bis jetzt keine Unter-
handlungen mit den Deutschen geführt, würde es
jedoch tun. Eine Konferenz der Führer der
lettischen Ordnungsparteien hat bereits _stattge«
funden, an der, außer den Vorstandsmitgliedernder
nationalen Partei, die Rechtsanwälte Großmaid
_Krastkaln und Samuel teilgenommen haben.
Letzterer hat erklärt, daß die lettischen Kadetten
an einem Wahlkartell, zu dem die nationalePartei
gehört, nicht teilnehmen werden. Auch hat Redner
gehört, daß ein lettischer Kadettensühr« di«
Deutschen vor Weinberg gewarnt hat, der nach 2
Jahren ein ganz anderer sein werde. — Die
lettischen Demokraten sind keine organisierteGruppe
Einige von ihnen wollen für den russischen Ober-
lehrer Oern stimmen, der weder die lettische
Sprache beherrscht, noch die Interessen de«
lettischen Volles kennt. Ein großer Teil der
lettischen Demokraten steht jedoch auf nationale:
Grundlage. Nur Mißverständnisse trennen sie von
der lettischen nationalen Partei, die beseitigt
werden müssen. Die kosmopolitischen Sozialdemo-
kraten können nicht zu den Letten gezählt werden.
Sie werden ihren eigenen Weg gehen, doch ist es
nicht wahrscheinlich, daß sie siegen werden. Unt«
den jetzigen Verhältnissen haben die Letten nicht
auf die Zahl ihrer Vertreter in der Reichsduma
sondern auf ihre Person zu sehen. Gailit
empfiehlt. Fr. Weinberg als Riaaschen Deputierten
aufzustellen. Der Vorschlag wird von der Ver-
sammlung mit Beifallskundgebungen empfangen
Weinberg meinte, daß der Kandidat der natio-
nalen Partei erst später aufgestellt werden soll
Da die Wahlen in Riga in der zweiten Hälfte
des laufenden Monats stattfinden sollen, so sollen
bis zu denselben jeden Sonntag Wahlversamm-
lungen der lettischen nationalen Partei im Riga«
Lettischen Verein abgehalten werden. — Die Ver-
sammlung wurde vom ParteipräseS um 1 Uyr
nachmittags geschlossen.

_^. Ein Meeting. Am Sonntag, wurde die

Polizei davon m Kenntnis _gMt, daß bei _QI«
einVolksmeeting stattfinde, worauf mehrere _PaliM_«
_beamten und eine Militärabteilung unter Leitung
des Gehülfen des Kreischefs des IV. Distrikts da-
hin abkommandiert wurden. Das Meeting w«
aber schon beendet, jedoch wurden 22 Personen «s
Teilnehmer an ihm arretiert. Zwei von lynen
wurden nach einer Untersuchung aus Riga ausge-
wiesen und die übrigen, nach der Feststellung _lyrei
Persönlichkeit, freigelassen.

_^. Raubüberfälle auf der Lubahnsche»
Landstraße. Am Sonnabend Abend sind mehrere
Bauern auf dem Wege von Riga nach Hause uo_«
Räubern überfallen und beraubt worden. «5""°°
raubten sie Einkäufe, einem anderen das auf _m
Reise mitgenommene Brat und einem, bei °em '
nur 70 Kop. fanden, ließen sie das Geld bei ocn



Bemerken, daß sie weniger _al» einen Rubel nicht
nähmen. Nl« die Polizei eintraf, waren die Räuber
bereit« im Drenlingsbuschschen Walde verschwunden.

_H. _Nazzi». AmSanntag wurde auf der _Mitauer
Chaussee eine Durchsuchung de» Publikum« «an
du Krei« p«lizei ausgeführt, wobei viele verdächtige
und paßl«se Personen arretiert wurden.

Ott« _Handtman» -j- . Sonntag, den 6. Ok-
tober (23. September) ist in Galatz in Rumänien
ein Mann plötzlich »«schieden, d« eine Reihe von
I»hren auch in unserer Stadt tätig gewesen ist
und hier eine freundliche Erinnerung namentlich
unter seinen engeren Landsleuten hinterlassen
hat, — der kaiserlich Deutsche Konsulats-
>«l«tär, Hauptmann der Landmehr Otto Handt-

mann, «_hemal« in derselben Stellung auch in
Riga.

Da« Rig. 3g. widmet ihm folgenden Nachruf -
_Tl_» im Jahre 1888 für den Posten eine«
Sekretär« im hiesigen deutschen Generalkonsulat
da« damals noch _Wahlkonsulat war, eine Vakanz
eintrat, wurde diese Stellung _Handtmann, der
bi« dahin Buchhändler gewesen und in der
hiesigen Buchhandlung von Deubner tätig ge-
wesen war, vom damaligen Generalkonsul C. A.
Helmsing anvertraut. Er fand sich sehr schnell
in seinen neuen Beruf hinein und «erblieb hier
bi» zum Jahre 18»? auf seinem Posten. Kurz
vor feinem Scheiden au« Rig, war Otto Handt-
mann mit einer Deputation nach Petersburg ent-
sandt worden, um den dort zum Besuch einge-
troffenen Deutschen Kaiser WilhelmII. namen«
der hiesigen _reichzdeutschen Kolonie zu begrüßen.
In der Folge wurde ihm der lönigl. pieutzMe
Kronenorden 4. Klasse verliehen. Bald darauf
wurde er »l« NonsulatHsekretär nach _Galatz ver-
setzt, wo jetzt ein Gehirnschlag seinem Leben eine
Grenze gesetzt hat.

Sekretär Otto Handtmann war eine ungemein
liebenswürdige Persönlichkeit, deren verbindliches
entgegenkommende« Wesen nicht nur seine näheren
Freunde, sondern auch alle zu schätzen mußten, die
zu ihm beruflich in Beziehungen traten. In seiner
Stellung verfaßte er ein unter dem Namen
„Regeln für die im Ausland lebenden Reichs-
deutschen" bekannte« Handbüchelchen, da« durch

seine geschickte Zusammenstellung ein vortreffliche«
Hilf«mitt«l für die im Aullande lebenden Deut-
schen ist.

Ein treue« Andenken wird dem braven Manne
auch bei uns bewahrt bleiben.

Deutsche« Verein (Ottsgruppe Riga). Heule
findet in _Mitau die Eröffnung der achten Klasse
der Bürgerschule statt, die zugleich die erste
Präparandenklasse de« neuzubegründenden
deutschen _Elementarlehrerseminllis
da« die drei deutschen Vereine in« Leben rufen
bildet. In Anlaß dessen ist vom Vorstand der
Orllaruppe Riga ein Glückwunschtelegramm nach
Mitau gesandt worden, in dem derHoffnung Au«>
druck verliehen wird, da» Seminar möge «ine
Pflanzstätte von religiösem Sinn, pflichttreuer
Arbeit und ehrlicher monarchischer Gesinnung zum
Nutzen der Heimat und de« Reiche» werden.

Zum Besten der Schulen de» Deutschen
Verein« (Ortsgruppe Riga) wird am 3. und
4. November im Saale de« Oemerbeverein«
ein« festliche Veranstaltung stattfinden, die auf da«
allgemein« Interesse aller rechnen kann, die wissen
was sie an der deutschen Schule haben. Aber
auch auf die werktätige Hilfe aller derer wird
gerechnet, die mit ihren Sympathien den Ausbau
der Schul« auf dem Boden der Muttersprache
begleiten. Vorgeführt werden an beiden Abenden
_han»Sach«-Spiele, wie sie in Deutsch«
_land mit allgemeinem Erfolge in vielen Städten
zur Darstellung gelangen.

Richard Wagner-Vortragszytlu» . Der erste
Abend de» Vortragszyklus von Oskar Spring-
feld über Richard Wagner findet morgen um
V>8 Uh« abend» in der Aula de« _Stadtgymnasium«
statt und hat zum Programm: Die _Meister -
singer von Nürnberg. Herr Springfeld
«iid o«rau«sichtlich ein zahlreiche« Publikum
haben; jedenfalls ist die _Kartenausgabe, wie un_«
mitgeteilt wirb, eine sehr rege. Da» beweist, daß
Herrn _Springfeld« _Vortrag«-Zytlu«, ein «in
künstlerische« Unternehmen, großen Anklang und
die Würdigung unsere» mufikverftändigen Publikums
findet.

_Nezitati«ns»bend. Herr v. _Gruenewaldt
der leider durch Erkrankung genötigt war, den
_teimin seine« _Rezitationsabende» zu verschieben,
»lrd Donnerstag, den 4. Oktober um 8 Uhr
«bend« im Saal der Börfenlommerzschule lesen.
An Stelle des in Aussicht genommenen Streich-
»_ullilette » wird als Epilog zur wundervollen
dillmotischtn Dichtung „Tor und Tod" ein
I_^ßn Beethoven« au« dem v-äur Trio gespielt
weiden.

Nillette find im .Deutschen Verein" Angli-
kanische Vtlahe Nr. b und im Stellennachweis
_bureau de« Verein«, _Todlebenboulevarb Nr. 10
i« Hof, sowie abend« von 7 Uhr ab an der
Nasse zu haben.

3e» Ech«l»nder»8ieder«be»d am nächsten
Freitag ist beinahe jetzt schon ausverkauft_; es sind
«>e uns au« dem Bureau Neldncr mitgeteilt wird
nur noch wenige Karte» ü, 3 Rbl. 10 K«p. zu
haben,

Vorträge n«n Frau Dr. Ulli Ttygg'HeleniuK
»»« Helfi»«f«r«. Der _Aufiorderung des _Kaniilee_«
^«r Ausstellung für Arbeiterwohnungen uni> VolkS-
'mährung freundlichst Folge leistend, hat sich Frau
_", Heleniu_« , wie bereit« angekündigt, bereit
-_°rllärt, in Riga eine Reihe von Vorträgen über
»>l _Alkoholfrage und zwar besonder« in bezug auf
_«e Jugenderziehung und die Aufgabe der Frau im
»unpfe gegen den Alkohol, zu hallen.

Der eiste Vortrag findet Dienstag, den

_^
Oktober, abend» > Uhr, im Saale der St.

I«h»n«»2ilde statt über das Thema: „Ein « er-

säumter Moment in der Erziehung
unserer Jugend"; der zweite, Mittwoch,
d. 10. Oktober, abend« 8 Uhr ebendaselbst über
da« Thema. -„32 _ashat _manin dengroßen
Kultur stallten getan, um die Jugend
zu retten?" Der dritte Vortrag wird Don-
nerstag, den 11. Oktober, abends 8 Uhr, auf
dem _Dislutierabend mit Damenbeteiligung im
_Gewerbeverein stattfinden und hat _al_« Thema
„_UeberdieEnthaltsamkeitsbemegung"
Da« weitere Programm wird später veröffentlicht
werden. Zur Deckung der dem Komitee er-
wachsenden Unkosten wird zu diesen Vorträgen in
der St, _Iohannisgilde ein _Vntree von 20 _Kop.
pro Person erhoben weiden, während im Gewerbe-
Verein ein kleiner Beitrag dem Belieben de«
Publikum« überlassen bleibt.

Kam«ermusil-Kanzert. Sonntag, d. 7. Okt.,
um V25 Uhr, findet in der Aula der Stadt-
realschule da«I. Kammermusik-Konzert der Riga«
Musikschule (von Gizycki) statt. Da« Programm
besteht ausschließlich au« Werken klassischer Kom-
ponisten: Beethoven, Streichquartett, _npus 18
Nr. 2, _Handn, Streichquartett Oäur (Kaiser-
auültett) , sowie Bach, Violinsonate Nr. 6. Die
Violinfonate wird Herr Konzertmeister Bankmitz,
von Herrn Direktor H. Nedela am Klavier
begleitet, spielen. Die _Billettausgabe _ft 3N K«p.
incl. Programm) erfolgt täglich von 10—1 und
3—8 Uhr in der Kanzlei der Riga« Musikschule
(gr. Sandstraße 36). Nähere« im Inseratenteil,

Der Nortrags-Zyllu« zu« Neste» des
Vereins ,,Neth»bar»" wird morgen (Mittwoch)
um 7 Uhr abends von Herrn Pastor M. Stephan«
er.ffnet, dessen Thema „Eid—Meineid—kein Eid"
lautet. Einlaßkarten 5 50 Kop. sind abend« am
Eingang zur Aula der _Stadtrealschule erhältlich.
_ll, _L. I« Stadttheater kam gestern die
erste _Possennomtat in dieser Saison zur Auf-
führung: „Wo die Liebe hinfällt"
an der vier Mann mitgearbeitet haben. Als
Stücknerfasser zeichnen sich Jean _Kr_6n und Arthur
Lippschütz, die _Gesanglexte rühren von Alfred
Schönfeld und die Musik von Max Schmidt her.
Es ist löblich, daß die Kompagnons ihr Tätigkeits-
gebiet genau abgegrenzt haben, da der Wert de«
von ihnen Geschaffenen recht verschieden ist. Am
geringsten ist da« Verdienst der Herren _Krin und
Lippschütz. Sie haben eine Anzahl längst be-
kannter Typen zusammengestellt — einen gall-
süchtigen _Kanzleirat _a. D., einen ewig verliebten
Kadetten — hier ist e« ein Forsteleve —, ein
Muttersöhnchen nebst seiner ihn verhätschelnden
Mama, und eine blonde Naive. Diese liegen nach
Art der «zärtlichen Verwandten" ihrem reichen
Vetter auf der Tasche und beschmähen ihn zum
Dank dafür. In diese dumpfe _Athmosphare
kommt a_^3 reinigender Luftzug ein braves
süddeutsche« Mädchen, da» der Hausherr heim-
führt. Zur Erhöhung der Heiterkeit hält die
Inhaberin eine» Bar mit ihren 6 Bardamen ihren
höchst unmotivierten Einzug in da» sonderbare
Hauswesen, und damit dem Stück doch auch ein«
Tendenz nicht fehle, werben die Duellaegner ver-
spottet_. Der Dialog wimmelt von Kalauern unl
älteren, wieder aufgewärmten Witzen, wie dem von
dem „Zahn der Zeit, der jede Träne trocknet und
auch über diese Wunde _Gra« wachsen läßt." Und
wer nach dem Titel annahm, e_« werde sich bei
einer Eheschließung um eine _Ueberraschung han-
deln, der irrte sich, denn obgleich zum Schluß de«
Stücke« vier Brautpaare zustande gekommen sind
ist alle« gekommen, wie es kommen mußte. Ihre
Rettung hat die Posse ein paar sehr netten Ge-
sangsnummern zu verdanken, von denenmit starkem
Beifall aufgenommen wurden ein da« Nachtleben
Berlins verklärende« Couplet „Wenn die Bogen-
lampen glühn" und da« Lieb: „Auf die Liebe
gibt es kein Patent" mit dem Refrain: „Zwei
Äugen fesch, ein Mündchen spitz, ein Kuß,
das ist der ganze Witz!" Gespielt wurde
vortrefflich, und wenn es hin und wieder im
Publikum zu einem herzhaften Lachen kam
so war e_« da« Verdienst der Herren _Fender (Ge-
meinderat _Vollmann) und Busch (_Forstelere)
sowie des _Frl, _Kolmar, die als liebenswürdige
_Mimchnerin in _Vonntagslaune war. Aber auch
tue übrigen Mitwirkenden — die Damen _Kannte
Sachs, Henning, Erharb-Sedlmaier und Weinholz
und die Herren Ztegemann, Rückert, Vollmer
Benthien, _Hagemann. Taube und Delfs — taten
ihr Bestes, da« zu leicht befrachtete Schifflein doch
noch ohne Unfall in den Port zu bringen. Wie
oic Posse fast eine ganze Saison am _Thaliotheater
in Berlin da« Repertoir beherrschen konnte, ist
_laum begreiflich, die Liebe Riga« dürft« nicht
»maus hinfallen.

Etadttheater. Mittwoch — Abonement _4 10
geht Richard Wagner«, „Rienzi" neu einstudiert
in Szene, Bei dieser Aufführung wird auch im
drillen Akt das ursprüngliche Finale wieder her-
gestellt und schließt dieser Akt nunmehr nicht mit
dem _Schlachtgesang, sondern mit Rienzi« Rückkehr
als Siegel aus dem Kampf gegen die Nobili,

Donnerstag — Abonnenten; L 10 — findet
eine Aufführung von „Alt Heidelberg" zu
ermäßigten Preisen statt.

Um _Tonnabend gelangt Lortzing_« komische
Oper „D er Waffenschmied" bei kleinen
Preisen zur Darstellung. N!« Georg debütiert
Herr Leo Ziegler vom _Stadttheater in Erfurt.

Die für Freitag angesetzte Vorstellung von „La
Tlllnillta" mu_8 wegen Indisposition de« Fräu-
lein Louise Angerei aus einige Tage ver-
schoben werden und gelangt dafür „Tannhäuse 1"
im Abonnement H.II zur Aufführung,

Di« O»«_lhan» de« Rigaer _Reitllub« fand
am Sonntag _uiiter zahlreicher Beteiligung de«
_Publikums bei prächtigem Wetter im Kaiser-
malde statt. Im Lanzenstechen siegte Herr P.
Wirckau.

In der _Trabtour ging Herr _Hau«mann _a!«
Sieger hervor. Im „Galopp noch der Nadel"
traf Herr E. Meyer als erster beim Richter cm.

Da« Rennen mit dem Glase Wasser in der Hand
und das Hürdenspringen brachte Baron Nolbe aus
„Toup_6" heim.

Auch im fünften Rennen siegte Baron _Nolde.
Da« sechste und siebente Rennen landete Herr W.
Butte. (Letztere« kam zwischen Fußgänger und
Reiter zum Austrag.) Im „jeu 6« rn««" siegle
Baron Nolde,

Gewelbeuerein. Mit Sonntag, den 7. Okt.,
eröffnet die Haus- und Vergnügungs-Kommilfion
für die Mitglieder de« Vereins die Reihe ihrer
winterlichen Veranstaltungen. — Ein sogenannter
„dramatischer Abend" ist e«, mit dem die heurige
Saison beginnt! Zur Aufführung gelangt der
llusgelllssene Schwank „Da« Opferlamm"
ein Stück, da« mit seinen tollen Einfällen und
Situationen unseren bekannten und beliebten Ver-
tretern de« Humor« auf unserer Bühne reichlich
Gelegenheit geben wird, ihrer guten Laune die
Zügel schießen zu lassen. Nach der Vorstellung
findet ein Promenaden-Konzert statt.

»chtbil»«-«««««. In der vollbesetzten Au!» der
Börsenkommerzschille hielt um letzten Sonntag Herr Jordan
den Vortrag über die _Lchmeiz,

Die den Vortrag begleitenden Lichtbilder der wunderbaren
_Nergwelt erschienen in einer Farbenpracht und Wahrheit
daß un« die Älvenluft daraus frisch entgegenmehte,

Besonders großen _Neisall fanden die _Landschaftsbilder
des Vierwaldstätter Sees, über die Schiller in seinem un_>
sterblichen _Freiheitsgesang« d«n Zauber seiner Poesie aus»
gegossen hat,

Das Interesse, d»§ imm« »eitere Kreise deg Rigaschen
Publikums diesen _Lichtbilder>Vorrr»gen entgegenbringt, ha
Herrn Jordan Heranlaßt, die »on ihm beabsichtigte zweit«
Tournee zu verschieben, und noch eine Reihe von Vorträgen
in Riga zu _veianstaltin, die je an Sonntag-Abendenin der
Aula der Nörsentommerzschule stattfinden werden_.

Am nächsten Tonntag, abends ? Uhr findet auf Wunsch
«ine einmalige Wiederholung des Lichtdudei'Nortrages über
die Schweiz statt,

Eintrittskarten -I, (_numer,) Platz 6ll K»p„II, Platz
4!) Kop. Schüler je die Hilft«, sind in der Buchhandlung
des Lern, Emil Maurach ,u haben_.

«it.— Da« Absegeln de« «igaer Jachtklub
fand «_orgest»» bei schönstemWetter auf der Düna
in Form einer internen Wettfahrt, welche mit
einem Handikap vereinigt war, statt. Die Segel-
bahn führte vom Start (Höhe de« _Klubhause«)
nach Bolderaa, Mündung der _Aa, und zurück.
Total 12 Seemeilen. Wind: 8_^, 8 und
später 80, östlich räumend; lt. Windmessung
4, 19 Meter in d. Sek. Es lief ein recht starker
Strom, mit welchem die Jachten vor dem Winde
flußabwärt» liefen und zurück mußte gekreuzt
werden, bis Mühlgraben recht gegenan und später
all der Wind östlicher wurde, mit einem _Streckbug.

Di« kleinste Klasse sah diesmal nur 2 Jachten: Nadi
und Vera a« Start, die gemeinsam mit Lenta (Kl, VII)
umII Uhr auf die Reis« gehen sollten, dieses jedoch
nicht taten, insofern als „Nadi" noch vor dem Schuß davon-
ging und zurückgerufen wurde; dann, nachdem sie die
Lim« nicht erreicht, »«der Kehrt machte und schließlich zum
dritten Wal starten mußte, während „Vera" mit 2:4S
Ltartüerspätung und „Senta" (-j-5,5s) ins Nennen gingen,
„Nadi" blieb auf der Vordemwiudstrecte ein wenigund
„Senta" recht gehörig zurück. Die Mark« rundete „Vera"
zirka 3>/, Min, »_or „Nadi" und „Lenta" sogar 28 U,
b0 _Sel. spat« als _»N«»".

Aus d«_r Rückt« tat „Nadi" ihr Möglichste« , um d«n
doppelten Verlust wieder einzubringen und es gelang ihr
denn auch gut aufzuholen, doch siegte „Vera" schließlich
immer noch mit etwa 2>/_z Min, Vorsprung,

Kl, V, zählt« 4 Gegner, »on denen _Drs» und Iris
jedoch nur auf die Handikappreise prätendierten. Der Start
(II Uhr l_« Min,) gelang im ganzen gut (Karolug -s-3;
Vif» -i_°I«i Ny «ul -r-24),

Iris jedoch _fchien den Unordnungen ihre« Führers nicht
gerecht werden zu _mollen, und es dauert« eine Weile (9_^
Win,), bi« man sie zur _Raison gebracht hatte, _Karolus
fühlte ein _Topsegel und mit dieser Vergrößerung seiner
Segelfläch« zeigte er sich denn in noch größerem Maße als
früher überlegen, er rundete zirka 18 Min, vor _Nn _girl
die Marke und hol!« auf dir _Klluzlour, w«!ch« er _ohn_«
diefes neu« „Veifegel" lief, noch weitere 3 Min, heraus,
„Vrsa" kam ihren Klassengenossen gegenüber nicht zur Gel'
tung und Iris _vollends konnte dem Kampfe nur von ferne
zuschauen.

K l. VI,, diesmal die _bestbesetzte, ging in der Reihen,
folg«: „Else" l_^_- 9), „Sybaritha" (-j-14), „Germania"
_l_^-l'13), „La Lune" t-!-3-3?) und „Möwe" (-j-3,52'
über die Linie, Die beiden letztgenannten Jachten Maren
eine Idee vor demSchuß über dieLinie und mußten daher,
jedenfalls mit Bitternis im Herzen, zum zweiten M»>
starten, daher zeigen sie denn auch die groë
Ttartvei-spätung, die sonst, wie man vielleicht
vermuten darf, nicht vorhanden wäre. „Syba-
ritha" und „Germania", die beide eine gemiss_«
Familienähnlichkeit aufweisen, zogen mit ihrer mächtigen
_Befegelung den Klassengenossen fon und rundeten die Mark,
bei _Boldeia» 3 relp. 2 Min. vor La Lune, die auf dn
letzten Strecke, wo der flaue Wind ein wenig frisch« durch
kam, Moew«, Life und _Tenta mit einigen Minuten schlagen
konnte, _LIse rundete K'/z Minuten fväler und Uoem_«
c. 6 Min, _fniter al« _Gernmnia, die Marke, Di« «_reuztom
»erlief in dieser Klasse besonders interessant, denn >^er,
man«, _Tybaritha, Uoem« und Else schienen bei den Herr,
ichenden Windverhältnissen eine nahezu gleichwertige Gegner,
_schaft »bzugiden, Germania mußte es sich zeitweilig
gefallen lassen, daß _Lybaritha voraus lag, doch _wuro<
später _Sybarithc, wieder von ihr geholt, Else konnte sich
_dald _freifegeln und lag hinter La Lune als zweite« »oo!
dieser _Klasie, mährend „Moewe" vergeblich« Anstrengungen
tat um auszukommen und schließlich im Eifer, als Germania
ihren Flieger ausbrachte, infolge Zehen de« Ballons, ganz
zurückfiel, La Lune lies unterhalb Nohlershof ein wenig
auf Grund und später, als der Wind östlicher räumte, kam
Else ihr ausgelaufen, doch rettete La Lun« sich bei der
_Zemenlfauril durch ein geschicktes Ausnutzen einer räumenden
Brise und konnte dannweiter unbestritten den ersten Platz
ihrer Klasse iehauvten, KlasseIII bracht« ein gut v«>
laufende« _Einzelseaeln der _Sally,

Interessant« Ausschlüsse über mettvolle Details findet der
Inteiessent in der Zeitenausstellung,

Nach Schluß der Regatta wurde in feierlicher Weise nach
einer Ansprache des _Commodore die Flagge am Klubmasl
niedergeholt und beim darauffolgendenT _iner fand diePreis»
Verteilung statt, _DieHanditappreise sielen folgenden
Voolen zu:

— „_Larolus";II. - „Lally"_;III. — „Nadi"
IV, — „La Lune".

Zeil««:
_geseg, berechn, Handikap

81, Zeiten Zeiten Zeilen
Kl, VII „Radi" 5 5.4.32 5,14,2 4,12,4«

„Vera" 5 b,2 5,11.30I —
ll, VI „Senta" « ö.44,5I ß.I,22 — 4,43.2i
»l, V „M, _girl «,4 4.4b,51 5.4,43 4.IÜ.4<

„Iris" 6,42 — — 4.32,2?
„Carolus" 7,5 4,24.4? 4,49.1? I 4,8,14
„_Ir!a" ?,_H2 — — 4.32,9

Kl, IV „LaLune" 8,2 4,41.3« 2,8,44 I 4.19.25
Kl. IV „Gennania"8,2 5,2.9 5.29.17 4.3N.2> _-

„Elle" 8,2k 4.48.2 5.IS,22II 4.19,dl
„Sybari!ha"8,90 5,7 5,36.40 4,c6,4_k
„Moeme" 9,0b 2,23.20 5.24.1 4,49.5!-

_Dawpfernachrichten. Der von der Nordischen
DamPflchWgesellfchllft am Mittwoch, den 26.
September abend« mit ca. 500 Passagieren ab
hier expedierte Dampfer.Eduard Regel" ist
gestern nachmittag nach weniger all 4 tägiger
Neise in Hüll eingetroffen.

De« Dampfer „Lwland" der am Sonnabend
den 29. September non hier nach Lübeck abging,
ist laut _telegraphischer Nachricht heute 7 Uhr
morgen» wohlbehalten in Traoemünde angekommen.

Der _landwirtschaftliche T»sche»l»_le»K« de«
AgronomenI. Nisseneek für 1908 ist soeben
hübsch gebunden, im 15. Jahrgänge erschienen
Der Kalender empfiehlt sich besonder« für _Ver>
_walter, WirtschaftÄauffeher usw., denen er all«
nur wünschenswerten Auskünfte und Tabellen
bringt. Da« frühe Erscheinen de» Kalender«
kommt auch insofern zu statten, »l« für alle im
Frühjahr beabsichtigten Bauten nnb _Remonten da«
Halzniaterilll zeitig im Winter zu berechnen und
anzuschaffen ist, wozu im Kalender die nötigen
Hinweise enthalten sind. Der Kalender ist vom
Herausgeber (gr. Königstr. Nr, 29) zu beziehen.

Ein blühender _Iaswinzweig wurde un»
heute al« Zeichen, unsere» milden Herbste« auf den
Redattionstisch gelegt.

Nur ««» bestem Same« tan» «an höh«
Erträge erwarten. Leiber hat man oft _Aerger
über schlechte _Samenlieferungen, aber oft erhält
man auch hervorragende Erträge, so daß der
Wunsch entsteht, von dieser Pflanze wieder zu
säen. Da darf nun aber nicht eine beliebige
Pflanz« zur _Samenwahl stehen bleiben, sondern
man mutz die beste ihrer Art wählen. Im _prak<
tischen Ratgeber für Obst- und Gartenbau Nr. 40
wird beschrieben, wie man z. N. mit Buschbohnen
verfährt; «_nan zählt nicht nur die Schotenzahl «n
_reichtiagenden Büschen, sondern die einzelnen
Schotcn werden auch gemessen, damit die Nach-
kommenschaft möglichst _langschotig ausfällt. Da«
GeschäftLamt des praktischen Ratgeber« im Obst»
und Gartenbau in Frankfurt ». O. »erfenbet
auf Wunsch an unsere Leser jene Nummer
kostenfrei.

In _Vilderlingshof brannte in der Nacht vom
29. auf den 30. September die unbewohnte Villa
des Inhabers des Gasthauses „Victoria" in Riga
Rudomitz, nieder. Man vermutet eine Brand-
stiftung.

Verhaftet« _Ladendiebinne». Gestern um
6 Uhr nachmittag« kamen zwei Frauen in den
_Manufaktuilllden desKaufmann« 2. Gilde Alexander
Neumann in der Upothelerstraße Nr. 38 und
ließen sich Stoffe vorlegen. Dabei ließ die eine
ein Stück Stoff von etwa 20 Arschin im Werte
von 6 ^/« Rbl. unter ihrem Rock verschwinden.
Vei ihrem Fortgehen wurden beide Frauen unter
Hülfe von Schutzleuten verhaftet und in die Ver»
maltung de» 3. Distrikt« de« Petersburger Stadt-
teil« geschafft.

Diebstahl. Die in der _Revaler Straë Nr. 85
wohnhafte _Rigasche Bürgerin Olga _Martuschewitz
zeigte an, daß gestern, zwischen 6 und ? Uhr
abends, aus ihrer mittelst Nachschlüssel« geöffneten
Wohnung, Herrenkleider, im Werte von 106 Rbl..
gestohlen worden seien.

_NnbeNellte _lelegianxne »om I, Oktober iZentral-
Telegraphen-Agentur). Sawadsky,Petersburg. — Ianowsly,
Petersburg. — _Ltoljar, Lodz. — _Nurata«, _Utzjan, —
Henning, Ellern. — _Korolei«, Walk, — 2»uie, Julie!».—
Schmuschtomitsch, _Wilna, — _Morbrano, Niln», — Ni«cup,
Warschau,

T o t e n l i st e.
Auguste Müller, verw. Grünberg, geb. Küster,

Riga,
Ernestine Emilie Brandt, geb. Trey, 28./IX,,

Wmden.
Marie _Deelers, geb._Woiatomsky, 29./IX., Mitau.
Marie von _Versmann, geb. Freiin von Drachen-

fel_«, 26./IX., Sutten.
Esther Chait, geb. _Hirschowitz, 8KI., 1,/X„

Dorpat.
Georg Ludwig _Constantin Graf, 80./IX., Reval.
_Margarelhe Urlaub, geb. Ganet, 28./IX., Peter»-

_Quittuna.
Für die arme Familie V, »siehe Nr, 213) gingen ein vo»

v. R, 2 Rbl, _IHusammen mit dem Früheren 2? R»l,
Weitere Gaben nimmt entgegen

die Erpedition.

Q u i t t »n «,
Für den armen, kranken KlempnerI, (siehe Nr. N8)

gingen ein von V, P, 1 Nil, Zusammen mit dem
Früheren 3 »bl, 5N _Kop.

Weitere Galen nimmt entgegen
die Expedition,

Quittung.
Für den blinden jungen Mann gingen ein von V. P.

2 »b!., », «. 2 Rbl, Zusammen 7 Rbl,
Weiterer« Gaben nimmt entgegen

die Ei»«diti»n,

Quittung.
Für den deutschen Familienvater von7 Kindern gingen

ein von H, L, 3 Rbl., V. _L. 4 Nil. Zusammen 7 Rbl,
Weitere Gaben nimmt entgegen

die Erpediti« n.

»«lendcrnoii,, _Mitiwoch, den 3, Ollober, — «ls», —
Is_xbeu». — _Zonnenaujgong « Uhi 58 Min., »Untergang
2 Uhr 1« Min., Tageslänge 10 _Ttd. 20 Min.

Wettein»«,, vom 2. ,_15.> Oktober 8 Uhr Morgen«
_^- 11 «r.Il Barometer 781mm, Mindi SO, Sonnig.
> _i2 Uhr Nachm, -_>- 14 Gr. _« Barometer 75_^ mm
Wind: SO. Eonnlg.

_Freanenz am 1. Oktober 1907.
Im _Ttadtcheater am Abend (Wo die Liebe

hinfallt) 728 P_«_rs»n«!,
„ II, _Ltodttheater am Tog« ?M ,
„II. „ „ Abend «20
„ _Zirku_« am Abend 829
„ _Variet« _Olumpm 173 _„
„ _Alcazar 9? „
„ Ib.« N«?»I Vio 2452 „



Marktberichte.
Libaner offizieller Börfen-Veeicht.

Lllau, de» 1. Oktober 1907.
_loggen. Tendenz: fester. Russischer Ichwei« per Pud

122 gem., 122 «f.
Weizen. Tendenz: ohn« Angebot.
Hafer, weiß, Tendenz: fester. _RvMcher

hoher 94—95 Kf.. russisch« 0e!_onomlehaf« 94-95
gem.. 34-95 Kf., russischer mitll. (_otiorny) 83-84 gem.,
93-9_^4 Kf., _DurchschnittZhafer 91_«f., Grjasy'Zarizyn 92—93
«f., _Grusstoje _Putiwl 90V_«-91 _gem_„ 90-91Kf. Memiussi-
scher: Homel-Bachmatsch-Romny'Krementschug und Pirzatin-
P_riluli »»_i/ _hy _Kj.,Kun_1_che» hob« »4-V5 Ks., knrvsch«
mittl. 9_ZV2 gem., 92-93 Kf., _turischer _DuichschmttZhafer
90—91 Kf., gespitzter mittlerer 8« Pfd holl. 90_^2 gem.

Hafer, schwarz : Tendenz: fester. Durchschnitt 8? Kf.
Gerste: Tendenz: fest. _^ «,
Buchweizen: Tendenz: flaue«. 100 P d. 115 «f.
Erbsen: Tendenz: M. _Pensaer 114»/? «<-
Leinsaat: Tendenz: sster. Russische hohe 151

vis 152 Kf., Litauer 148 «f., _Homiler 155 Kf.
Hanfs aal: Tendenz: flauer. Gedarrte 129—13«

_^K'_uche_«: «ach Qualität und Format. Tendenz:
flauer. Sonnenblumen, prima-dünne 96 Kf.

Weizentleie: Tendenz: fest. Grobe und Mittel
80 Kf._; feine 85 Kf.

Ober_«Börsenmal!» B. N« schll».

_Handel, Verkehr und Industrie
— Mne Kompagnie für den _Gzpsrt von

Hölzern wirb sich, wie die _Torg. _Prom. Gas.
schreibt, in nächster Zeit in St. Petersburg
organisieren. Bereits jetzt hat sich herausgestellt
daß zu dieser Kompagnie die bedeutendsten Ver-
treter des St. Petersburger Holzhandels gehören
roerben.

— Russische Staatsschuld. Nach den saeben
erschienenen offiziellen Angaben aus Petersburg
wird die Staatsschuld Rußlands zum 1. Januar
1908 auf 8,710,066,204 Rubel veranschlagt; im
Vergleich mit der am 1. Januar 190? bekannt
gegebenen Ziffer hat sich dieselbe also um
100,468,676 Rubel vergrößert.

— In Kotand ist am 1. Oktober e_4ne Börse
eröffnet worden.

— Das Tonez»Vasfin uefene nach deuMüm-
lungen des statistischen Bureaus des Kongresses
der südrussischen Mantcmtndustriellen in der
Periode vom Juli 1906 bis Juli 1907
1,001,160,000 Pud Steinkohle und Anthrazit
Es ist das erste Jahr in welchem eine Milliarde
überschritten wird. Die Ausbeute ist größer als
jene, die ganz Rußland im Jahre 1900
(986,82 Millionen Pud) zu verzeichnen hatte.

— Die Platinagewinnung in Rußland
befindet sich bereits fast ausschließlich in Händen
von Ausländern. Jetzt gehen auch die großen bei
Iekaterinburg befindlichen Bergwerke der Platina-
inbustrie-Gesellschaft an ein ausländisches Kapita«
_listenkonsortium über. Die Gesellschaft selbst hat
sich zur Liquidation entschlossen, da sie seit
längerer Zeit mit Verlust arbeitet.

— Naphth»b«hrungen. Die nach dem
Kubangebiet ausgeschickte Expedition zur
Erforschung des _Naphthagehalts des Boden» im
Kubangebiet ist nach Moskau zurückgekehrt und
hat auch festgestellt, daß die dortige Gegend sehr
viel _Naphtha enthält, doch soll die Gewinnung
derselben sehr hoch zu stehen kommen.

— Der Export russischer Schweine auf den
deutschen Markt, welcher im gegenwärtigen Jahre
infolge von Schweineseuche in manchen Rayons
des Nordwestens gehemmt war, hat ietzt einen be-
deutenden Umfang angenommen. Die Schweine«
züchter eilen, den Rückstand im Export zu ersetzen
und die Haupteisenbahnwege, in der Richtung nach
der deutschen Grenze, werden mit den riesigen
Transporten lebender Schweine kaum fertig. In-
folgedessen sind die Preise für Schweine an den
Einkaufsplätzen sehr gestiegen und erreichen in
manchen Fallen 10—15°/o mehr gegen die ent-
sprechende Periode des vergangenenJahre». Dieses
Steigen begünstigt auch das kleine Angebot von
Schweinen seitens der Bauern auf den Basaren
da ein bebeutender Teil derselben infolge der Miß-
ernten einiger Jahre geschlachtet werden mußte.
An den deutschen Märkten, an welche russische
Schweine gelangen, sind die Preise für dieses
Fleisch bedeutend abgeschwächt und fielen um
2—3 Krp. pro Pfund. Interessant ist der Um-
stand, daß die preußischen Behörden ungeachtet der
Proteste der Agrarier die drückenden Quarantänen
an der Grenze aufgehoben haben und hierdurch
den Zufluß russischer Schweine beförderten.

— «ründung «iner Holzbörse in Tt Petersburg»
Am 27. September hat eine private Versammlung St.
Petersburger Holzhäubler beschlossen, ein Gesuch betr. die
Organisation einer Holzbörse in St. Petersburg einzureichen.
Dabei wurde auch ein« Neihe vorbereitender Arbeiten zur
Ausarbeitung der Statuten der Börse ins Auge gefaßt.
Das Bedürfnis nach ein« Holzbörse in St. Petersburg ist,
wie die Torg.-Prom. Gas. schreibt, bereits längst heran-
gereift. Der St. Petersburger Markt hat Umsätze von
Millionen, der Exporthandel hat sich hier bereits längst
gefestigt, während der Markt bisher völlig unorganisiert
war, was sowohl auf seine Entwicklung als «uf die Teil-
nehmer einen ungünstigen Einfluß hatte. So besteht bei»
spielZmeise unter denKaufieuten bis jetzt lein Einvernehmen,
und jeder Kaufmann führt seine Operationen ohne die
geringste Vorstellung von der allgemeinen Marktlage aus,
aus welchem Grunde die Preise des einen Holzlagers von
denen des anderen um ein und dieselbe Zeit sehr verschieden
sind. Das _Nichtunterrichtetsein über die _Kaufleute führt
dazu daß man beispielsweise über die Kreditfähigkeit dieser
oder jener Firma in Berlin Erkundigungen einziehen muß,
welche sich hier durch die Vcrmittelung ihrer Bankagenten
erkundigen läßt (im lausenden Jahre erst hat Schimmel-
pfeng eine Agentur <u St. Petersburg etöffnet). Was die
Gestaltung der Existenzbedingungen der St. Petersburger
Händler anbetrifft, so kann auch hier vieles durch die Ver«
Mittelung der Börse verbessert werden, deren Einfluß natür-
lich ein viel größerer als der des einzelnen Händlers sein
wird. So ist beispielsweise jetzt die Eröffnung von Holz-
Höfen („Börsen") mit «iner Masse ganz unnützer Formali-
täten verknüpft und diese Börsen werden nach Normen ge-
leitet, die wahrscheinlich noch zur Zeit Peters des Großen
festgesetzt wurden. Während der Besitzer «iner solchen „Holz»
börse" alle Lasten der obligatorischen Bestimmungen und die

Steuern zu _traaen hat,konkurrieren «it ihm dieHolzhänbler

auf dm Eisenbahnstationen, die gar _kewe Verpflichtungen

haben. Für die Aus- und Newbun_« ««« W°88°ns _"
Riga nimmt man 4 Rubel, und _imi St. Petersburg«

Hafen 11 Rubel, während bei dem Exporthandel jede kleine

Üeberzahlung in dm Unkosten schon bedeutend auf den Ge-

"_"- _Mft«b_^.»ef«..
Es hat sich eine Gesellschaft _ge_>

bildet mit Beteiligung Hohn russisch« Würdenträger, welche

eine Bahn «°n Taschkent über _Ssemlpalatinsk zur Sibiri-

schen Bah« (4000 Werst) bauen will. Es meiden von den

Ingenieuren Adrianow und Gläser vereits Voruntersuchungen
angestellt.

_^ _«_W_^— Ernteergebnisse in ««_ftland. Da« Kaiserliche
Deutsche Konsulat in Konmo berichtet unterm 3. Oktober
n. St.: Der Stand der Ernte des Sommer» und Winter«
getreides hat sich im Gouvernement _Kowno nicht nennens-
wert verändert. Im Kreise Telschi ist das Getreide feucht
eingefahren worden. Die Aussichten auf ein befriedigendes
Ernteergebnis sind recht zweifelhaft, Di« Kartoffeln haben
unter der feuchten Witterung sehr gelitten und sind größten«
teils verdorben. — Im Gouvernement _Grodno ist
Weizen gut und Moggen mittelmäßig ausgefallen. Unter
Mittel sind Gerste nnd Hafer sowie Heu geraten; abgesehen
von Sommerklee, der gut steht, ist auch der zweite Schnitt
des Klees als ungünstig anzusehen. — Im Gouvernement
Wllnn ist die _Rsggeneinte unter Mittel zurückgeblieben.
Die Kartoffeln sind infolge des so lange anhaltenden
Regens »_ielsach verfault. — Im Gouvernement Minsk ist
die Ernte zu mehr als ^/» schon eingebracht, während der
Rest noch auf den Feldern steht. Der Ertrag ergibt bei
Win'ergetreide etwas unter Mittel, während der Ausfall des
Sommergetreides als über Mittel bezeichnet werden muh. —
IM Gouvernement _Suwalli hat die Einfuhr der Ernte
sehr unter dem Regen zu leiden gehabt, da die meisten
Wege dadurch fast unpassierbar wurden; Kartoffeln auf
niedrigen Stellen sind auch hier «erfault. Das Sommer«
_getreide ist unter Mittel ausgefallen. Die _Getreidepreise
waren vor kurzem für Weizen 1,_^0 Rbl., Roggen 1Rbl.,
Gerste 1 Rbl., Hafer 0.90 Rbl. für das Pub. An Saat-
klee besteht Mangel, weil im Winter die Saat «usge-
froren und für dm zweite« Schnitt die Witterung nicht
günstig war.

— Vom StettinerH«ringsma«lt. (Bericht der Firm» E.
F. Dahlke, Heringsspezial-Geschäft.) Stettin, 12. Oktober.
Die beiden Leither _»_Tourdampfern „Warsaw" und „Berlin",
sowie die Dampfer „Patlia" und „tzaegholmen" von
Shetland, „Girdleneß" und „Guadiana" von _Fraserburgh
und „Echo" von Spittel brachten in dieser Woche zusammen
22,502 T°. und stellt sich somit d« Total'Imvort bis
heute ans 811,465 To. gegen 272,081 To. im Vorjahre
und gegen 315,057 To. in 1905 bis zur gleichen Zeit.

Das Geschäft drehte sich in dieser Woche hauptsächlich um
Crownbiand-Ware und wurden hier»»« größere Posten aus
dem Markt genommen.

Di« Preise stellten sich für: Nordische _Crownlrand«
_large»_Fulls 30; _Crownbrand » _Fulls 26/_26V,; Crown»
_brand - Matfulls 29; _Crownbrand - _Matties 26^/, _;
Crownbrand-Ihlen I8/I8V2 _; Südliche _Crownbrand ° Fulls
25V2/26_; Crownbrand - _Matfulls 27_^28 _; Crownbrand-
Matties25_'/«/26_; Crownbrand-Ihl«, 17»/»/18; Fulls und
Medlum.Fulls 25/2bV2: MaMe« 21/22. Events 17'/«;
Tornbellieö 14/16.

Die Zufuhren in Holland stellten sich bis jetzt auf
437,288 Tons gegen 417,244 Tons im Vorjahr und gegen
836,008 Tons in 1905 bis zur gleichen Zeit. — Die Preis«
für Holländer-Heringe waren ziemlich unverändert_, aber fest
und stellten sich für: Prima«V«ll 27_ !̂ Kleine'Voll
27; alles Steilpack in _schott.To.

Von Norwegen brachte der _Haugesunder Dampfer „Iris"
eine Teilladung, zumeist nur _llelnen _Fetttzering«, und
bedangen: KKK Kaufmanns 88; KK. Großmittel 86;
K. Reellmittel 30/31; PK. Mittel 18/20; M. Klein»
Mittel 12/15:

_i

Sämtlich« Notierungen «erstehen N_.5»_nnersteuert. ' _^" _^ Per x_^— »i» «VNjnnItu» in »_eutschi«,_» »„,.
Der B. L.-A. schreibt unterm 7. Oktober?, °, °°_"«hll<zzieht sich förmlich programmmäßig d°« w^« _' 6g „7'
und wiederholt über den mutmaßlichen <A_^V" _N°n»_,n
deutschen Wirtschaftsleben vorauzZ" _^ w »> _Ding«°3
_k""" 'X_^ °°"°_HUch, aber os„e "K'^^

_"_H
schweren Er chüt erunaen, und die absteigende -_^^cht«_tenals internationale Er chelnung, _versvrickt _^ °"ltiiekul»,
mählicher Erleichterung der 8«spannten_^eId2_^_H
mal auch die sinkenden Preise der RM«ff ° _5°"nisse, _w.
begünstigen. Wir befinden uns inmittm"I >>" _^_Hdie, wenn nicht alle Anzeichen trügen "_^'1"?°"«^ieren Verlauf von krisenhaften Begleit _Meinung"", «"'bleiben wirb. Der so überaus und weit O"^«^!
angespannte letzte Reichsbanl-AuZm,'« _^""te_«
zwar noch starken _Geldbegeh_, der , Industrie » _. °^»dete
Betrachtung ist aber ersichtlich, daßluch _U _^ ^«'rbereit« «>ner Abnahme dieser Ansprüche entgeae«»!'"_«
gewaltige Inanspruchnahme war bekanntlich «?' _D«
auf Konto der _Reichsschatzvermaltuna ,_« s_«_5«^ _^n_> Teil
umhin konnte, das Institut an diesem schweren_^ _> "_«>
weit stärker alS im Vorjahre in Anspmch ,n" ,5"'" "_°chder Geldverbilligung aber liegt «ied«um «im _O""?.' _^für das Börsengeschäft resp. für eine leU« "

s _^
_"«^

Preisstandes in gewissen Grenzen. ' _^"««8 _dlz
Denn es ist _teinesmegs gesagt, daß mit der _Nr«^des Geldmarktes auch eine generelle _Preises _^"""«Börsenwerte Platz greifen muffe. Die ,unäZ"I >«

vermeldende Abschwachung in bei industriellen _m? _'_"wird voraussichtlich noch auf absehbare _F°r»'_«
ein Hemmschuh wirken, soweit das <_IeN ?l_«
betroffenen _Dividendenpapiere in Betracht _ln«^,. °_"
Mögen, wie dies ja «rst in der letzten _M «>_. ^'achten war, daß ab und zu Auswärißbewequnae«,!_^_.
die in borsentechnischen Anlässen ihren U_^ ""^"'
Allein ,° lang« aus der E i s e n i n d u sti i 7 .«i""°_"'
liche Berichte kommen, werden Börse und _NMiw« ,"_^Neigung und Kraft besitzen zu einer _audauernd« KzÄ"
Wertung der m Betracht kommenden Pariere «» «^ _.
sachliche Momente stützen könnte. Die erschwerte L»««°"
ja auch dadurch gekennzeichnet, daß die westlichen _RiM»»verbände in Veratungen über Förderun

° d _e «?'
p 0 r t Z getreten sind. u °«L _Lz-

Aber alle diese Erwägungen sollten nicht M «in« .,
schneidend pessimistischen Neurteiluna d« Aussichten _«
deutschen WirtschafZlebenZ führen. Es muß eine _qeitlm,
gebremst weiden, der r e e l le K ° n s u m muß wieder «starken, und hierzu würde die Erleichterung und _NeiMam»
der Kreditveihllltnisse durch eine stößigere Gesta!tnn<>V,
internationalen Geldmarktes am meisten beitragen Dill.
Umschwung muß abgewartet «erden. Inzwischen «l_^sollen die Verbände ihren Einfluß aufbieten, die Produkt««in angemessenen Grenzen zu halten_,

?_iefe und andere mißliche Verhältnisse, die ja nicht!«_,
bald _beseitigt werden können — so auch die Vorerst schw«
zu beurteilend« weitere Gestaltung der Verhältnisse anden
internationalen Metallmärkten — dürften vorerst, selbst bei
sich bessernden Geldverhältnissen keine wesentliche _Uendcnm»
im gegenwärtigen ungeklärten Markte der leitenden Industrie_,
_papier« zulassen. Infolgedessen ist zunächst eine weile«Ab-
nahme des Interesses für maßgebende Dividenden»»»!««
nicht uni»ahrscheinlich. Dagegen läßt sich erwarten, d_»h di«
Gelderleichterung eine erhebliche _Anfeuenmg der Kauflust für
fest verzinsliche Werte und eine Belebung dieses Marktes in
weiterem Umfang mit sich bringen wird. M«n darf daher
die Erwartung aussprechen, daß die nächste Zeit dem
Rentenmarkt gehören und damit zugleich ein« gesunden
Entwicklung der seriösen Marktgebiete, die nur zu lange
hintan g«h«lt«n war, d« Pfad geebnet wirb.

(Fortsetzung auf Seite 9.)
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preßstimmen.
l«ge«nbersicht Nachdem der grüßte Teil der

Wahlmänner-Wahlen beendet ist, beginnt in den
Parteien eine Umschau nach _Bundesgenossen für
die _Gouueinementswahlen, da« Bedürfnis der
Minoritäten nach Einigung gegen gemeinsame
Feinde macht sich geltend. Von diesem Gesichts-
punkte «us ist eine ganze Unzahl von parteipoli-
tischen Artikeln, die gegenwärtig in der Presse er-
scheinen, zu »erstehen. Um interessantesten «««diesen

Kundgebungen ist die des ladettischen Abgeordneten
der2,Duma Alexander _Stachomitsch, der
in mehreren Zeitungen gleichzeitig mit Artikeln und
Interviews hervorgetreten ist und im wesentlichen
einem taktischen Zusammengehen mit den Otto»
bristen, etwa im Sinne der Slowo, das Wor_,
redet. Wir »ollen auf die in mehr als einer
Veziehung bemerkenswerten Nusfütziunaen diese«
gemäßigten _Kadettenleabers — der übrigen« den
lammenden Mann in Gutschkow sieht — eist
eingehen, wenn sein soeben in der _Rjetsch er-
scheinender Artikel zu Ende geführt worden ist.

Auch die Artikel de« Kadettenführer« Mil-
juko« sind in diesem Sinne aufzufassen, wenn
sie sich auch leider durch einen so großen Mangel
an entschiedener Haltung auszeichnen, daß sie weder
nach rechts noch nach links erwärmend wirken
können. In seinem letzten _Entrefilet sucht Mil-
jukom nachzuweisen, daß seine Absage gegen die

Linke nicht als eine Absage gegen die breiten
Volksmassen aufzufassen ist, daß vielmehr da«
demokratische Prinzip der Kadetten-Partei voll
und ganz aufrecht erhalten bliebe: „Wir
glauben, die Partei der Volksfreiheit braucht
nicht zu befurchten, «atz «gen» welche
demokratischen Parteien der Zukunft ihr die Ver-
bindung mit den niederen Voltsschichten abschneiden
tonnten. Diese Volksschichten werden mit dem
gehen, der es am besten versteht, ihnen nicht
„Perspektiven" zu zeigen, sondern ihre nächsten
Interessen zu vertreten. Und während unsere
Nachbaren zur Linken sich damit beschäftigten
Perspektiven auszumalen, hat die Partei der
Nollsfreiheit e_« vermocht, diese« und jene« zu
Gunsten der Ziele, die „der gegebene Augen-
blick in den Vordergrund rückt", zu tun.
Und was die Hauptsache ist, daß sie die Fähigkeit
bewiesen hat, ihre Tätigkeit eben auf diesen „ge-
gebenen Augenblick" zu konzentrieren. Ich meine
dadurch erilärt es sich, — schreibt _Miljulom — dah
von den Bauern, wo unsere Konkurrenten von
Link« ganz besonder« gegen uns gearbeitet haben
bei den dritten Wahlen _al« Erste Wahlmänner er-
«chienen , die sich ganz direkt der Partei der Volks-
freiheit zuzählten".

Neueste Post.
Streichungen in den Wählerlisten

In den zahlreichen, in den letzten Tagen vorge-
nommenen Streichungen in den Wählerlisten läßt
sich ein planmäßige Vorgehen nicht verkennen, das
die Kadetten im letzten Augenblick ihrer Kandidaten
berauben will. Auf den unsinnigen Versuch, in
Moskau Golowin für nicht wahlberechtigt zu
erklären, »eil er als _Dumaabgeordneter nicht
ständig in seiner _Mietswohnung gelebt habe, ist
bereit« hingewiesen worden. Ganz besonder« rigoros
geht man aber in Petersburg vor. Jetzt heißt es
auch, _Miljukow würde aus denListen gestrichen
meiden. _Ls wirb die Ansicht ausgesprochen, daß
der Senat infolge eines formellenFehler«, den die
Gouuernementswahlkommission durch die Ueber-
sührung _Miljukows au« der Zahl der Wohnung«-
Mieter in die der Gewerbesteuerzahlenden begangen
Hirrn _Miljuko» als nicht wahlberechtigt erklären
wird. Man glaubte, diese Lücke durchI. W.
Hessen ausfüllen zu können. Nun ist auch er
aus den Listen gestrichen morden, weil er sein Amt
als Professor am Forstkorp_« nicht durchgängig im
Laufe des letzten Jahre« bekleidet hat und auch
nicht ständig im F_orstkorp_« gelebt hat. Hessen
war ia auch Abgeordneter! Dag gleiche
>_Dchmslll hat auch eine Reihe anderer Professoren
getroffen_.

Recht eigenartig mutet einen auchdie Streichung
_Alerandcr Stachomitsch« im Gouvernement _l)rel
an. Wie die Birsh, Wed, melden, ist Swcho-
milsch am 10, September au« den Listen ge-
strichen worden, weil er wegen Preßvergehen als
Redakteur de« _Dumski Listok unter Gericht stand.
In Wahrheit ist er aber erst am 21, September
dem Gericht übergeben worden. Am Iß.
September erfuhr _Stachonntsch, der in _Oiel
kandidierte, von seiner Streichung und
wandle sich telegraphlich an den Prokureur
mit der Bitte, der _Wahlkommission den
Gerichtsbeschluß mitzuteilen. Der Prokuren!
erwiderte >-tachowitsch, die Eingabe an das Gericht
märe _untermeg« (_Lunellic»). Da« war kein Grund
zur Streichung, da sich _Slachowilsch demnach ja
noch nicht unter Gericht befand. Da aber da«
Telegramm nicht an die _Wahlkommission gerichtet
war, hatte es keinen offiziellen Wert. Etacho-
lvitsch telegraphierte als» am 18, »och einmal und
_erhielt erst am 21. die Antwort daß die Eingabe
crfolgt sei. Die Kommission ist also dem Gerichts-
beschluß umIN Tage zuvorgekommen. Eine Beschwerde
ist eingereicht morden. llnterdeß aber mußte _li_?tll-
chowitsch auf eine Kandidatur verzichten.

Rev»_Iuti«nsml«nil. Ueberkälle u»l> Morde.

In St. Petersburg wurden au« einem
Iuneliergeschäft an der _Sadowaja von Räubern
!>ie au» einem benachbarten Geschäft in den Laden
gedrungen waren, für 40,<_R_>" Rb!. Wertsachen
geraubt. Bei _Umanj ,Oouv, Kiew! haben
Vauern bei den Agrarunruhen no _DessiatinenWald
einer Gut«besitzerin niedergebrannt. In Tasch-
kent wurde in einer Kaserne ein Feldwebel der
_Konvoisaldaten von _Vanditen überfallen und schwer
lermundei. Bei Moskau wurde ein _Postkontor
im _Vergiewski Possad »_on Vanditen überfallen

und um 8000 Rbl. beraubt. Bei _Grodno
wurde von aufsässigen Bauern in einem Gutshofe
die ganze Ernte niedergebrannt. Der Schaden
belauft sich auf 40,000 Rbl. Auf dem Fluß
Bug wurde ein jüdischer Holzhändler _Pomeranez
»on Räubern durch Re«»lverschüsse ermordet und
beraubt. Der Norder ist verhaftet. Be
Krassnoiarsk versuchte eine bewaffnete
Nande den Passagierzug zum Halten zu bringen
und zu berauben, doch wurde der _Ueberfall abge-
schlagen. Bei Tscher _nigom wurde eine
Monopolbude überfallen und beraubt, wobei der
Verkäufer ermordet wurde.

X «i»denh«f. _Ueber den am 27. September
im hiesigen Gemeindehaus« verübten Raub-
mord bringt die _Latwij» eine detaillierte Dar-
stellung, der wir Nachstehende« entnehmen: Um
12 Uhr mittag« beschäftigten sich der Gemeinde-
älteste und der Gemeindeschreiber nebst seinem
Gehilfen in der Kanzlei der Gemeindeverwaltung,
die sich im zweiten Stock befindet, _al_« 3 junge
Menschen in der Kanzlei erschienen, „Hände hoch"
tiefen und au« der _Gemeindekasse da« an dem-
selben Tage eingelaufene Geld — e« waren
50—60 Rbl. — raubten. Dem Schreiber wurde
die goldene Uhr abgenommen, die Kette aber
zurückgelassen. Auf die Bitte de« Schreibers, ihm
die Uhr zu belassen, da sie ein Geschenk der
Gemeinde zu feinem 25jährigen Nmtsjubiläum
sei, antworteten die Banditen, daß die Uhr ein
Wertgegenstand sei. Dem Gemeindeältesten wurde
die silberne Uhr nicht abgenommen und der
Schreibeizgehilfe wurde _garnicht angerührt.
Während die Banditen _herumtramten, unterhielt
sich der Gemeinbeälteste mit ihnen in einemfreund-
lichen, witzigen Tone, indem er sich beklagte, daß es
der Gemeinde schon sowieso schlecht gehe und daß
durch den Raub den Steuerzahlern neue Schwie-
rigkeiten bereitet werden. Die ganze Handlungs-
weise der Einbrecher machte den Eindruck, als ob sie
außer dem Raube keine weiteren Gewalttaten ver-
üben würden. Plötzlich siel ein Schuß, der dem
Schreiber den Kops durchbohrte und die Brust,
einen zweiten in den Magen. Er befindet sich in
hoffnungslosem Zustande, der Sprache beraubt, im
Wendenlchen _Stadtkrankenhause. Der Schreibers-
gehilfe fiel inOhnmacht. Im unteren Stocke, in dem
sich das Armenhaus und die Wohnung des
Schreibers befinden, waren zur Zeit de« _Ueberfalls
etwa 15 Menschen, die nicht« gehört (!) haben.
Ein Gesindewirt hat die Verbrecher ruhig die
Treppe heruntergehen gesehen. Sowohl der Schreiber
al« auch der Gemeindeälteste waren in der Ge-
meinde sehr beliebt. Das scheußliche Verbrechen
hat in der ganzen Gemeinde eine große Entrüstung
und Erregung verursacht.

Kurland. Reichzbumawahlen. Lau!
Bekanntmachung be« Kurländischen Gouverneur«
in der Nr. 7? der _Kurlanbischen Gouvernements-
Zeitung haben in denStädten _Libau, Tuckum
und Gr«bin, sowie in den Flecken _Durben
und P_olangen, infolge des Nichtzustande-
kommen« der Wahlen für die 2. städtische Kurie
am 27. September, Stichwahlen für die
2. Kurie am 4. Oktober stattzufinden.

Petersburg. Der neu« deutsche Bot-
schafter _GrafPourtale_« wird, der Pei.
Ztg, zufolge, in den ersten Tagen des November
in Petersburg eintreffen. Der bisherige Botschaf-
ter General v. Schoen wird im Oktober _nochmals
hier eintreffen, um fein Abberufung»schreiben zu
überreichen.

— In der ersten Kurie der städtischen Wähler
des Petersburger Kreises haben wider Erwarten
alle kadettischen Kandidaten mit absoluter Majori-
tät gesiegt. In der zweiten Kurie siegte ein _Ia°
dettischer Kandidat. Da für den au« der Liste
gestrichenen Hessen 1400 ungültige Stimmen ab-
gegeben wurden, erhielt der erst in den letzten
Tagen _denomierte zweite _kadettische Kandidat Prof.
_Djllionom nicht die zur absoluten Majorität erfor-
xrliche Stimmenzahl. Es muß also eine Stich-
wahl stattfinden. — Da übrigen« die Oktobristen
unter den 70 Wahlmänner de« Goun. Petersburg
_W von ihren Leuten haben, steht das Endresultat
_lereits fest_.

Petersburg. In der Angelegenheit
>es Herrn Schmidt-Minsk, der wahr-
h after Russe und _Oktobrist gleichzeitig
war und nun bekanntlich als gerichtlich verur-
teilter Landesverräter entlarvt ist, wird der
„Retsch" au« Minsk berichtet, daß am 28. Sep-
ember eine _Parteiversammlung der wahrhaft«!

Russen stattfand, die den Zweck verfolgte, den an-
gegriffenen Führer zu rehabilitieren. Dieser Zweck
wurde indessen nicht erreicht und konnte auch
gar nicht erreicht »erden, da kein Redner etwas
_^ur Sache gehöriges vorbrachte, sich vielmehr alle
damit begnügten, zu betonen, ein wie energischer,
ähiger und kluger Mann Schmidt ist und wie
;r«ße _Verdiente er sich um den Russischen Volts-
verband erworben hat. Es scheint also, daß er
«ch wie vor ein geachtete« und einflußreiches
Mitglied seiner Partei bleiben wird_.

Telegramme.
Ct. Pctlltlurger Telegraphen-Agentur.

Riga« Iweigbureau.
Petersburg, 1. Okt. Die beim Handelsmini-

ierium gebildete _inlerressortliche Kommission für
,ie Frage bezüglich der Errichtung und Erploi-
ierung eim« _Seehandelshafens im Eismeer durch

die Gesellschaft der Polar-Uralbchn hat sich dahin
ausgesprochen, daß der genannten Gesellschaft ge-
tatlet wird, in der _Warandeibuchl einen
_3_eehandelshafen und im Flusse Ob einen

Flußhafen zu erbauen, unter der Bedingung, daß
_!iese Häfen »ach ihrer Erbauung das Eigentum
,_er Gesellschaft bilden, mit dem Recht, von den

Schiffen für die Benutzung der Anlegestellen, der
Dock« , der Elenatoren und der Lotsen Gebühren
u erheben.

Ötschalow, 1. Oktober. Um die Mittagszeit
fand in Gegenwart aller Deputationen und der
Schiffe der Schwarzmeerflotte die Enthüllungsfeier
de« _Sumoromdentmal» statt.

8«dz, 1. Okt. Der temporäre Generalgouuer-
neur hat eine obligatorische Versügung erlassen
der zufolge Wohnungsmieter, die durch
gerichtliche Entscheidung zur Exmission ver-
urteilt worden sind falls sie sich der Erfüllung
dieser Entscheidung wi beisetzen, einer Ge -
fängni« haft bi_« zu 3 Monaten oder «in«
Geldstrafe von _ZNOO Rbl. unterliegen.

_Nelostol. 1. Ott, Es herrscht fortgesetzt heiße«
Wetter; stellenweise blühen die Obstbäume, der
Flieder nnd der Jasmin wieder.

_Tomaschew, 1. Oktober. Nach einem zwanzig-
»öchigen Streik haben die Arbeiter dreier großer
Fabriken die Arbeit unter den früheren Be-
dingungen wieder aufgenommen.

_Ssamar», 1. Oktober. Im Kreise _Nikolajem«!
ist bei einem baschkirischen Hirten, dessen Jurte
sich zirka eine Werst vom _Chutor _Ustjanow befindet
eine pestverdächtige Erkrankung konstatiert worden.

Eharkow» 1. Oktober. Bei der Station _Kupjewacha der
Lhaikom-Nikolajewer Eisenbahn hat ein Zusammenstoß
zweier Frachtzüge stattgefunden. Fünf Waggons sind zer>
trümmert und U leschäoigt worden. Zwei Maschinisten und
ein _Ooelkondukteui haben schwere Verletzungen erlitten. De«
Eisenbahnverkehr ist unterbrochen.

Berlin, 14. Oktober. Entsprechend dem »om
Kronprinzen geäußertenWunsch,sich ausführlich mit
der _Ziuilvermaltung vertraut zu machen, erteilt
der Kaiser durch einen Erlaß sein Einverständnis
daß der Kronprinz sich im Laufe eine« Jahre« im
Ministerium de« Innern beschäftigen kann und für
diese Zeit von der Ausübung seiner Militärdienst-
Pflichten befreit wird. Außerdem sind Vorlesungen
von Vertretern der praktischen staatsmännischen
Wissenschaft in Aussicht genommen worden.

II.

_Vresl»», 14. Ottober. Au« _Sosnowiec wird
mitgeteilt, daß in den Renarschen Kohlengruben
beim Einsturz der Wand einer Schacht ? Arbeiter
ums Leben gekommen sind.

London, 14. Oktober. Die Zeitung Standard
erklärt auf Grund »on authentischen Nachrichten
daß General French, außer dem Auftrage, das
russische _Dragonerregiment, dessen Chef König
Edward ist, im Namen de« König« zu begrüßen
keinerlei politische oder anderweitige Missionen er-
halten hat.

L» Fert-Vern«rd, 14. Oktober. Anläßlich
der Eröffnung eines Krankenhauses hielt der
_Finanzministcr _Caillllux eine Rede, in der er sagte
die _Finanzreform müsse geduldig und mit der
gebührenden Rücksicht auf die allgemeine Lage des
Lande« durchgeführt werden. Darauf wandte er
sich einer Kritik der Theorien einiger Sozialisten
zu, die sich ohne ihren Äntipatriotismus offen zu
bekennen, hinter die kindischen Redensarten von
Leuten, «ie _Hcrve versteckten.

N«rcelo»a, 14. Okt. Aus verschiedenen Ort-
schaften, besonders in den Provinzen Valencia und
Tortona kommt die Nachricht von heftigen Wolken-
brüchen und Ueberschroemmungen. Da« Dorf _Pret
ist durch die _Ueberschmemmung völlig abgeschnitten.

Amelie-8es-N»ins (Lüdfrankreich) 14. Okt.
Der Fluß Tech ist aus den Ufern getreten. Durch
die Strömung ist eine große Brücke abgetragen
worden; dabei sind mehrere Fußgänger, «anspricht
von 7 Personen, ertrunken.

Nancy, 14. Ottober. Vor Schluß des Kon-
gresse« der Radikalen verlas der _Maire von Lyon
Erriot, eine Deklaration der Partei, worin sie
ihre Friedensliebe betont und versichert, daß sie
an dem Prin_^ipe des obligatorischen Schieds-
gerichtes festhält. Die Partei achte alle Nationa-
litäten, zugleich sei sie erfüllt von glühendem
Patriotismus und stelle die Militärpflicht höher
als sämtliche Streitfragen.

Mailand, 14. Oktober. Die Setzer und die
Arbeiter der _Gasfabrit haben die Arbeiten wieder
aufgenommen. In Bologna wurde am Abend de«
13, Oktober« da« Ende des Streik« Proklamiert.

Post Olga, 1. Oktober. Unter dem Vorsitze
»es Militärgouverneur« der hier eingetroffen ist
hat eine Konferenz stattgefunden in der Frage
bezüglich der Erhebung von Post Olga zur Stadt.
Post Olga erscheint gegenwärtig als administratives
Handels-, _ziolonislltions« und Industriezentrum.
Der örtliche Reichtum cmEisen-, Silber- und Blei-
erzen, Marmor, Fischen kann die reiche Quelle
einer schnellen natürlichen Entwicklung abgeben.
Die vor Winden geschützte schöne Bucht dient als
guter Ankerplatz. Die Konferenz hat genaue Re-
geln für die _Planierung der künftigen ersten Stadt
_>e« _Amurgebiets ausgearbeitet, die nach einem all-
seitig durchdachten Plane eingerichtet wird.

Göteborg, 14. Oktober, (Schwedische Agentur).
Der Luftballon „Mammut", der am 12. Oktober
(29. Sept.) beim _Kristallpalast in London aufge-
stiegen «_ar, flog am 13. Oktober (30. Sept.)
aber _Stagen hin, sich dicht über der Oberfläche
des Meere« haltend, und landete am Ufer des We-
nersees. Die Luftschiff« verließen, noch während
i>er Ballon sank, den Korb und ließen sich
an einem Tau herab. Der Korb ist stark beschä-
digt/

Lissabon, 14. Ottober. Portugal hat sich mit
_>en von Frankreich und Spanien vorgeschlagenen

Maßnahmen zur Unterdrückung der Schmuggelein-
uhr von Waffen nach Marokko einverstanden

erklärt.
_Vasablanc», 14, Oktober. Eine aus _Setlat

_ieranziehende _Truppenabteilung unter dem
_lommando Muley _Hafids, die sich augenblicklich

_H0 Kilometer «on _Lasablanca befindet, zerstörte
_m« Vermögen der einheimischen Stämme, die
ich darauf Muley _Hafid ergaben.

Schanghai, 14. Oktober. Der Geueralgouver-
neur der Mandschurei, Lhsu-tschi-schang, hat nach
_leberwindung bedeutender Schwierigkeiten sich in

Peking die Genehmigung aus Abschluß einer aus«
«artigen Anleihe gesichelt, zum Zwecke der Durch-
iihrung von Reformen in der Mandschurei. Man

meint, daß die Höhe der Anleihe 50 bis 75 Mill.
Rubel betragen wird_.

Wechselkurse der _3lig«er Börse vom
2. _Oltober 1907.

Berlin 3 M, 6.pr. 100 R.-W.: 4b,»8 N. 45,43 G,
London 3 M, ä,pr. 10 Pf, St.: 93,70 «. »3,20 G,
Paris 3 N. H. pi. 100Franc«: 37,35 B. 37,15 G.
_Nerlin <5H«M 48,28 N. 4»,«3 G.
London :„ 94,80 V. 94,3« G.
Poli« _„ 37,72 N. 37_H2 G.

Vt. Petersburg« Börse.
El!»««. Oh«_zlvllrechllich« Ver»»t»>«t»»z,I

_P««»«»»»_5 «ie»«t»«, «, «kt»b«. 1Uhi 10 N,
«l««I««lul« London <lh«l «4.75

«er«» 46.2?
Pari«. 8?.?2

«pn,,. S!»»!_srent« 71>/4 Velo
_i. Pnlmienanleih« 3«8>/, „

2«?»/, „
_Ndelllos« 223
Russisch« »<mk ftl, <««». H»»del «23
Et. _Pltnsl. Intern. _Hmldilsi. 875
_l»!»n»ia _Moschmnisailil 183
«ulsilch._Naltischl W»g,»»_iail» 355
Phiniz 175
W°°g«nf»olU „D»!»»t«l' 58
Tümez'Iurjnol» ,. 97

2_enien>_- Schluß fest,
2ch _lußkurs«. Gell,

I. i»««n Pl«m!«n<mle!h« 363>/,
U., , 2ß?i/,
»«le,:,« 223
Ruffenbanl 323
_Kommeizianl —

St. Petersburger 3_elegraphe»«Nge»tm!.
_Nigaer Zweigbure»».

Berlin, 14, _ONobei <1, Qltoin! T»gS
I2chluh!ulfe,1 vorher

_Auszahlung _PeterZimg — —
8 T. auf _PeterSbuig
8 T. „ London 2V 485
2 M. .. ., ' . 20 2«
8 T. „ Paris «15«
2 M. „ , ßy 95
»uss,Kied,_»Bill, 100 MI. «1, Kass» .... 217 05 21« 8N
4»/» _lonsol, Anleihe 1889
4°/» _NuMche Rente 0. 1894 71 50
4>/2> _russ, Anleihe ». 1W5 92 «0 92 «N
Aktien: 2». _Petersi. Intern, _Nant ... 14« 25

_Dislontoiank ,.. 157 25
Nuss, Bank f, »_usm, Handll.. 129 I» 12» 25

,, _Neiliner Diskonio-Geieüschast,. 17385 173 8U
_Prioaldwlont 4_'/«°/» 4_'///«Tendenz: trlge,

Veilin. 14, Oktober (1, Okwi«,) Tagi
Weizen: sehr fest, »_,ih«
„ per _Deznnber 238'/. 235>/<
., „ M°! 241_" , 239>/<

Roggen: fest,
„ f« _Teznnl» 2N8V_« 20?'/,

» Mai 2091, 207>/,
Hafei: fest, '' '_"
» p« De,em°« 181 1??»/,
» » Mai ,8? 183>/,

Tags
Amst/_erdam, 14, (I, Oktober,) »_orher

London 5 _viztH ^». _^^Priüatoistont 4>2/>»°'_o 4>2/i«»/,
Tendlnz: schwach_.

Pari« ,14. (1.) Oktober,
London 2, ?ue 25 120 25 12)
Auszahlung _PeteMui« °^«5

_°
75 _^5°_"u'2_'/o Französische Rente 94 1U 94 "u

4°/» Russische _Goldanleih« 188» 74 65 75 15
3°/o , Anleihe 1_lj9I '1894 W 25 81 I»
_Prir,lltdislont Z«/i«» 0 3»/i«»/>>

Tenden»: schwach.

London. 14. (1,, Oktober
2>/2°/° K»»l°l« 82_>°/<» 82i'/i«
4°/» Russ, _Konsow 1389 74,/, 7i»,,
Silber in Narren pro Unze 27>«/>» 28l</i«
_PlivatdiLlonl 4_°/l«°/_x 4</i»'/»

Tendenz: schroach,
Ren,-N»r«, 14, (I.> Oktober.

Weizen: Tendenz nach einemfestenBeginn zum Schluß
etwas schwächer.

„ roter, Ninterweizen I000 115 118'/«
,, ,, „ ,. ON,,.. — -

_^„ ,, Dez.... II?>/z II«',,
Mais: Tendenz nach eine« festen _Nezinn zum Tchl,,«

etn>»5 schwächer,
„ 01«! mix. pr. Ott
» Dez ?«'/_z 74'/.

Wetterprognose für den 3. Ottober
lVom PhlMoüschen H»llr>t-Obsen>»t(>iiu« in 2t, M«sbuig,j

Warm, möglich Regen.

_Vingelommene Schiffe.
I?Ii! _Mrw, _?, „Marna", «ulstad, von _Vorgo mit Hol,

an P, Nomholdt 6, Ko,
1714 Eng!, D, „Gknpüit", Pütt, »on hadnsleben mi!

Ballast an E, H, »ustad,
1715 Russ. T. „hurricane", Schmidt, von Petersburg

mit Stückgut an die Rig, _Dampffch,-Ge!,
1718 Deutsch, L, „Sedina", Möller, von Stettin mit

Gütern an Helmsing u, Grimm,
1717 Deutsch, D. „Teutschland", Ahrens, von Lübeck mit

Stückgut an Helmsing u, Grimm,
1718 Teusch, D, „Orest", _Nlcndermann, «on _RoUerda«

mit Stückgut an _helmsini_, _k Grimm.
I71ll Russ, D, „Imp, Nikolai'II,", Wolter, von Peter«.

bürg mit Stückgut an die _Nig, Dampssch,°Ges,
1720 Deutsch, D, „Ajax,". _Ianssen, »on _Iacobstadt mit

Stückgut an P, _Vornholdt 6. Ko,
I7'2I Teulsch, Schlepper „«_lakiaior", Fuhrmann, von

Emden mit Ballast an R. Schneider.
1722 Deutsch. Leichter „Neichsbote", Lüdders, «on Emden

mit _Koaks an N. Schneider.
Wind: SQ. Wassertiefe: _Leegatt und _Hafendamm 24,",

_Erporthafen und Alt > Mühlgraben 22"', Neu > Mül_>l>
graben 22'", Stadt 21'".

Nu«geg«»g«n« «chiff«.
1885 T>. „_Pylades", +hme. mit Stückg. n, Rotterdam.1_S86 T, „Äorra _Finlano", Lund,«_ist, mit Stückaut „au,Stockholm, _^
I«»? „Johannes". Rä«l, mit Hol, nach Schwedin
>88» „<?_,rc»5", Nack, mi» Hol, nach _Mrmonth
185» „Neptun", Quell, mi! Hol z nach'South Mo»
?«_Ü? ,,I"pi"r'' »_randtmann . mit Öolz nach Schottland1«!>! _?, „!»!i ,i", Brahms,
l«!>2 „Nation",l_iedemann, mit Hol, nach Telf,l,lIWÜ D. „_Me", Harms, mit Hol, nach _Warnnninde
?«n- _3' ^^_"_^

"
_^_^°_^' "" _^ückgm nach _Pernau.

1«9i> D. „Regina , Ttoone« . mit Getreide nach Christian!»1«0« D, „Fall", Remne. mit.Hol,, nach _Noston

Cholera.
Ml den Bericht«»« meldet die Ägenlur 4» _Er>

_kianlungen und 14 Todesfälle. Aus dem europäischen
Ruhland liegen Meldungen nur «on Kiew und _Nishni>
Nowgorod »_or. Der Rest entfällt auf Sibirien, In
Äie» ist der Op«rnsänaer _Dolinin an der Cholera «krankt.



Litteeärisches.
— «4« ««s»sch« 3nduftlie-Z«tnng hat in ihr«

Nl. 17 folgenden Inhalt: Zur Geschichte de« russischen
Hüttenwesens; »on Paul Martell. — Netrachtungen üb«
das Pressen des Sandes bei Herstellung «on Formen für
Gießereien; von T. K,O. Fein, Elektrotechnische Fabrik. (Mu
Zeichn.im Text.) — Technischer Verein: SitzungZbencht
Nr. 1363 (aus Deutschlands Papierindustrie_; Aufnahme von
Mitgliedern) und Nr. 1364 (_Rechenmaschinen). — Technische
Mitteilungen: Hygiene des Tunnelbaues_; _Dampfvnbrauch
moderner Heißdampfmaschinen_; Schutzvorrichtung bn Zug-
entgleisung ; hohe _Woltenkratzer. — Industrie und Gewerde:
Die _nordlaukasische _Naphthaindustrie im Jahre 180«
Mechode der Platinagewinnung in Rußland; die _Feuerver«
_goldung und das _Schwarzwerden vergoldeter Oberflächen
Vrilettierung von _Koisstaub_; künstlicher Marmor; Kali als

Desinfektion«» und Düngemittel oon Teichen; Verfahren
der Baumwolle ein der Wolle gleiches Aussehen zu geben
über Flammentnnferaturen in ihrer _piattischen Bedeutung
die Auswanderung der deutschen Industrie; Anlage von
Röhrengietzereien. — Kleinere Mitteilungen: Von der sud<
russischen Metallurgie; selbsthärtende Eisen« und Stahl'
legierungen; Heißdampflolomobilen «on 3t. Wolf-Magdeburg;
_Naulofte» von Neton-Schornsteinen_; _EisblumenglaB
_Photographieren glänzender Gegenstände; neues Mittel gegen
Straßenstaub_; Erforschung einer Passage durch das Nord»
liche Eismeer. — Wasserstände bei Riga und Ustj'DwmZl.

Runst und Wissenschaft
— Der berühmte schwedische Forsche«

Dr. Sven Hedin, der sich augenblicklich auf einer
Reise in Tibet befindet, berichtete nach Simla
daß es ihm gelungen sei, wertvolleArbeiten auszu-
führen. Es feien mehr als 200 Kartenblätter
fertiggestellt worden und seine Aufzeichnungen
füllten 1000—2000 Seiten. Außerdem habe er
wertvolle photographische Aufnahmen gemacht und
eine geologische Sammlung angelegt. Er habe 14
Klöster besucht , von denen zehn bisher vollständig
unbekannt gewesen seien. In einem dieser Klöster
habe er weibliche Lamas gefunden. (Es dürfte
das erstemal sein, daß ein Nonnenkloster in Tibet
festgestellt wurde). Der Forscher betont, daß er
im ganzen Lande nicht nur von den Beamten
sondern auch von der nomadischen Bevölkerung
mit größter Freundlichkeit aufgenommen morden
sei. Dieses Bestreben der Bevölkerung, sich mit
den Europäern gut zu stellen, sei zweifellos dem
Umstände zuzuschreiben, daß Sir Francis Doung-
husband mit Lhassa so gute Beziehungen herge-
stellt habe.

Der bekannte _AegyptologeBrugsch
Bey hat kürzlich eine monumentale, aus dem
1?. Jahrhundert v. Chr. stammende Inschrift
entdeckt, durch die nunmehr erwiesen wird, daß
der Nil während eines Zeitraumes von sieben
Jahren die für die Fruchtbarkeit des Bodens un-
erläßlichen Überschwemmungen nicht zeitigte
infolgedessen Aegypten durch eine lange andauernde
schreckliche Hungersnot heimgesucht wurde. Be-
kanntlich ist 1700 v. Chr. das Datum des
Beginns der „siebenmageren Jahre"
die im Buch Genesis erwähnt und erörtert werden.
Durch die erfolgte Entdeckung kann diese bekannte

biblische Erzählung von den sieben mageren
Jahren nunmehr als ein« geschichtliche Tatsache
betrachtet werden.

— Mona Lisa nnter Glas. Au» Pari»
wird geschrieben: Nachdem Vandalenhände eine
Reihe von Kunstmerken im _Louvre arg beschädigt
haben, hat der Minister Dujardin-Veaumetz be-
schlossen, eine Anzahl der wertvollsten Meisterweil«
mit Glaskasten zu überdecken. Zuerst wurde
Leonardo da Vincis Mona Lisa mit diesem Schutz
versehen. Für die Kunstfreunde bedeutet dl«
Maßregel freilich eine schlimme Beeinträchtigung,
da die Lichtreflexe auf dem Glase ständig den
Eindruck des Bildes stören. Indessen sollen auch
noch andere Bilder mit diesem Schütze versehen
werden.

— Vayrenther Festspiele. Da« Hamburger
Fremdenblatt meldet aus Bayreuth, daß definitiv
feststeht, daß im Sommer 1908 Festspiele statt-
finden.

Neu hinzutretende Abonnenten
erhalten die bisher erschienenen Teile des
Romans „Das Leben ist nnferl" von
G. Kitzling-Valentin nachgeliefert.

Roman Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".
Das Leben ist unser l

Roman von E. Kißling-Valentin.

„Wie schrecklich," sagte sie in weinerlichemTone
„nun habe ich einen Kranken im Haus, die Un-
ruhe und Störung verursacht das! Haben Sie
denn den Präsidenten in der letzten Zeit verändert
gefunden? Er sah doch aus wie immer. Und
wenn er sich nicht wohl gefühlt hat, warum nahm
er nicht beizeiten einen Arzt?! Gott, ich bin ganz
benommen im Kopf, mitten aus dem besten Schlaf
heraus trifft mich die Nachricht. Muß ich denn
hinüberkommen?"

Wenn Barbara Weißers Gewissen sich geregt
wenn sie sich vielleicht einenMoment Vorwürfe
gemacht hatte, daß Frau von Vernüsy nicht sofort
gerufen worden war, so schwand diese Selbstan-
klage jetzt mit einem Schlage; eine unsägliche Bitter-
keit erfüllte ihr Herz. Was mußte Vernösy durch
diese Frau gelitten haben!

Mit kalten Worten beruhigte sie die Aufgeregte
Es sei bereits für alles gesorgt, der Kranke be-
dürfe außerdem der vollkommensten Ruhe.

„Gott sei Dank!" Frau von Vernösy legte sich
wieder in die Kissen zurück. — „Sie können mir
ja vielleicht ab und zu Nachricht bringen, wie es
geht -"

Nach einer halben Stunde kam Fräulein Weißer
um mitzuteilen, daß der Kranke in einen schwachen
Schlaf gefallen fei, aber sie fand Frau von Vernüsy
bereits wieder friedlich schlummernd.

Während der folgenden Tage begnügte sie sich
mit ganz kurzen Besuchen am Bett ihres Gatten
am liebsten hätte sie das Haus verlassen, in dem
es jetzt so still und düster zuging, wo alles an
Krankheit erinnerte, die ihr, wie allen egoistischen
Menschen, nur eine unangenehme Störung be-
deutete, wenn sie persönlich nicht davon betroffen
werden. —

Ruth wurde am schrecklichsten dadurch gequält
daß der Vater die Sprache nicht zurückerlangte
dies zitternde Bewegen der Lippen, die Versuche
zu ihr zu sprechen, der hilflose Blick der Augen
erschütterte sie oft so, daß sie für Augenblicke das
Zimmer verlassen mußte, um den Kranken ihre
Verzweiflung nicht sehen zu lassen.

Am Tage schlief Ruth oft vor Ermattung
mehrere Stunden in Barbaras großem Lehnstuhl
der an das Nett des Kranken gestellt morden war

mährend Fräulein Weißer auf der anderen Seite
des Lagers saß.

In der vierten Nacht öffnete der Kranke klar
und groß die Augen, er hatte unsagbar unter
Atemnot gelitten, Ruth hielt ihn im Arm, sie
stützte ihn nach der Weisung des Arztes, nachdem
derselbe dem Kranken nochmals Einspritzungen ge-
macht und sich dann entfernt hatte. „Er wird
nichts fühlen, " hatte er zu dem jungen Mädchen
gesagt, „Sie werden vielleicht eine Stunde diese
Stellung aushalten können, aber nicht länger
quälen Sie sich nicht unnötig —"

Seit dem Weggang des Arztes hatte Ruth sich
nicht gerührt. Hell und leuchtend schauten sie
jetzt die Augen des Vaters an, ein Schauer der
Ehrfurcht überrann sie. Wieder bewegte er die
Lippen.

„Mein geliebter Vater, warte bis morgen, sage
mir es morgen, was du sagen willst, ich weiche
ja nicht von dir. Schlummere jetzt, es wird dich
stärken! Und morgen, meint Doktor Köhler, daß
du wieder anfangen wirst zu sprechen — wenn
es nicht gut gehen sollte, so helfe ich dir schreiben
mit deiner linken Hand ganz gewiß, es wird schon
gehen. Nur schone dich jetzt, mir zu Liebe, ich
weiß ja auch ohnedies, was du mir sagen willst
— ich habe dich ja so lieb —"

Barbara Weißer stand im Hintergrunde des
Zimmers; war das noch ein Kind, das diese
Herzenstöne fand? Die Tränen liefen ihr über
das Gesicht, sie mußte sich krampfhaft zusammen-
nehmen, um nicht laut aufzuschluchzen.

„_Barba," rief Ruth in diesem Augenblick leise
„komm her; ich glaube, der Vater sucht dich."

Als sie herantrat, sah man es deutlich auf dem
Gesichte des Leidenden, daß diese Vermutung richtig
gewesen. Er löste feine gesunde Hand aus der
seines Kindes und hielt sie Fräulein Weißer hin
die ihre Rechte hineinlegte; mühsam vereinte er
darauf sie mit der Hand seines Kindes und sah
mit einem seltsam beschwörenden Blick zu Barbara
empor, mährend seine abgemagerten Finger sich
zitternd über diese beiden lebenswarmen Hände
legten. Und sie verstanddie stumme, stehende, ein-
dringliche Sprache: Ich übergebe dir mein Kind
dir, die es von Jugend auf mit Liebe umgeben
hat, die wie niemand sonst jede Regung seines
Herzens kennt! Behüte, schütze mir dieses Kleinod
das ich in den Stürmen der Welt zurücklassen muß
das mit seinem reichen, warmen Herzen die Mutter-
liebe entbehren muß. Sei du ihm Mutter, ersetze
auch mich; versprich mir das, damit ich ruhig
scheiden kann!

Ueberwältigt, bis ins Innerste erschüttert beugte
sich Barbara herab, sie küßte erst die flehende
Vaterhand und dann die seines Kindes:

„Nie werde ich Ruth verlassen," sagte sie feier-
lich, von Tränen fast erstickt, „sie soll nichts ent-
behren, soweit es in meinen schwachen Kräften
liegt; sie soll mir teuer sein wie ein eigenes Kind
ich will nur für sie leben, nie soll ein Kind be-

hüteter sein, von innigerer Liebe umgeben wer«
den —"

Das Gesicht des Kranken nahm einen beruhig-
ten, friedlichen Ausdruck an, ein milder Blick voll
Dank traf sie, dann hob er mit seinen letzten
Kräften mühsam den gesunden Arm, schlang ihn
um seine Tochter, drückte sie schwach an sich und
schloß dann die Augen.

Stunde um Stunde verrann. Das erstemal in
ihrem jungen Leben, daß Ruth von Vernösy
eine Nacht durchwachte, daß sie den Tod heran-
nahen sah. Was der Arzt, was sie vielleicht
selbst für unmöglich gehalten: halb stehend, halb
sitzend verharrte sie, um dem Vater das Atmen
zu erleichtern, bis mm Moraen.

Als das Morgengrauen durch die Scheiben sah,
wurde der Atem ruhiger, Barbara Weißer, die
neben Ruth stand und deren Arm stützte, sah,
daß das Ende nahte. Als sie aufblickte, winkte
das junge Mädchen sie ganz dicht zu sich heran

„Laß uns beten, daß er jetzt so sanft ent-
schlummert, ich könnte es nicht ertragen, ihn noch
einmal zu all' den Qualen erwachen zu sehen —"

Barbara Weißer nickte.
Lautlose Stille herrschte, ein feiner Schweiß

fing an, auf der bleichen, scharfgemeißelten Stirne
des Kranken _auszuperlen, Barbara legte dem Ster-
benden wortlos ein kleines, schwarzes Kreuz mit
dem Heiland auf die Brust: es sollte ihm das
Ende leicht machen! Um fünf Uhr morgens hatte
Heribert von Vernösy ausgelitten, so lautlos, so
unmerklich war der letzte Atemzug seinen Lippen
entflohen, daß die beiden Wächterinnen noch lange
regungslos Verharrten — tränenlos war des Kin-
des Blick auf das stille Antlitz geheftet, auf dem
die goldene Margensonne verklärend ihre Lichter
spielen ließ; sie dankte, Haß Gott ihr Gebet erhört
hatte, an ihren Verlust dachte sie nicht.

1° >ü
5

Dies war die letzte friedliche Stunde für Ruth.
Die Vorbereitungen zur Bestattung wurden von
Frau oon Vernösy mit viel Geräusch betrieben-
sie beklagte sich, daß sie so „gar keine Hilfe von
ihrer Tochter habe, die sie völlig teilnahmslos
allen diesen Anforderungen gegenüber allein lasse
Ueberhaupt werde sie aus dem Mädchen nicht klug,
nicht eine Träne habe es vergossen, " so er-
zählte sie heftig schluchzend ihren Bekannten.

Als die _Trauerfeier stattfand, hielten wirklich
viele der Fernstehenden Ruth für teilnahmslos es
schien so ganz und gar unnatürlich, daß ein so
junges Geschöpf fern von irgend der Rühruna
blieb, und viele hätten sie erst recht nicht begriffen
wenn sie geHort hätten, wie Ruth zu Fräulein
Weißer sagte:

..-"?^^V"b° / "enn du müßtest, wie glück-
lich ich bm, daß er so sterben durfte, ohne Schmerz,
in meinem Arm. in deiner und meiner _Gegenwart
die ihn am meisten liebten auf der Welt! Ichkann nicht weinen, ich kann nur immer danken!"

Es erregte Frau VernösyS heftigsten Unwillen
daß Ruth nicht das geringste Interesse für die An-
schaffung der Trauertailetten bezeigte.

„Ich trage am liebsten mein _Konfirmationskleid
das ist ja schwarz, und er hat mich darin nach
zuletzt gesehen —"

Als die ersten Wochen der Unruhe vorüber
waren, begann sich die Lücke deutlicher fühlbar zu
machen, auch Frau von Vernösy empfand vielleicht
jetzt erst, was sie an diesem Manne verloren. Es
kameu Stunden, da sie Reue fühlte, nicht besser
zu ihm gewesen zu sein, und sie suchte dann Ver-
ständnis bei der Tochter. Doch Ruth, die gesehen
hatte, daß die Mutter in den letzten Tagen seines
Daseins, seiner Leiden so wenig Verstehen und
Teilnahme für den Vater gezeigt, daß sie die
langen Jahre der Ehe nur der eigenen Behaglich-
keit gelebt, ohne es auch nur zu versuchen, auf
seine kleinen Passionen, auf seine persönlichen
Neigungen einzugehen, tonnte nicht an ein wahres
Gefühl glauben. So jung sie war, fühlte sie doch
was der Vater entbehrt haben mußte; in den

langen Stunden an seinem Krankenlager, seinem
Sterbebett hatte sie sich gesagt, daß naturgemäß
ihre Mutter sich nie und nimmer auch nur für

eine Minute diesen Platz hätte rauben lassen dürfen

wenn sie den Vater wirklich und wahrhaft geliebt
hätte.

Eine tiefe Bitterkeit war in das Herz des Mao«

chens eingezogen, die sie der Mutter nicht zu ver-

bergen vermochte. Sie erwiderte derselben mne

unehrerbietigen Worte, sie beleidigte sie nicht, aber

sie ging nie darauf ein, wenn die Mutter über

den Vater sprechen wollte. Ihren tiefen, unsagbaren

Schmerz, die gewaltige Sehnsucht, die sie dem

Entschlafenen nachempfand, verbarg sie in o_«

tiefsten Tiefe ihres Herzens. Keine Macht °ei

Welt hätte sie vermocht, mit der Mutter darüber

zu sprechen. .
Sie hatte keinen Glauben an die gezeigte Rem,

an diesen zur Schau getragenen Schmerz. W/nn

Frau von Vernösy kurz nach dem Hinscheiden ihr»

Mannes lautklagend, unter Tränen mit Velannn'
über den Totm gesprochen und gleich daraus""
der Schneiderin aufs eifrigste die kleinsten Detal_»

eines Trauerkleides beraten kannte, so Mg ei

verächtlicher Zug über Ruths Gesicht. Noch _anU

licher verschloß sie dann ihr Inneres: Was wM_°

diese Frau von ihres Kindes heißem Schmerz, »«^
dem großen Heimweh nach dem Sch_uM,

Freunde seiner Jugend, dem brennenden _Atty "
Verwaistseins, das zeitweise Ruths Herz f_°,i »

zerreißen drohte. Wohin jetzt mit dem _W
Schatze der Liebe, der grenzenlosen Za_""_A '
die sie gewohnt gewesen, dem vergötterten , °ece_^ '
Vater so schwärmerisch und überreich zu _ge°_" _«

(Fortsetzung folgt.) _^

Vermischtes.
— Verschiedene Mitteilungen. Herr To«

selli als „Künstler". Die tunstlerischea
Leistungen des Herrn Toselli, des jungen Gemahls
der Gräsin Mantignoso, scheinen nicht von großer
Bedeutung zu sein. Wie uns ein _Privattelegramm
aus Florenz meldet, ist der Kontrakt, der Toselli
zu einer Konzertreise durch Amerika verpflichten
sollte, im letzten Augenblick zurückgezogen worden
da seine künstlerischen Leistungen zu „inferieur"
sind, um einen öffentlichen Erfolg erzielen zu
können. — Luckenwalde, 11. Okt. Eine ver-
hängnisvolle Verwechslung. In der
_Bronzewarenfabrik zu Luckenwalde war ein Lehr-
ling beauftragt worden, in einer Kanne Trinkwasser
für das Kontorpersonal zu holen. Auf Zureden
von anderer Seite begab sich der Lehrling in die
Nickel«, wo er aus einem unbenutzten galvanischen
Bade, das zwar äußerlich keine Färbung aufwies
und wasserhell war, aber _Cyankali enthielt, in das
Gefäß schöpfte. Von dieser Flüssigkeit tranken, wie
die Tägl. Rdsch. schreibt, zwei junge Leute, die
Buchhalter Stein und Götze, nur wenige Schluck
Beiden wurde bald darauf übel, G. begab sich nach
dem Hofe, brach dort aber zusammen und starb
nach wenigen Augenblicken. Uerztliche Hilfe, die
sogleich herbeigeholt wurde, konnte ihn leider nicht
mehr retten, da der Mund infolge eingetretenen
Krampfes nicht geöffnet werden konnte. Dem St.,
bei dem sich sogleich Erbrechen einstellte und der
sich nach Hause begeben hatte, wo er alsbald die
Besinnung verlor, nachdem er bereits unterwegs
sich nur mühsam vorwärts zu schleppen vermochte
wurde der Magen durch den Arzt ausgepumpt
es gelang so, den jungen Mann am Leben zu er-
halten.

— Bon einem Krokodil zerfleischt. Die
holländischen Zeitungen berichten aus Celebes
über folgende» entsetzliche Vorkommnis in Bele-

comba: Es wimmelt im Tekofluß von Krokodilen,
weshalb ein Teil dieses Stromes durch Holz und
Bambus abgeschlossen ist, um der Bevölkerung als
Badeplatz zu dienen. Eines Abends hatte sich eines

der gefräßigen Ungeheuer, ein Kaiman, auf dem
Landwege nach dem _Badeplatz geschlichen und sich
dort auf dem Grunde versteckt, als er einen Bugi-

nesen sich nähern sah. Kaum hatte sich dieser ins
Wasser begeben, als er angefallen und ins Waffel
gezogen wurde. Der sehr kräftige Buginese schlug
aber so heftig auf den Kaiman ein, daß dieser ihn
loslassen mußte. Schnell schwamm der Eingeborene
wieder ans Ufer, hatte dies aber kaum erreicht
als der verfolgende Kaiman ihn wieder an einem
Bein faßte und abermals mit ihm unter Wasser
ging. Dies entsetzliche Schauspiel wiederholte sich
einige Male, ohne daß einige auf das Hilfegeschrei
des Unglücklichen herbeieilende holländische Beamte
zu schießen wagten, aus Furcht, anstatt des Kai-
man» den Buginesen zu treffen. Der Kampf
wurde noch eine Weile fortgeführt, bis der Er-
müdete, der aus zahlreichen Wunden blutete, das
Bewußtsein verlor und in der Tiefe verschwand.
Der Kampf hatte länger al_» eine Stunde gedauert.
Im Auftrage des Assistenten des holländischen
Residenten machte die Volksmenge Jagd auf das
Tier, das mit seiner Beute _davongeschwommen
war. Es wurde bald gefangen und getütet. In
seinem Magen fand man unter anderem noch
Armbänder von einer eingeborenen Frau, die einige
Tage vorher spurlos verschwunden war.

— Operative Heilung des Wahnsinns?
Am Dienstag hat Dr. B. Holländer in der eng-
lischen _Monologischen Gesellschaft einen inter-
essanten Vortrag über die Frage gehalten, ob sich
der Wahnsinn operativ heilen läßt. Er ist
Spezialist für Geisteskrankheiten und hat schon
viele Erfolge auf operativem Wege erzielt. Seine
Vorschläge gehen dahin, nicht Hunderte von
Kranken in großen Anstalten zusammen zu be-
handeln, sondern den einzelnen getrennt zu be-
obachten und demgemäß zu behandeln. Er hat
festgestellt, daß selbst bei ernsthaften Fällen von
Geisteskrankheiten die organische Erkrankung oft
nicht das ganze Gehirn, sondern nur einen Teil
ergreift. Die Symptome sind je nach dem Sitz
der Erkrankung verschieden. E« hatte Gelegen-
heit, 50 Falle von bestimmten _Gehirnerkrankungen
zu behandeln, in denen sich die Erkrankung in
Niedergeschlagenheit und Melancholie äußerte. Die
Hälfte van seinen Patienten operierte er und die
Folge davon war, seiner Aussage nach, voll-
ständige Genesung. Ganz besonders inter-
essant ist der Fall eines 16jährigen Knaben, der
von Jugend an den Hang zum Lügen und Stehlen
hatte, ein großer Raufbold war und seine ganze
Familie unglücklich' gemacht hatte. Je älter er
wurde, desto gefährlicher wurde er und Di. Hol-
länder, der ihn in Behandlung nahm, schlug
operatives Vorgehen vor. Er wollte einen
Knochenstreifen aus der Mittellinie des Schädels

herausschneiden und führte diese Operation _» _^erfolgreich durch. Wahrend der _Ura«^ ?^
er am Schädel Spuren früherer _VeX^^
besonders zeigten sich an den
zeichen überstandenen Blutungen. Nachdem _>
schmaler Knochenstreifen entfernt worden ^"
wurde die Wunde vernäht; sie verheilte _?n'
ständig und heute ist der Patient, wie _v_. _A_°
länder behauptet, vollständig gefund und <,_U
normal. U"'"g

— Mongolenflecke. Es gibt beim menwick._»
Geschlechte manchmal merkwürdige Erscheinung?
die zum Nachdenken auffordern. Das ist , R
der Mongolenkinderfleck, wie er kürzlick ««
_vr. Tugend reich bei zwei Berliner Sä

°
lingen m der „_Berl. Medizinischen _Gesellschaft
vorgestellt wurde. In Japan tragen nah ,.
90 Prozent aller Neugeborenen bei oder tu«!
Zeit nach der Geburt in der Kreuzsteißbeingeaend
einen oder mehrere Flecken von Erbsen- bi»
Handtellergröße. Sie gehen ohne scharfe _M
grenzung ins Normale über und bieten nichts
Besonderes; ihre Farbe ist mattblau und wird
durch _Angerdruck nicht verändert. In Japan ist
die Kenntnis von diesen Flecken schon über
100 Jahre alt, und die Japaner waren früher
sehr stolz auf das sie von anderen Völkern aus-
zeichnende Mal, das sie als ein Zeichen reiner
Rasse schätzten, weshalb sich auch ein religiöser
Sagenkreis um diesen Fleck bildete. Es hat sich
indes herausgestellt, daß er auch bei anderen
Völkern vorkommt und ganz besonders eine
Eigenschaft der Affen ist. Da es nahe lag, wie
ein Forscher in einer französischen anthrapo
logischen Zeitschrift ausführt, diefen Befund im
Sinne der Darwinschen Abstammungslehre zu
verwerten, so daß also die Japaner in einem
näheren Verwandtschaftsverhältnis ständen als
andere Nationen, fo bemühen sich jene jetzt eifrig,
dem früher so hoch geschätzten Mongolenfleck die
Bedeutung eines Rassenmerkmale» zu nehmen und
zu beweisen, daß er auch bei anderen Rassen vor-
kommt. Dasür scheint die Veröffentlichung von
Dr. Tugendreich einen Beweis abzugeben, aber
es gibt leider in dieser Beziehung zweifelsüchtige
Gelehrte, die den Verdacht aussprechen, daß in
solchen Fällen doch vielleicht mongolisches Blut
in europäischen Kindern mit Mongolenflecken
fließen könne, was natürlich sehr schwer nachzu-
weisen ist. Jedenfalls ist der Mongolenfleck eine
höchst interessante Erscheinung.

Der Rechenfehler. Im Petit _Parisien lesen
wir folgende amüsante Anekdote. Der Gast zum
Kellner: „Meine Rechnung, Kellner!" Hier, gnä-
diger Herr." Der Gast prüft sie und bemerkt
dann: „Hier ist ein Fehler!" „So?" „Ja, denn
Sie haben Kottelette nur mit einem „t" ge-
schrieben." „Verzeihung," und dabei nimmt der
Kellner die Rechnung und schreibt unter die
Summe: „Ein Tee . . 80 Centimes."

Für die Redaktion _verantlvottlichi
Die Herausgeber

«aus. zur. ». Ruetz. _M. Mfted 3tu«_tz.
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